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Bierteljähriger Abonnementepreis in Breslau 12/4 Thlr., Mohen-Abcnnement 
Sgr., außerhalb incl. Porte 2½ Tülr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstbeiligen Zeile in Petitichrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 309. Morgen Ausgabe. 


| DT Militärische Briefe im Sommer 
5 XXIV. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
& deutſch⸗franzöͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. 
an von Vionville⸗Mars la Tour. — Die 38. Brigade prallt 


1874. 


& Ueberſteigung einer Schlucht an die Diviſionen Grenier und 
Rum Furchkbarer ae wo in: Kugel trifft. Blutiger 
Nett ug. Die preußifi ich jetzt zum ne ten Mal zur 
iz" ihrer Schweſterwaffe. — Aufmarſch 4 — iger feindlicher 
avalleriemaſſen gegen den linken Flügel der Preußen.) 
n unſerm vorigen Briefe war der Moment dargeſtellt, wo die 
38. Inf.⸗Brigade nach Ueberwindung der größten Schwierigkeiten 
den feindlichen Infanterle⸗Linien zum Theil bis auf 30 Schritt auf 
den Leib gerückt war. Man überſchüttet ſich nunmehr gegenſeitig mit 
einem verheerenden Schnellfeuer. Der Unterſchied zwiſchen Chaſſepot 
und Zündnadel verſchwindet bei dieſer Nähe, wo wohl jede Kugel 
trifft. Leider war die Uebermacht des Gegners zu groß; denn auf 
dem rechten Flügel der Diviſion Grenier war ſoeben die Diviſion 
Eiſſey im Laufſchritt angelangt und wirft ſich jetzt ſogleich auf die 
bereits erſchütterte preußiſche Brigade. — Nur wenige Minu⸗ 
ten dauert der Kampf auf der Höhe, dann muß, zuerſt beim Regi⸗ 
ment Nr. 16, zum Rückzuge geblaſen werden. Die Trümmer der 
braven Bataillone gleiten in die Schlucht hinab und das 
Feuer des bis an den Rand herangetretenen Gegners ſteigert die Ver⸗ 
luſte faſt bis zur Vernichtung. Von einer Kugel in den Kopf fällt 
Oberſt v. Brixen vom 16. Regmt., ſchwer verwundet ſinkt Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Kalinowski zuſammen; beim Regiment Nr. 57 fällt 
Oberſtlieutenant v. Roell. Auch General v. Wedell wird verwun⸗ 
det. Den höheren Führern werden die Pferde unterm Leibe erſchoſſen. 
Schon find die meiften Offiziere todt oder verwundet; Oberſt v. Kra⸗ 
mach allein noch beritten, führt, die Fahne ſeines erſten Bataillons in 
der Hand haltend, die Trümmer der Brigade gegen die Chauſſee 
zurück. Nach einem ununterbrochenen Marſche von 6 Meilen und 
pi: darauf folgenden heißen Kampfe verfagen jetzt jedoch Vielen die 
10 e. Ueber 300 Mann können den Hang der ſteilen Thalſchlucht 
pie mehr erſteigen und fallen dem Feinde in die Hände. Die beiden 
d onnfer⸗Compagnien auf dem äußerſten rechten Flügel ſuchen zwar 
urch ihr Flankenfeuer dem Vordringen der Franzoſen Einhalt zu thun, 
aber dieſelben haben ſchon die Schlucht überſchritten und jeden Augen⸗ 
| ſteht das Anreiten der hinter der Infanterie befindlichen Reiter: 
maſſen zu gewärtigen. 

a, zum zweiten Male an dieſem ruhmesvollen Tage, tritt die 
preußiſche Cavallerie für ihre Schweſterwaffe, die Infanterie, opferwillig 
ein. — Den Ueberreſten der 38. Inf.⸗Brigade weiſt General 
d. Voigts⸗Rhetz den Rückzug auf Tronville an. Die Generale 

raf Brandenburg und v. Rheinbaben erhalten aber — gegen 
6 uhr Abends — den Befehl zum rückſichtsloſen Draufgehen. 


e Cavallerie opfert 


De Südsſtlich von Mars la Tour ſtand zunächſt bereit das 1. Garde⸗ 


Dragoner⸗Regiment. Es trabt in Zugeolonne über die Chauſſee 
vor, um die rechte Flanke der franzöſiſchen Infanterie zu gewinnen. Ein 
ſchwer zu überſchreitendes Heckengelände nordoöſtlich des Dorfes und feindliches 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Edua 


rd Trewendt. 


cadrons in Linie — die 4. in Reſerve — wirft ſich Oberſt von 
Auerswald auf den vorrückenden Feind. Der Brigade-Commandeur 
ſchließt ſich an (die unterſtützenden 2 Escadrons Küraſſtere Nr. 4 ver⸗ 
mögen wegen des heftigen Mitrailleuſen⸗ und Chaſſepotfeuers den 
Angriff nicht durchzuführen). Der Stoß der Garde-Dragoner trifft vor⸗ 
zugsweiſe das 13. Linien⸗Regiment der Diviſion Grenier, welches 
mehrfach durchbrochen und überritten wird und ſich um ſeinen Adler 
zuſammenballt. Die preußiſchen 57er ſind aus ihrer mißlichen Lage 
befreit und was von feindlicher Infanterie auf dieſer Seite über der 
Thalſchlucht war, geht hinter dieſelbe zurück. Als ſich nun die Garde⸗ 
Dragoner nach ihrer Helden-Attake hinter der preußiſchen Artillerie 
wieder ſammeln, fehlen ihnen faſt ſämmtliche Führer. Der tödtlich 
verwundete Commandeur übergiebt mit einem Hoch auf den König 
die Führung des Regiments dem Rittmeiſter Prinzen von Hohen: 
zollern. Major von Kleiſt, die Rittmeiſter Graf Wesdehlen, 
Prinz Reuß, Graf Weſtarp find gefallen und andere 7 Offiziere, 
125 Mann und 250 Pferde außer Gefecht geſetzt. 

Dieſer Reiterſtoß auf dem teten Flügel der 38. Brigade hatte 
zugleich auch dem linken Flügel Luft gemacht. Die Batterie, welche hier den 
Angriff der Infanterie mitgemacht, hatte ſich aus nächſter Nähe derfeind⸗ 
lichen Infanterie durch Kartätſchenfeuer erwehren müſſen. — Etwa 
gleichzeitig mit dem Angriff der 38. Brigade und dieſe in der linken 
Flanke unterſtützend, war nämich die 1. reitende Garde⸗Batterie und 
die 4. Escadron des 2. Garde⸗Dragoner-Regiments auf der Chauſſee 
nach Jarny vorgegangen; hier wurde an geeigneter Stelle zur Be⸗ 
drohung der feindlichen Flanke eingeſchwenkt. Ploͤtzlich brach das 2. 
Regiment Chaſſeurs d'Afrique gegen die Batterie los und dieſe wäre 
verloren geweſen, wenn Rittmeiſter v. Hindenburg mit ſeiner Es⸗ 
cadron dem ganzen Regiment ſich nicht entgegengeworfen hätte. Die 
Batterie wurde gerettet, auch die Escadron noch rechtzeitig aufgenom⸗ 
men, aber der Rittmeiſter büßte bei dieſer That ſein Leben ein. Der 
anweſende Regiments⸗Commander Oberſt Graf Finkenſtein war 
unterdeß der 3. Cavallerie⸗Diviſton entgegen geritten und hatte zu⸗ 
nächſt das Dragoner⸗Regiment Nr. 13 herbeigeholt. Dies Re⸗ 
giment, mit den Oberſten Graf Finkenſtein und v. Brauchitſch 
an der Spitze, warf ſich demnächſt mit aller Wucht in das 
auf Mars la Tour zurückgehende Handgemenge hinein. 
Die franzöſiſchen Chaſſeurs wendeten ſich zur Flucht und wurden von 
der preußiſchen Cavallerie bis in die Höhe von Ville ſur Mon ver⸗ 
folgt. — Jetzt aber mußte bei der preußiſchen Cavallerie Sammeln 
geblaſen werden; denn es zeigten ſich größere feindliche Reitermaſſen. 
— General Ladmirault (4. Corps) hatte zur Sicherung des be⸗ 
drohten rechten Flügels ſchon lange vorher eine zahlreiche Cavallerie 
hinter demſelben verſammelt. Er hakte neben feiner eigenen Cavallerie⸗ 
Divifion. (Legrand) noch einen großen Theil der Reſerve⸗Cavallerie⸗ 
Diviſton Du Barail; anzerdem war die Garde⸗Cavallerie⸗Brigade 
Du France (die den Kalſer bis Doncvret' begleitet) in dieſer Gegend 
verblieben. Hiernach ſtanden in erſter Ante 6 Regimenter verfügbar 
und in zweiter Linie wurde ein großer Theil der Cavallerie⸗Diviſton 


h Nochefort's Flucht. 
Der P. C. E. — In Nele Glu auf — Die Wirkungen der 

Forte — Die „Helene Morris“. — Hauptmann Law. — Der New⸗ 

ork⸗Herald“. — Rochefort's Vorleſung. — Der König der Sandwich⸗ 
imnſeln. — Die Gefangenen von Verſallles. — Zwei Kinder. — Louiſe 
Michel. — Republik und Monarchie. 

Das „Elſäſſer Journal“ bringt über die Flucht Rochefort's einen 
ihm aus directeſter Quelle zugegangenen Bericht, von dem es bemerkt: 
„Er wird als Ergänzung aller der Angaben dienen, die wir unſeren 
Leſern bereits über dieſe fo großes Aufſehen verurſachende Flucht, ſei 
es nach anderen Zeitungen, ſei es durch unſere Pariſer Correſpondenten 
mitgetheilt haben. Wir wiederholen, daß wir nachſtehende Zeilen aus 
ſicherſter und directeſter Quelle beſitzen, und wir ſind glücklich, unſeren 
Leſern ein Erſtgericht bieten zu können, daß die Neugier von Jeder⸗ 
mann, welcher Meinung man übrigens angehöre, befriedigen wird.“ 
Der Bericht lautet: 

Als das Schiff P. C. E. mit den Gefangenen in Auſtralien an⸗ 
langte und in den Hafen von New⸗Caſtle einlief, ſtieg ein Zollbeamter 
an Bord, um, dem Gebrauche gemäß, das Schiffsbuch durchzuſehen. 
Capitän Law theilte ihm die wahren Namen der Paſſagiere mit, die 
er in Neu⸗Caledonien aufgenommen. Man wird ſich erinnern, daß 
dieſe, während der kurzen Ueberfahrt, unter fremden Namen ſich hatten 
in das Schiffsregiſter eintragen laſſen. 

Als fie an's Land ſtiegen, hatte das Gerücht von ihrer Flucht ſich 
bereits in der ganzen Stadt verbreitet. Die Unvollſtändigkeit der erſten 

London erhaltenen Depeſchen, welche während einiger Tage die 
Thatsache der Flucht bezweifeln ließen, muß dem Umſtande zugeſchrieben 
derden, daß ſie von den erſten Perſonen, die herbeigeeilt waren, um 

en Flüchtigen Glück zu wünſchen und ihnen die Hand zu drücken, in 
er Eile und ohne weitere Erkundigungen abgeſchickt worden waren. 


ae Empfang der Bevölkerung von New⸗Caſtle war ein äußerſt 
teundlicher. Die Deportirten empfingen im Hotel du Nord, wo fie] Ölüd 


n. zehn Morgens abgeſtiegen waren, zahlreiche Beſuche. 

Gaube Verblüffung des Statthalters von Neu⸗Caledonien, Herrn 
"Dier de la Richerie, als er die Entweichung von ſechs Gefangenen 
r Halbinſel Ducos und aus Noumea erfuhr, war begreiflicher⸗ 

eine ungeheure. Wir laſſen nachſtehend zwei Briefe folgen, die 

Freu ſicherem Wege Rochefort, Grouſſet und Pain von zwei ihrer 

1 ade, die minder glücklich als ſie, als Gefangene in Oceanien zurück⸗ 

heilen mußten, nach Sidney geſchickt wurden und intereſſante Einzeln⸗ 

enthalten. = 

l „Halbinſel Ducos, 28. März 1874. 

s Es bi „Allzu glückliche Renndeſd 0 a 1 g 
beinahe Wa ſich eine Gelegenheet, Euch einen Brief zu ſchicken mit der 
ihn n Agen Gewißheit, daß Ihr ihn erhalten werdet, und ich adreſſire 
rer Hoffnung, daß das Ereigniß binlänglich Aufieben 

gaben wird, auf daß er Euch ohne Mühe zukommen wird. 
Aufte bermuthe, daß Ihr mit einigem Jutereſſe erfahren werdet, welche 
achten en und Zwiſchenfälle Cure gelungene Ent g bier verur⸗ 
von Jo n Noumea gewahrte man ſchon am Freitag das Verſchwinden 
alle Fate Balliere und Baſtian Granthille. Hr. Dufiert kam Sam tag in 
riner 
Abhandenkommen ſeines Nachens, und er begab ſich zu 
in der Abſicht, beatz die Entweichung mitzutheilen. Dent Gal ken 
„als er das Haus leer fand So verbreitete ſich die Nachricht 


r 
na f 8 und b 22 N 
u eden Der enen dure ee e ‚feinen 
’ 


davon raſch in der Halbinfel. Die Auffeher waren unverzüglich auf den 
Beinen und zunächſt verhafteten ſie Euch gc 90 ee 

„Sie hofften Etwas aus ihm herauszubringen, als fie aber ſahen, daß 
er Nichts wußte, ließen ſie ihn am Nachmittag wieder frei, nachdem ſie ein 
Verzeichniß der zurückgelaſſenen Gegenſtände aufgeſetzt hatten. N 

„Ich befand mich gerade am Meeresufer und konnte ſehen, mit welcher 
Wuth der Oberwächter Peigns die Rollvorhänge und die ſorgfältig zuge: 
zogenen Vorhänge in der Kammer von Grouſſet herabriß Man weiß nicht, 
ob Ihr vor Gurer Abreiſe einige Verfügungen getroffen und einige Noten 
in Betreff Eures letzten Willens hinterlaſſen habt. , 

„Als Duſſert zu Laurence zurückkehrte und ihm mittheilte, in welchem 
Zuſtande er Euer Haus gefunden, Eu er nicht mehr am Endreſultat. 

„Der dadurch hervorgebrachte Eindruck war ein ungeheurer. Im Lager 
freuten ſich Alle darüber, da Jeder ſich ſagte, daß die von Euch erlangte 
ane geſtatten wird, Enthüllungen zu machen, die nicht geeignet ſind, den 

einden der Republik die ihnen ſo nöthige Ruhe zu laſſen. nie 1 war 
entzückt über den jo gut geglückten Streich und lachte über die leicht begreif⸗ 
liche ag der Wächter. 

„In Noumea hatten ſich die Dinge ſehr vergrößert. Ich empfing am 
oben in einen Brief, worin es hieß, daß vierzehn der Unſerigen ent⸗ 

ohen ſind. 5 

„Der Statthalter, der abweſend war, erfuhr die Vorgänge erſt am Mitt: 
woch. Dieſe Nachricht kam ihm zu gleicher Zeit mit der ſeiner Beförderung 
zum Commandeur der Ehrenlegion zu. Er empfing beide ohne eine Miene 
zu verziehen, aber ſeine Handlungen bekundeten nur zu ſehr, wie wuͤthend 
er war. 

„Strenge Maßregeln wurden gegen uns ergriffen. Jeden Tag finden 
zwei Namensaufrufe ſtatt, der eine um halb 8 Uhr Morgens und der andere 
um 6 Uhr Abends. Dieſe Maßregel wird lange dauern und iſt im höchſten 
Grade plackeriſch für diejenigen, die drei bis vier Kilometer vom Lager ent⸗ 
fernt wohnen. Mehr als je ſind wir mit einer plötzlichen Ueberſiedelung be⸗ 
droht. Abgeſehen von den zahlreichen Streifwachen bei Tag und bei Nacht, 
werden die von Noumea abgehenden Schiffe ſorgfältig durch cht. Eine Ent: 
weichung iſt unmöglich geworden. . 

„Weiter habe ich Euch nichts Intereſſantes de melden; ſchreibt mir, man 
wird hier mit lebhaftem Intereſſe Neues von Euch hören. 

„Ich drücke Euch noch einmal die Hand und wünſche Euch von Neuem 


„Ganz der Eurige G. A.“ 


Hier der zweite Brief: 5227 
. „Halbinſel Ducos, 27. März 1874. 
„Mein lieber Herr Grouſſet! 0 1 

„Eine ergebene Perſon hat mir verſprochen, Ihnen dieſen Brief zuzuſtellen, 
und ich werde I glücklich fein, wenn derſelbe Sie erreicht und Ihnen meine 
. für Ihr Unternehmen ausdrückt. 

„Die Nachricht von Ihrer Entweichung verbreitete ſich erſt am folgenden 
Tage im Lager, und auf allen Geſichtern malte ſich die Freude, nicht eine 
neidige Stimme ließ ſich vernehmen. > E 0 

„Bis jetzt ſtellt man nur mehr oder weniger lächerliche mehr oder weni⸗ 
ger bernünftige Muthmaßungen auf, und es wurde mich zu weit führen, 
wollte ich ſie der Reihe nach erzählen. Erfinden Sie hierüber alle nur mög⸗ 
lichen Geſchichten und ſie werden der Wahrheit nahe kommen. Das am 
meiſten beglaubigte Gerücht ſagt, Sie ſeien ſechs Stunden weit ins Meer 
hinausgeſchwommen, mit den Kleidern auf dem Kopfe. 5 x 

„Sie hätten ſehen ſollen, wie die alten Gawroches all' ihre Pariſer Luſtig⸗ 
keit wiederfanden und mit dem ihnen eigenthümlichen unnachahmbaren Tone 
ausriefen: As-tu vu la lanterne de Rochefort? — Ja, entgegnete der 
Chor, fie hat ſich mit den bo tos à Bastien zuſammengefunden. Und dieſer 
Refrain wurde wiederholt, ſo oft ein Wächter vorbeiging. 

„Der Enthuſtasmus über Euren Triumph iſt noch nicht erloſchen. Die 
8 Ka haben ſich noch nicht erholt von ihrer Beſtürzung; ſie wiſſen 
ni as anfangen. . 3 

„Der Oberwächter Peigne hat fih in Begleitung von zweien andern 


er 


Feuer verzögern das Fortkommen und erſchweren den Anmarſch. Mit 3 Es⸗ 


- Erpedition: Herrenſiraße Nr. M. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitany, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


— — — 


Dinstag, den 7. Au 1874, 


Clérembault verfügbar, die Marſchall Leboenf (3. Corps) zur 
Unterſtützung herbeiſandte. So entwickelte ſich eine gewaltige Reiter⸗ 
maſſe dem preußiſchen linken Flügel gegenüber. 


Breslau, 6. Juli. 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß Kaiſer Wilhelm am 13. Juli von 
Salzburg aus der Kaiſerin von Oeſterreich einen Beſuch in Iſchl machen 
wird. Ohne dieſe Zuſammenkunft gerade in die Reihe der weltbewegenden 
Monarchen⸗Entrevues einzureihen, kann das „N. W. Tagl.“ doch nicht umhin, 
dem Beſuch des deutſchen Kaiſers bei der Kaiſerin Eliſabeth eine politiſche 
Bedeutung beizumeſſen. „Augeſichts der mit jo demonſtrativer Solennität 
ſich von Tag zu Tag feſter kittenden Intimität zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land wird man“ — ſo calculirt das Blatt — „aus dem Abſtecher des deut⸗ 
ſchen Kaiſers nach Iſchl die Abſicht herausfolgern, die willkommene Gelegen⸗ 
heit zu benutzen, um vor der Welt darzuthun, daß die zwiſchen Wien und 
Petersburg ſich geſtaltende Innigkeit nicht etwa eine Abſchwächung 
der Cordialität zwiſchen Berlin und Wien bedeutet.“ An anderer 
Stelle erkennt das „N. W. Tagbl.“ die ritterliche Galanterie Kaiſer Wilhelms 
an. Wir glauben mit der „Voſſ. Z.“, daß dieſe Eigenſchaft des Kaiſers, 
ohne politiſche Motive noch hervorzuſuchen, vollkommen ausreicht, um den 
Abſtecher nach Iſchl zu erklären. 

Ueber den Rücktritt des Präſidenten Scheele und die Gründe hierzu 
curſiren verſchiedene Gerüchte. Jetzt heißt es wieder, Herr Scheele habe des⸗ 
halb ſein Amt niedergelegt, weil ex die Projecte, wie er ſie für die Organi⸗ 
ſation dieſer Behörde im Auge gehabt habe, nicht habe realiſiren können. 
Präſident Scheele ſei kein Freund von der Schaffung eines ſogenannten Ver⸗ 
kehrminiſteriums, welche das geſammte Verkehrsweſen centralifiven ſollte, er 


ſei dafür geweſen, das Reichseifenbahnamt eben als einen Centralpunkt des 


geſamm ten Eiſenbahnweſens des Reiches hinzuſtellen, fo daß alle auf Eiſen⸗ 
bahnen bezügliche Verwaltungsangelegenheiten den Einzelregierungen abge⸗ 
nommen und bier centraliſirt wurden. 
in vier verſchiedene Abtheilungen getheilt werden müſſen, von denen die eine 
die Betriebs-, die andere die Tarif⸗, und die dritte die Bau⸗Angelegenheiten 
zu bearbeiten hätten, die vierte aber als Centralabtheilung fungiren ſollte 
Präſident Scheele hätte ſein Project auch noch dahin ausdehnen wollen, daß 
dem Amte eine fünfte Abtheilung angeſchloſſen werde, welche ſich mit der 
Canal⸗ und Dampfſchiffs⸗Angelegenheit zu befaſſen hätte. Dieſer Plan, heißt 


es, babe an maßgebender Stelle Widerſpruch gefunden, und dadurch ſei der 


vorerwähnte Entſchluß des Herrn Scheele herbeigeführt worden. 
In der patriotiſchen, d. h. clericalen Partei in Münden fcheint 
durch das Scheitern des Angriffs auf den Cultusminiſter ein unheilbarer 


Riß entſtanden zu fein. Die entſchieden clericale Preſſe greift die Gemäßigten 


mit großer Heftigkeit an. „Nehmt keine Rückſichten mehr“, ruft das „Vater⸗ 
land“ aus, „ſondern nehmt die Herren Weiß und Zill, v. Miller und 


D N — — rn nn rn. 


Das Amt hätte nach feinem Plane 


5 


15 


5 


Gſchwender beim Kragen und werft ſie ſofort aus eurem Club auf das 


Pflaſter der Barerſtraße!“ Das find nämlich die 4 Herren, welche den Be⸗ 
ſchlüſſen ihrer Fraction untreu wurden. Uebrigens haben die Führer der 


N 


lons ties s nach Ihrem Verſchwinden gegen 9 Uhr in ihre Wohnung be⸗ 
geben. Nachdem er conſtatirt, daß ſie leer iſt, ging er fort und kam dann 
wieder. Dies Mal mußten es die an den Fenſtern N Vorhänge 
aus Leinwand entgelten; er riß fie mit Wuth herunter. 
gen geſpannte Gefangene waren mit ihnen gekommen. Sie führten zwei oder 
drei Mal Ihre Möbel, Ihre Bücher, Ihre Effecten, Ihr Weißzeug fort. 7 
„Jardy wurde fogleih während 3 Stunden eingeſperrt und erſchien dann 
vor dem Commandanten, der Alles wiſſen wollte. Er antwortete, er wiſſe 
nichts, er begreife nicht was man von ihm wolle, und er bitte ihn das ei 
ſtück für ſeine Mitgefangenen bereiten zu laſſen, die am Morgen auf den 
Fiſchfang gegangen find; er halte ſehr daran, ſein Amt gut ie verſehen, 
damit es ihm nicht entzogen werde. Dies iſt bis jetzt das Reſultat der an⸗ 
eſtellten Nachforſchungen; ich werde noch beifügen, daß das zu Eurer Ver⸗ 
en ausgeſchickte Kanonenboot „Regniere“ unverrichteter Sache zurückge⸗ 


kehrt iſt. „Unterzeichnet L. A.“ 

Man erſieht aus Obigem, daß während der länger als einen 
Monat dauernden Unterhandlungen das tiefſte Stillſchweigen beob⸗ 
achtet wurde. Niemand, kein Freund der Flüchtlinge, war von dem 
projectirten Fluchtverſuch in Kenntniß gefetzt worden. 

Daher hoffte die Verwaltung, Tags nach der Entweichung Roche⸗ 
forts, da fie trotz aller Nachforſchungen nichts Genaues erfahren konnte, 
daß die Flucht von Jourde, Ballière und Baſtien, die blos zur ein⸗ 
fachen Deportation verurtheilt und in Noumea angeſtellt waren, nichts 


gemein habe mit derjenigen der zur Deportation in einem befeſtigten 


Umkreis Verurtheilten auf der Halbinſel Ducod. 

Sie dachte ſogar, daß dieſe Letzteren, durch unvorhergeſehene Hin⸗ 
derniſſe in ihrer Flucht aufgehalten, nicht an Bord des P. C. E. 
ſich befanden und daß ſie zur Stunde in irgend einem Verſteck auf 


dem großen Lande auf die Vorbeifahrt eines nach Auſtralien ſegelnden 
Morris“ befand ſich gerade % 


Schiffes lauerten. 1 

Ein engliſches Handelsſchiff, „Helene 
im Hafen. Am Tage ſeiner Abfahrt nach Sidney, als es bereits die 
Anker gelichtet, erhielt es Befehl, ſogleich wieder zu ankern, und die 
Einwohner von Steureen wurden durch eine große Entfaltung von 


Militärſtreitkräften in Aufregung gebracht. Schildwachen hüteten die 


Eingänge der zum Hafen führenden Straßen, ein Truppencordon ums 
zingelte die Staden und bald ſah man Soldaten mit geladenen Flinten 
unter den Befehlen eines Offizierd ein Boot beſteigen. Die „Helene 
Morris“ wurde von oben bis unten, aber vergeblich durchſucht, und 
von dieſem Augenblicke an war die Verwaltung überzeugt, daß nichts 
mehr zum Wiederhabhaftwerden der Flüchtlinge zu thun fe. ni 

Zehn Tage fpäter erfuhr fie übrigens, daß fie in Auſtralien an's 
Land geſtiegen waren. 

Es war übereingekommen worden, 
dem Capitän Law, als Preis des geleiſteten Dienſtes, 
geben würden, und von dieſer Summe wurde 2000 Fr. gezahlt, als 
ſie den Fuß auf das Schiff ſetzten. 
Geretteten Folgendes mit: 


Fr. zu beziehen, theilte er dem von ihm 


Der Rheder des P. C. E. 


alle auf die Verproviantirung 
Verträge abſchließt. 


* 


ier an einen Wa⸗ 


daß Rochefort und feine Freunde 
10,000 Fr. 


Als Herr Law in Folge einer 
Depeſche Rocheforts nach Sidney zurückkehrte, um die übrigen 8000 


iſt einer der reichſten Kaufleute Auſtra⸗ 7 
liens, Herr Montefiore, ein vertrauter Freund des Herrn de la Richerie, 
mit dem er, durch. meim enz eines Hegginſon, Coloniſt in Noumea, 

er franzöſiſchen Strafcolonie bezüglichen 
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Clericalen den Ihrigen von Anfang an nicht recht getraut, wie aus den 
Details hervorgeht, welche der „Volksfr.“ nachträglich zur Geſchichte des 
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vor einer zahlreichen Verſammlung ſtatt. 


geboten war, nicht zur Abwerfurig der cultusminiſteriellen Budgetpoſten be⸗ 
nutzten, ſondern ſich auf eine Vertagung einließen. Die Antwort lautet: 
„Die Liberalen erklärten dem Abgeordneten Jörg, daß ſie ſämmtlich den 
Saal verlaſſen und ſo die Kammer beſchlußunfähig machen würden. Sie 
verlangten Vertagung bis zum nächſten Tage. Jörg beantragte ſodann ſelbſt 
Vertagung bis zum Abend. Es war dies ein verhängnißvoller Mißgriff, 
denn dieſe Zeit genügte, um Kraußold herbeizurufen. Die Drohung, die 
Kammer beſchlußunfähig zu machen, hätte nicht durchgeführt werden können, 
da zu den 76 Patrioten die 3 Mitglieder des Directoriums genügt hätten, 
um die Beſchlußfähigkeit zu conſtituiren.“ 

Die auch von uns reproducirte Meldung der „Karlsr. Ztg.“, der öſter⸗ 
reichiſche Miniſter des Aeußern habe den Wechſel im Kriegsminiſterium zum 
Gegenſtande einer die Bedeutung dieſes Schrittes erläuternden Circularnote 

gemacht, wird formell dementirt. 

Das Ergebniß der Landtagswahlen in Böhmen dürfte weder die 
Alt⸗ noch die Jungczechen befriedigen. Erſtere haben wohl in den weitaus 
meiſten Bezirken geſtegt, doch waren die Minoritäten für die Jungezechiſchen 
Candidaten bedenklich groß; die Jungczechen andererſeits haben mit den ſechs 
Wahlſiegen, welche ſie erfochten, einen ſehr ſecundären und mit den auf⸗ 
gebotenen Agitationsmitteln in keinem Verhältniſſe ſtehenden Erfolg errungen. 
Zwei hervorragende Mitglieder ihrer Partei, Sladkowsky und Czizek, haben 
noch kein Mandat, und es kann ſich ereignen, daß unter den fünf jungczechi⸗ 
ſchen⸗Abgeordneten ſelbſt noch ein Streit über die Frage entſteht, ob ſie 
ohne die Altczechen in den Landtag treten ſollten oder nicht. Mit Befriedi⸗ 
gung kann allein die Verfaſſungspartei auf die Wahl zurückblicken. Sie 
hat zwei Wahlbezirke, Taus und Bergreichenſtein, gewonnen, ein dritter, rein 
czechiſcher, entging ihr nur durch eine Majorität von drei Stimmen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe zieht ſich die Generaldebatte 
über das Wahlgeſetz endlos hin. Selbſtverſtändlich kam auch die Nationali⸗ 
täten⸗Frage wieder zur Sprache. Dr. Polit ſprach in der Sitzung vom 2. 
Juli heftig Namens der Slaven gegen die Beſtimmung des Geſetzentwurfes, 
daß die ungariſche Sprache ausſchließlich in den Wahlprotokollen angewendet 
werden müſſe. Tags darauf antwortete der Führer der Linken, Tiſza, 
unter großem Beifall aller magyariſchen Abgeordneten, indem er die Forde⸗ 
rungen Polit's zurückwies, welche den Zerfall Ungarns bedeuteten. Von den 
ſächſiſchen Abgeordneten hat bisher keiner das Wort ergriffen. 

Die Antwort des Papſtes auf die Adreſſe italieniſcher Patrizier, welche 
ihm zur Jahresfeier der Thronbeſteigung gratulirten, iſt von beſonderem In⸗ 
tereſſe. Heute bringen die clericalen Blätter den revidirten Wortlaut. Nach⸗ 
dem der heilige Vater den Anweſenden für ihre Glückwünſche gedankt und 
ſich mit David verglichen hatte, deſſen Freundſchaft Jonathan ſuchte, ob⸗ 

wohl er aus dem königlichen Hauſe und der Sohn ſeines Feindes war, fuhr 
er fort: 

„Ich brauche die jüngſten Ereigniſſe nicht zu erzählen, weil fie Jedem 
bekannt ſind. Zwei Demonſtrationen habe ich geſehen, die eine bei Tage, 
die andere in der Nacht. Die bei Tage war freiwillig, unverſehen, liebe⸗ 
voll, kindlich; fie rief Leben! Die bei Nacht wälzte ih aus großer Ent⸗ 
fernung dem Vatican entgegen und beſchmutzte bei ihrem Durchzuge die 
Straßen mit drohenden, brutalen Worten. Es erleuchtete der tumultuiren⸗ 
den Horde den Weg das blaſſe Licht einiger Fackeln, aus Pech, Schwefel 
und wer weiß was für hölliſchen Beſtandtheilen bereitet; und dieſe Horde 
ſchrie: Tod! Das zeigt genugſam den großen Unterſchied zwiſchen beiden. 
Ich habe den folgenden Schluß daraus gezogen. Diejenigen, welche beim 

onnenlicht gerufen haben, riefen Leben — das waren Ausrufe der 

Liebe. Diejenigen, welche im Dunkel gerufen haben, riefen Tod — das 
waren Ausrufe des Haſſes, Ausrufe gottloſen Wahnſinns. So kommen 
die Kinder des Lichtes bei Tage, und die Kinder der Finſterniß kom⸗ 
men bei Nacht. Was die nächtlichen Schreier wünſchen, das wißt Ihr 
und ich brauche es nicht zu wiederholen. Während ich nun dieſe That ⸗ 
ine bei mir überlegte, iſt durch ſonderbaren Zufall ein Brief von 


jenſeit der Berge in meine Hände gelangt, (Hu dem „ſonderbaren 
Zufall“ mag wohl der Telegraph mitgewirkt haben, welcher die Nach⸗ 
richt von den Vorfällen vom 21. früh genug „jenſeit der Berge“ 


Herr Montefiore, im höchſten Grade erbittert über die vom Ga: 
pitän Law begünſtigte Flucht, die ſicher die Abberufung des Statt⸗ 
halters von Caledonien und des Gebiets⸗Commandanten zur Folge 
haben wird, hatte die ganze Schiffsmannſchaft des P. C. E. verab⸗ 
ſchiedet. 

9 Aber es ereignete ſich jetzt, was beinahe immer in ähnlichen Um⸗ 
ſtänden ſich zuträgt. Die Rheder von Newaaſtle ſtellten ſogleich Herrn 


Llaw ein weit größeres Schiff zur Verfügung und der zweite Befehls: 


haber verdankt dem Intereſſe, das er eingeflößt, ſeine Ernennung als 


u Capitän der Brigg „Albert Brown“. 


Rochefort, Jourde, Grouſſet und Pain verließen Sidney den 11. 
April und fuhren nach Amerika, und nach zwei Halten an den Fidji⸗ 
inſeln und in Honolulu (Sandwichsinſeln) landeten ſie in San 
Francisco. 

Zwei Tage vor feiner Ankunft in New:York erhielt Rochefort im 

Bahnhof von Chicago den Beſuch eines der Hauptredactoren des 
„New⸗Norker Herald“, Herr O'Kelly, den der Director und Eigen: 
thümer des Blattes, Herr Benett, ihm entgegengeſchickt hatte. Herr 
Rochefort ſchrieb für dies Journal den wichtigen Artikel, der in Form 
einer Broſchüre, in letzteren Tagen verkauft wurde. 
Während feines Aufenthaltes in New⸗Vork entzog ſich Rochefort 
allen Kundgebungen, die man zu feinen Ehren veranſtalten wollte. 
Er lehnte (wie er es auch ſpäter in London machte) das Bankett ab, 


: An. welches die Flüchtlinge der Commune und eine große Anzahl Fremde 


ihm geben wollte; er ſagte, in der ſchwierigen Lage, worin Frankreich 
ſich befindet und angeſichts der Leiden der zur Deportation Verur⸗ 
theilten, ſei es klug, jeder Kundgebung ſich zu enthalten, deren Zweck 
von den Gegnern der Republik entſtellt werden würde. Aber vor der 
ungeheuern Wirkung, welche der vom „New⸗Yorker Herald“ veröffent- 
lichte Artikel in ganz Amerika hervorbrachte, ſtand er keinen Augen⸗ 


“= blik an, zum Beſten der Gefangenen Caledoniens eine Conferenz zu 


halten, deren Ertrag beſtimmt iſt, den Bedürftigſten zu Hilſe zu 


kommen. 


Dieſe Conferenz fand um 8 Uhr im Saale der Muſikacademie 
Rochefort wurde dem 
amerikaniſchen Publicum von Herrn John Switon, einem der ange⸗ 
ſehenſten Männer der republicaniſchen Partei, vorgeſtellt. Nach einer 


Anſprache, die eine halbe Stunde gedauert und worin er einen hiſto⸗ 
ischen Ueberblick der jüngſten Ereigniſſe in Paris gab, trat Herr 
Sbwinton das Wort an Rochefort ab, deſſen Erſcheinen auf der Tribüne 


mit enthuſiaſtiſchen Beifallsbezeugungen begrüßt wurde. 


Wir geben nachſtehend einige Auszüge aus dieſer Conferenz; ſie 


. enthält einen großen Theil der auf den letzten Aufſtand bezüglichen 


8 5 Thatſachen und ſchließt mit einer Würdigung der Handlungen der 


Frankreichs. 
Vorleſung des Herrn Rochefort. 

„Als letzthin, bald nach unſerer Flucht, der Dampfer, auf dem 
wir nach Amerika fuhren unterwegs bei den Sandwichinſeln landete, 


jetzigen Regierung 


war der König dieſes Staates neugierig mit den franzöfiihen Revo⸗ 
llutionsmännern Bekanntſchaft zu machen und lud dieſelben auf den 
Abend zu ſich ein. Herr Olivier Pain und ich, wir nahmen dieſe 


1 


bekannt gemacht hatte, um einen Brief von dort zum 26. hier anlangen 


Mi 8 dotum elbringt. Er wirft zunachſt d Frage auf, wesbalb zu laſſen.) Der 9 enthalt das Anerbi eten, mich nebſt den Meinen in guten Stand des Heeres, nders auch über den Tag vom 27. mitge heilt, 
die en die günſtige Gelegenheit, welche ihnen in der Vormittagsſitzung! einem geräumigen 195 5 ä wo ich Fr wie A deſſen Mißerſolg, den beklagenswerthen Tod Concha's abgerechnet, lediglich 
des 26. d., durch die Abweſenheit zweier Liberaler (Neuper und Kraußold) 191 9 8 ie en Wein * l ne Ae en 1 darin beſtand, daß die carliſtiſchen Stellungen wegen der vorgerückten Nacht⸗ 


des Herrn“ u. ſ. w. 

Die Erklärung des Papſtes, in Rom zu bleiben, iſt für die italieniſche 
Regierung die beſte Abſolution in articulo demonstrationum. 

In Frankreich herrſcht wieder einmal die bunteſte Anarchie. Wie die 
Depeſchen am Schluſſe des Blattes melden, beabſichtigen die Legitimiſten bei 
der Interpellation Lucien Brun's über die Suspenſion der „Union“ das 
Miniſterium zu ſtürzen, während Mac Mahon kurzweg abdanken will. „Und 
dann beginnt das Chaos wieder!“ 

Den erſten Anſtoß zu dieſer Bewegung von nicht zu berechnender Trag⸗ 
weite hat jedenfalls das Chambord'ſche Manifeſt gegeben; es iſt moglich, daß 
es der Gnadenſtoß der Legitimität wird und die Proclamation der Republik 
nur um ſo ſchneller provocirt, aber auch der entgegengeſetzte Fall iſt nach 
den neueſten telegraphiſchen Berichten keineswegs vollſtändig ausgeſchloſſen. 

Ein franzöſiſcher Staatsmann, der in letzter Zeit viel von ſich reden ge⸗ 
macht hat, der ehemalige Finanzminiſter Thiers', Eugene de Goulard, 
iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am 4. Juni nach längerer Krankheit 
geſtorben. Goulard iſt eigentlich erſt als finanzieller Unterhändler bei dem 
Frankfurter Friedensvertrag in den Vordergrund getreten. Das diplomatiſche 
Geſchick, welches er während jener ſchwierigen Verhandlungen an den Tag 
legte, trug ihm den Poſten eines Geſandten in Italien ein. Als am 
6. Februar 1872 der Finanzminiſter Pouyer⸗Quertier feine Demiſſion gab, 
wurde Goulard an ſeine Stelle berufen, und mit ihm vereint hat Thiers 
die ſchwierige Aufgabe der Abzahlung der Kriegsentſchädigung an Deutſch⸗ 
land durchgeführt. Weniger heilſam war Goulard auf dem Gebiete der 
Parteipolitik als auf dem der Finanzen thätig. Der Verſtorbene repräſentirte 
im Cabinet Thiers' die orleaniſtiſche Partei und hat dieſe Stellung auch 
weidlich im Intereſſe ſeiner politiſchen Freunde gegen den Staats⸗Chef aus⸗ 
genützt. Der Intrigue vom 24. Mai 1873, welcher Thiers zum Opfer 
fiel, ſoll Goulard, der wenige Tage früher demiſſionirt hatte, nicht 
fremd geweſen ſein. Nach dem Sturze Thiers' ſetzte Goulard ſeine 
zweideutige Rolle fort, er votirte meiſt mit dem Cabinet Broglie, was um ſo 
ſchwerwiegender war, als er immer eine Gruppe jener geſinnungsloſen De⸗ 
putirten mit ſich zog, welche zwiſchen dem rechten und dem linken Centrum 
hin⸗ und herſchwanken. Broglie benützte ihn demnach auch als „Einpeitſcher“ 
für die Majorität. Jedesmal, wenn über eine wichtige Frage abgeſtimmt 
werden ſollte, war es Goulard, der ſich in das republikaniſche Lager ſchlich, 
um mit dem Schlagworte der Centrums⸗Fuſion einerſeits auf die widerſpen⸗ 
ſtigen Legitimiſten einſchüchternd zu wirken und andererſeits Zweifler aus dem 
linken Centrum nach rechts herüberzuziehen. In letzter Zeit ſchien es, als 
wenn Goulard ſeine parlamentariſchen Sünden gutmachen wollte. Er trat 
entſchieden für den Antrag Caſimir Periers ein und hatte auch bei dieſer 
Gelegenheit einige ſchwankende Gemüther zu den Republikanern herüberge⸗ 
zogen. Im gegenwärtigen Augenblicke iſt es daher die republikaniſche Partei, 
welche durch den Tod Goulard's einen vielleicht ſehr empfindlichen Verluſt erleidet. 
Goulard war Deputirter des Departements der Hautes⸗Pyrenees, und iſt nun mit 
ſeinem Tode der dreizehnte Sitz in Ver Verſailler bende 

Aus Spanien kommen ſehr beruhigende Nachrichten über den Zuſtand des 
republikaniſchen Heeres trotz der letzten Niederlagen. General Echague iſt 


in der Hauptſtadt angekommen und hat genauere Einzelnhetten über den 


Einladung an, indem wir dachten, wir würden uns mit dieſem 
Häuptling beluſtigen und er werde unſern republikaniſchen Sinn durch 
ſeinen orientaliſchen Deſpotismus, ſeine Unwiſſenheit und ſein Gottes⸗ 
gnadenthum in Staunen verſetzen. Wie groß war nicht unſer Er: 
ſtaunen, als wir aus ſeinem königlichen Munde vernahmen, daß die 
Wilden, welche den Capitän Cook vor 80 Jahren mit ihren Pfeilen 
getödtet hatten, ein vom allgemeinen Stimmrecht gewähltes Parla⸗ 
ment beſaßen, welches alle zwei Jahre neu gewählt wird, damit es 
ſich in Uebereinſtimmung mit dem Willen des Volkes befände; daß 
dieſe Wilden den allgemeinen und obligatoriſchen Unterricht hatten und 
man die Väter, deren Kinder vor dem 9. Jahre nicht leſen und 
ſchreiben konnten, mit Geldbuße und Gefängniß beſtrafte; daß ſein 
Königthum nicht erblich ſei, ſondern auf der Wahl beruhe und daß 
ſeine einzige Befugniß darin beſtehe. die vom Parlament erlaſſenen 
Geſetze zu genehmigen und zu promulgiren; daß die Beamten vom 
Volke gewählt würden und daß im ganzen Königreich auf jede Kirche 
ungefähr zwanzig Schulen kämen. 8 

„Alle Garantien, alle Freiheiten, welche wir in Frankreich von 
unſeren verſchiedenen Regierungen verlangten und die uns nie ge⸗ 
währt wurde, die wir uns manchmal mit Gewalt zu ergreifen ge⸗ 
nöthigt ſahen, gehören für die Eingebornen einer Inſelgruppe im ſtillen 
Ocean zu den gelöſten Fragen. 

„Wir heißen fie Kannibalen, aber wir werden von der Reaction 
aufgefreſſen. Wir ſenden ihnen Miſſionäre und fie wären im Stande 
uns Staatsmänner zu ſchicken. Kaum eine Viertelſtunge lang hatte 
mir der König der Sandwichsinſeln ſeine Regierungstheorie erklärt, 
als ich mir die Freiheit nahm, ihn zu unterbrechen. — „Sire“, ſagte 
ich, „ich bin außerordentlich überraſcht von Allem, was ich hier 
höre, allein hüten Sie ſich wohl, wenn fie nach Verſailles gehen, 
Br Ideen auszuſprechen. Sie würden fofort zur Deportation ver: 
urtheilt.“ 

Als Rochefort einige wichtige Aufſchlüſſe über die Regierung der 
Nationalvertheidigung und beſonders über Herrn Jules Favre's Be⸗ 
nehmen bei der Unterredung von Ferrières gegeben hatte, ſprach er 
von den Urſachen des letzten Aufſtandes in der Hauptſtadt. Nach⸗ 
dem er einige Thatſachen eitirt hatte, welche auf das Klarſte die 
unmenſchliche Behandlung bewieſen, die den Gefangenen am Tage 
nach der Niederwerfung der Commune zu Theil wurde, erzählt er 
folgende Epiſode: 

„Die 20,000 Gefangenen, welche durch die Zellen von Verſailles 
hindurch gingen, ſahen zwei Knaben welche, obwohl ſie bei der Nieder⸗ 
metzelung der Commune furchtbar verſtümmelt worden, doch verhaftet 
und in's Depot gebracht wurden. Dem Einen hatte eine Granate 
beide Arme weggeriſſen und dem Andern hatte man den rechten Fuß 
abgenommen. Sobald als die armen Jungen im Stande waren, 
die Reiſe zu ertragen, wurden ſie aus der Ambulance hervorgezogen 
und unter die andern Gefangenen geworfen. Hierauf ereignete ſich 
eine herzbrechende Geſchichte, welche die indiſchen Sepoys gerührt haben 
würde: Die Fabel vom Lahmen und vom Blinden wiederholt ſich. 
Der einbeinige Knabe ſetzte ſich beim Eſſen neben den ohne Arme 
und ſchob ihm die Speiſen in den Mund, dieſer hinwieder machte alle 


ſtunde nicht mehr genommen werden konnten. Der Geift des Heeres iſt dern 
beſte und dasſelbe wird, auch ohne die Verſtärkungen, die bereits abgegangen 
find und noch abgehen werden, die Offenſive wieder aufnehmen. Za⸗ 
vala hat in Tafolla eine Muſterung über das Heer abgehalten, von der er 
ſehr befriedigt war. 

Die Verwerfung des „Home⸗Rule⸗ Antrages“ im engliſchen Unterhauſe 
giebt dem „Standard“ Anlaß zu Bemerkungen, welche als Ausdruck der 
öffentlichen Ueberzeugung aller Parteien in England und Schottland ange⸗ 
ſehen werden können. Das Blatt ſchreibt: 


„Die Debatte ſollte jeden Irländer überzeugen, daß das, was verlangt 
wird, niemals gewährt werden kann — daß, ſo verſchleiert es auch in der 
Form eines Geſuches um Selbſtregierung iſt, Home Rule etwas iſt, was 
ganz England, ganz Schottland und das Nati loyale Irland bekämpfen 
werden. Die deutliche und unzweideutige Ankündigung, die der Secretär 
für Irland machte, wiederbolt durch die conſtitutionelle liberale Oppoſition, 
ſollte genügen, um dieſer müßigen und ſinnloſen Agitation ein Ende zu 
machen. Das britiſche Volk wird niemals einer Zerſtückelung des Reiches 
ſeine Zuſtimmung geben, und es wird derſelben, in welcher Form ſie auch 
vorgebracht werden mag, wie ein Mann mit allet Kraft Widerſtand leiſten.“ 


Deutſchland. 


4 Berlin, 5. Juli. [Aus Spanien. — Ultramontanes. 
— Fürſt Bismarck.] Privatnachrichten neueren Datum zufolge, 
die aus Spanien hier eingetroffen ſind, ſtellt ſich die Lage der Regie⸗ 
rungstruppen viel ungünſtiger dar, als man anfangs vermuthete. Die 
Verluſte, die dieſelben in dem Kampfe bei Eſtella erlitten haben, ſollen 
ſogar die für übertrieben erachteten Angaben der carliſtiſchen Depeſchen 
noch übertreffen; die Erſchöpfung und die Deroute in der republika⸗ 
niſchen Armee ſei ſo groß, daß vor Ablauf der nächſten 14 Tage kaum 
an eine Wiederaufnahme der Operationen gedacht werden könne. 
Das klingt allerdings ganz anders, als die urſprünglichen Madrider 
Depeſchen, die den wahren Sachverhalt verdunkelten, und die An⸗ 
nahme, daß nach dem Tode des Marſchall Concha noch erhebliche 
militäriſche Fehler ſeitens der Führer der Nordarmee begangen wor⸗ 
den ſeien, wird dadurch erheblich modificirt, wenn nicht ganz hinfällig. 
Von weſentlichem Gewicht für die Lage der Dinge und geeignet, den 
Muth im republikaniſchen Lager wieder zu erhöhen, iſt indeß der Um⸗ 
ſtand, daß die Carliſten thatſächlich verhindert ſind, den ihnen zuge⸗ 
fallenen Vortheil, fürs Erſte wenigſtens, auszunützen. Doch dürfte 
dieſe Chance mit jedem Tage, den die Regierungstruppen in Unthätig⸗ 
keit zu verbringen gezwungen ſind, geringer werden, und ſchon jetzt 
verlautet, daß Don Carlos danach ſtrebe, Bilbao wieder in feine Ge⸗ 
walt zu bringen, das, wie man in Erfahrung gebracht, nur ganz 
ſchwach beſetzt ſei. In hieſigen Kreiſen hat die auf dem ſpaniſchen 
Kriegsſchauplatze eingetretene Wendung der Dinge theilnehmende Be⸗ 
ſorgniß für die Regierung zu Madrid, mit der man ſelbſtverſtändlich 
mehr ſympathiſirt, als mit dem ultramontanen Prätendenten, hervor⸗ 
gerufen. Man verhehlt ſich nicht, daß die definitive Conſtituirung der 
Regierungsgewalt des Don Carlos die gegen den proteſtantiſchen Nor⸗ 
den gerichtete nltramone Ligue erheblich verſtärken und das napoleoniſche 
Programm von der Conſolidung der romaniſchen Race, das die Bour⸗ 
bonen unbedenklich zu dem ihren machen können, ſeiner Verwirklichung 
einen Schritt näher bringen würde. Dieſe Gefahr würde noch mehr 
geſteigert werden, wenn es dem Grafen Chambord gelänge, mit 
ſeiner neueſten Proclamation in Frankreich durchzudringen. Dazu iſt 
nun allerdings vorläufig keine Ausſicht vorhanden, allein bei der leben 
digen Wechſelbeziehung zwiſchen Frankreich und Spanien dürfte ein 
entſcheidender Sieg des Don Carlos, bevor über die Ablehnung der 
Monarchie in Frankreich entgiltig entſchieden iſt, nicht ohne Rückwir⸗ 
kung auf die Geſtaltung der Verhältniſſe dieſes Landes bleiben. In 
dieſem Sinne faßt man die Lage der Dinge hier auf. Dem Manifeſte 
Henri V., dem gegenüber die hieſige Preſſe ich zunächſt referirend verhält, 
Gänge für den Kameraden. Auf ſolche Kinder war kein franzöſiſches 
Geſetz, es mochte noch ſo drakoniſch ſein, anwendbar. Ihrer Familie 
mußten ſie zurückgegeben und nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 
den. Allein erſt nach fünf Monaten ſetzte ſie die Militärbehörde in 
Freiheit. Das geſchah aber nicht ſo ohne Weiteres: dem armloſen 
Kinde allein öffneten ſich die Gefängnißthüren; es gab aber bei dieſem 
Anlaß ſeinen Wächtern eine Lection der Barmherzigkeit: der Knabe 
welgerte ſich das Gefängniß ohne ſeinen in eben ſo langer Zeit gefan⸗ 
genen Kameraden zu verlaſſen. Der Militarismus gab nach, und 
beide verließen zugleich die Schwelle des Gefängniſſes, „des Chantiers.“ 


„Als die Kinder abfuhren, offenbarte ſich ein ebenſo trauriger 
Umſtand. Nie hatten die kleinen verwundeten Gefangenen während 
ihrer ganzen fünfmonatlihen Haft die mindeſte Hilfe empfangen. Seid 
ihr Waiſen? fragte der Sträfling, von dem ich dieſe Erzählung habe. 
— „Nein, erwiderte noch auf der Schwelle der Eine der Knaben, 
ich habe noch meinen Vater und meine Mutter, allein ich habe ihnen 
jagen laſſen, ſich nicht beim Gefängniß zu zeigen, denn ich hörte 
ſagen, man würde fie auch gefangen nehmen, wenn ſie ſich zeigten“ 


Bekanntlich hat Hr. Rochefort die Reiſe von Frankreich nach Noumen | 
an Bord der Fregatte „la Virginie“ gemacht, er machte uns hierüber 
folgende Angaben: 

„Aus Frankreich kam ich an Bord der Kriegsfregatte „la Virginie“. 
In der meinigen gegenüber liegenden Zelle befand ſich Louiſe Michel, 
die berühmte Barrikadenheldin, welche verhaftet wurde, als ich ſchon 
im Gefängniß zu Verſailles lag. Louiſe Michel iſt eine jener Frauen 
ohne Furcht und ohne Tadel, aus denen der religiöſe Fanatismus eine 
Jeanne d'Arc und der republikaniſche ein Théroigne de Méricourt macht. 
Nachdem ſie in der erſten Belagerung wie der tapferſte Soldat auf 
den Vorpoſten mit den Preußen Flintenkugeln gewechſelt hatte, kämpfte 
ſie in der zweiten Belagerung bis zum letzten Augenblicke gegen die 
Verſailler Armee. Als der Kampf zu Ende war, zog ſie ſich uner⸗ 
kannt zurück. Allein ihr energiſcher Widerſtand bezeichnete ſie der Rache 
einer Regierung, die vor den Frauen zitterte, nachdem ſie vor den 
Preußen gezittert hatte. Nachdem ſie ſich alſo auf den Rath einiger 
Freunde in Sicherheit gebracht hatte, was that nun? Ohne Gewiſſens⸗ 
biſſe ließ er Louiſe Michel's alte Mutter als Geiſel verhaften und ließ 
dieſe wiſſen, wenn die Tochter ſich nicht binnen 48 Stunden ſtelle, 
jo werde fie, die Mutter, ohne Gnade füſilirt werden. Loulſe Michel 
wurde daron benachrichtigt und that, was von ihrem edlen Herzen 
zu erwarten war. Sie kam, ſich ſelbſt den Soldaten auszuliefern, 
und ſagte ihnen: „— Da bin ich, füſtlirt mich, nur verbiete ich euch, 
von nun an etwas wider das Geijel-Decret der Commune zu bemer⸗ 
ken.“ Ganz Frankreich kennt ihre bewunderungswürdige Haltung vor 
dem Kriegsgericht. Dieſe Frau hat vier Monate lang an Bord eines 
Schiffes zugebracht und während dieſer ganzen Zeit kein einziges Mal 
am endlichen Siege der Republik gezweifelt. Unter der Kälte des 
Südpols, mit einem armſeligen Baumwollröckchen bekleidet, das NE 
ſcherzend Herrn von Mac Mahon's Hochzeitsgeſchenk nennt, findet ſi' 
noch den Muth in die Hände zu keuchen und an ihre Mutter, ſowſk 
an die Begnadigungscommiſſion zu ſchreiben. Als fie an meiner Zelle 
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noch nicht zum vollen Austrag gekommenen Kriſis herbeiführen würde. 
was die Herren Ultramontanen unbeſprochen 
tod auch unbeſprochen laſſen, ſo würden wir uns ſelber mund⸗ 
Si machen müſſen. Der Artikel, den die „Prov.:Gorr,“ der Zul: 
bi Conferenz widmet, giebt der „Germania“ Anlaß, „den archime⸗ 
ſchen Punkt zu bezeichnen, wo die Hebel angeſetzt werden können, 
um mit Leichtigkeit die jetzt florirende Kirchenpolitik aus den Angeln 
80 heben.“ Natürlich iſt dieſer nur die Anerkennung der römiſchen 
a als gleichberechtigte Macht neben der ftaatlichen Regierungsgewalt 
je Ns genannte Blatt meint, ein darauf bezügliches Zugeſtändniß 
le er „Prov.⸗Corr.“ herausleſen zu konnen. Dieſe irrige Aus⸗ 
gung ihres Artikels wird die letzte hoffentlich nicht unberichtigt laſſen. 
> Betreff ihres Cheftedacteurs, des Caplan Maſunke, der z. Z. be: 
nich in der Strafanftalt am Plötzenſee eine zweimonatliche Ge: 
ängnißſtrafe verbüßt, macht die ͥ „Germania“ die Mittheilung, daß die 
in hieſigen Blättern gebrachte und zum Theil ſcharf verurtheilte Nach⸗ 
ncht, Herr Majunke entbehre die politiſchen Gefangenen zugeſtandenen 
je. anftigungen der Selbſtbeköſtigung u. ſ. w., thatſächlich unrichtig 
el. Inzwiſchen iſt geſtern vom hieſigen Kammergericht das gegen 
Herrn Majunke ergangeue Urtheil erſter Inſtanz (in dem bekannten 

onſtreproceß wegen 11 Anklagen auf Beleidigung ꝛc.), auf 1 Jahr 
end, als Zuſatzſtrafe zu feiner augenblicklichen Haft beftätigt und 
ie bez. Geldſtrafe auf 200 Thlr. erhöht worden. Herr Majunke 
wird alſo hiernach ſeiner Berufsthätigkeit auch als Abgeordneter ver⸗ 
muthlich längere Zeit entzogen bleiben. Die „Germania“ glaubt ſich 
arüber beklagen zu dürfen, daß Herrn Majunke ſeitens des Kammer⸗ 
gerichts bei Anlaß dieſes zweitinftanzlichen Verfahrens keinerlei billige 
ückſcht zu Theil geworden ſei. Wenn die Thatſachen, die das ge⸗ 
b Blatt anführt, auf Wahrheit beruhen, und man dem in Haft 
kindlichen Angeklagten erſt in letzter Stunde, unter Ablehnung der 
von ihm verlangten perfönlichen Vorführung anheimgegeben hat, ſich 
1 Vertheidiger zu wählen, ſo dürfte das allerdings eine Rechtfer⸗ 
gung nöthig machen. Immerhin bleibt dieſe, zumal bei der ſprüch⸗ 
wörtlich gewordenen Wahrheitsliebe der Ultramontanen, erſt abzuwarten. 
hie Fürſt Bismarck, der, wie bereits gemeldet, am Freitag Abend von 
bier nach Kiſſingen gereift it, wurde auf dem Wege zum Bahnhof 
lerſelbſt, den er im offenen Wagen zurücklegte, vielfach vom Publikum 
urch lebhafte Zurufe und Ovationen begrüßt. Am Bahnhofe ſelbſt 
ie ſich eine ziemlich große Menſchenmenge zuſammengefunden, die 
lich Reichskanzler, der ſehr wohl ausſah und nach allen Seiten freund⸗ 
Re dankte, ein Hoch ausbrachte. Die Kapelle des Kgl. S. Schützen⸗ 

Aments Nr. 108, die augenblicklich hier concertirt, widmete dem 
hi en am Donnerstag Abend ein Ständchen und wurde hierauf 
Bean Durchlaucht in den Räumen des Auswärtigen Amtes be⸗ 
A Berlin, 4. Juli. [Staat und Stadt. — Aus Baiern. 
R Der Papſt.] Es ift merkwürdig, wie außerordentlich ſchwer es 
ei Stadtbehörden gemacht wird, für eine Verbeſſerung des Geſund⸗ 
eitszuſtandes der Reichshauptſtadt zu ſorgen; obſchon dieſe Stadt 


doch der Sitz des Regentenhauſes und aller oberſten Staatsbehörden 


it und eine ſtätig ſteigende Sterblichkeitsziffer zeigt. Die unglückliche 
Sbeitung wichtiger, auf die Geſundheitspflege einflußreicher, Verwal⸗ 
ungszweige zwiſchen Staatspolizei und Stadtoerwaltung, der 


geſpenſtiſche „Straßenfiscus“, alſo das getheilte Eigenthum der Straßen 


1 Fiscus und Commune, und manche andere thatſächliche Miß⸗ 
ände mögen mitwirken, — immerhin aber gewinnt es oft den An⸗ 
ſchein, als ob eine gewiſſe bureaukratiſche Mißgunſt, vielleicht unbe⸗ 


vorbeiſchritt, gab ſie mir eine Abſchrift ihres Schreibens, 
vorzuleſen geſtatten wollen. 
; „Meine Herren! 

„Sie haben wohl daran gethan zu erlauben, daß man in verſiegelten 
Briefen mit Ihnen correſpondiren dürfe; meine Gedanken werden Ihnen fo 
zukommen und ſie überall verfolgen. Es iſt zu viel Blut zwiſchen uns, als 
daß es der Ocean je abwaſchen köunte und das Schicksal Ahr nicht zurück. 

te hatten einen guten Anlaß ſich meiner zu entledigen, allein Sie haben 
as den Muth dazu gehabt. Wenn Sie uns Alle hieher verbannt haben 
urden, ſtatt noch ſechs Monate nach dem Kampf kalten Blutes zu morden, 
Sitvare die Colonie jetzt blühend und Sie wären keine Mörder. Verſuchen 
ie nun ſich die Hände vor der Geſchichte zu waſchen. 

Auf Wiederſehen, meine Herren. 

„Gezeichnet: Louiſe Michel.“ 


5 Indem ſie im Poſtſeriptum auf den Namen des uns transporti⸗ 
unden Kriegsſchiffes anſpielte, fügte ſie hinzu: „Sie haben ſich gefürchtet, 
ns auf der „Sibylle“ fortzuſchicken und haben die „Virginie,“ ein 


das Sie mir 


ecemviren verderblich ward.“ 


905 denjenigen Frauen angewieſene Stellung ausgeſprochen hatte, 

e ihren Gatten oder Brüdern nach Neucaledonien gefolgt waren, 

N ae er einen heftigen Angriff auf die Regierung mit folgenden Aus⸗ 
n: 


* „Die Regierung iſt aber nicht damit zuftieden, ihre Gefangenen 
bi vernichten. Sie muß dieſelben noch verläumden. In einer letzt⸗ 

" in der Nationalverſammlung ſtattgefundenen Discuffion über die 

eportirten flieg der Marineminiſter auf die Rednerbühne und ſprach 
der teäfung: „Mit den Sträflingen iſt nichts anzufangen. Sie 
8 jede Arbeit.“ Nun arbeiteten im März 1872 400 poli⸗ 
mal Sträflinge an den Erdarbeiten der Halbinſel und beinahe zwei⸗ 
vo ſo viel an denen der Pinieninſel für den lächerlich geringen Lohn 
b em Franken per Tag, einen Lohn, den fie doch angenommen 
eſche Plötzlich wurden die Arbeiten in Folge einer geheimen De: 
la die wir uns zu verſchaffen gewußt haben und die Herr de 
lautet; erie den 16. Auguſt erhielt, unterbrochen. 
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n der Stadtbehörden in Hinſicht der its⸗ 
pflege entgegentrete. Seit dem März 1873 haben ſich die Stadtbe⸗ 
hörden über die Canaliſation Berlins geeinigt, im Mai und Juni 
1873 iſt die Genehmigung des Miniſters und des Kaiſers erfolgt, — 
aber die Ausſicht, von dem geeignetſten, aber im fiskaliſchen Beſitze 
befindlichen Rieſelfelder⸗Terrain, vom Grunewald etwas zu ſchwerem 
Preiſe käuflich zu bekommen, zeigte ſich bald als irrig. Rings um 
Berlin wird eine Oppoſition der Berlin einſchließenden Kreiſe gegen 
die Canaliſation organiſirt. Ein anderes Beiſpiel ähnlicher Art if der 
abweiſende Beſcheid, den die königliche Miniſterial⸗Baucommiſſion und 
der Kriegsminiſter jetzt den Stadtbehörden ertheilt hat, als dieſe um 
Ueberlaſſung eines zur Anlegung eines Parks vorzüglich geeigneten, 
bisher zu Paraden u. dgl. verwertheten Terrains am Kreuzberge baten. 
Auch Markthallen und Schlachthäuſer kommen nicht zu Stande, obſchon 
wie der officielle Stadtſtatiſtiker meldet, allein im Jahre 1872 von 
780 Schlachtgelegenheiten nur 200, in vorſchriftsmäßigen Zuſtande 
ſich befanden und 43,896 Rinder (von 66,221), 207,484 Schweine 
(bon 209,963), 90,609 Kälber (von 93,361) und 154,000 Schaafe 
(von 160,090) in Privatſchlachtſtätten ohne jede thierärztliche Controle 
geſchlachtet wurden. — Unverſtändlich erſcheint uns hier das Telegramm 
von München, wonach geſtern in der zweiten Kammer der clericale 
Dr. Schüttinger „im Intereſſe der Ehre der patriotiſchen Fraction“ 
vom Cultusminiſter Lutz den Namen desjenigen zu willen verlange, 
welcher ihm die Fractionsverhandlungen verrathen, und wonach Lutz 
zwar die Nennung des Namens verweigerte, aber „nur aus Achtung 
für Herrn von Müller‘ erklärte, daß dieſer es nicht geweſen ſei. Iſt 
der Verräther von beiden Theilen verachtet? warum wird er dann 
nicht ſchnell ermittelt? Die Ultramontanen oder „Patrioten“ können 
ihn ermitteln, wenn ſie jedem der 76 eine Erklärung abfordern. Oder 
meinen ſie etwa, der Miniſter Lutz habe eine unwahre Verdächtigung 
ausgeſprochen? Der Erzgießerelinſpector von Miller, der Gießer 
der Bavaria, dieſes Werks halber geadelt gehört auch im deutſchen 
Reichstage dem Centrum an, er vertritt im Reichstage den 6. Ober⸗ 
bairiſchen Wahlkreis Weilheim. — Aus dem Condolenzſchreiben des 
päpſtlichen Geſchäftsträgers Taliani an die Wittwe Mallinckrodts geht 
anſcheinend hervor, daß der Papſt noch keine Ahnung davon hat, daß 
das preußiſche Abgeordnetenhaus und deutſche Parlament zwei ver⸗ 
ſchiedene Körperſchaften ſind. Nur von Mallinckrodts Leiſtungen im 
deutſchen Parlament weiß der Unfehlbare etwas. 

[Zur Geſetzgebung über das Actienweſen.] Im Reiche: 
kanzleramte liegt über das Project einer Reviſion der Geſetzgebung 
über das Aetienweſen ein bedeutendes Material vor, 
größeren Theil das preußiſche Handelsminiſterium geliefert hat. 


eingehenden Erörterung unterworfen worden: 1) ob, 


wieweit etwa der ſpecielle Zweck der Capitalsvereinigung, der Gegen⸗ 


ſtand des Unternehmens Veranlaſſung bietet, je nach der beſonderen 
Natur deſſelben auch in den Beſtimmungen über Gründung, Verwal⸗ 


tung und Geſchäftsbetrieb der Acttengefellihaft als ſolcher Unterſchei⸗ 


dungen eintreten zu laſſen; 3) ob die der formellen Errichtung der 
Aetiengeſellſchaft vorausgehenden Operationen der ſogenannten Gründer 
und der mit ihnen meiſt verbundenen erſten Actienzeichner im Intereſſe 
der dieſer Gemeinſchaft gegenüberſtehenden ſpäteren Actionaire einer 


weiteren als der bisher geſicherten Publicität und zugleich einer ent⸗ 
ſprechenden Verantwortlichkeit zu unterwerfen ſein werden. 


annähernd entſprechende, jedenfalls aber dem öffentlichen Urtheile unter⸗ 


worfene Prämie zurückgeführt werden, und daß andererſeits, wenn An⸗ 


Geſundheits⸗ übernommen werden ſollen, oder, 


wovon den 
Es 
ſind gutem Vernehmen nach beſonders folgende drei Hauptfragen einer 
unbeſchadet der 
freien Bewegung des Verkehrs, die durch das Geſetz vom 11. Juni 1870 
zegen Umgehungen, Täuſchungen und andere Mißbräuche aufgerichteten 
Garantien einer Erweiterung faͤhig und bedürftig find; 2) ob und in 


Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten iſt die Nothwendigkeit betont worden, daß die illegi⸗ 
timen, mittelſt allerlei Schwierigkeiten bedeutend geſteigerten und der 
Oeffentlichkeit entzogenen Gründergewinne auf eine dem Nifico wenigſtens 


Einlage macht, das Verhältniß der feſtgeſetzten Kauf- und Illations⸗ 
preiſe zu den darin mit enthaltenen Vortheilen der Gründer und an⸗ 
deren Zwiſchenperſonen und ſoweit thunlich, auch zu dem reellen 
Werthe der Objecte für die Prüfung und Beurtheilung Seitens des 
Publikums zugänglich gemacht werde. 
[Proceß Moſt!] Die II. Abtheiltung des Criminalſenats des Kammer⸗ 
erichts verhandelte heute in der Appellationsinſtanz eine Anklage wegen 
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung gegen den Redacteur und Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Johann Jace Moſt. Derſelbe hatte während der jüng⸗ 
ſten Reichstagsſeſſion mehrfach Reden in den öffentlichen Verſammlungen 
der ſecialdemocratiſchen Arbeiterpartei gehalten, von denen die gegenwärlige 
Anklage zwei herausgegriffen, deren eine amt 23. März, die andere 23. April c. 
gehalten wurde. % der erſteren Rede wendet ſich der Angeklagte, nachdem 
er die Thaten der Pariſer Communards verherrlicht und eine baldige Re⸗ 
vanche in Ausſicht geſtellt hat, zur ſocialen Frage im Allgemeinen und ſagt: 


„Die Arbeiterbewegung wurzelt tief in den heutigen Verhältniſſen und er⸗ 


ſtreckt ſich bereits über die ganze cultivirte Welt. Sie flößt den Gegnern 
mit jedem Jahre mehr Furcht ein und dieſe haben es in der Hand, ſie ha⸗ 
ben die Wahlreform oder Revolution. Warten wir ruhig ab, aber legen 
wir nicht die Hände in den Schooß; trage Jeder zur Aufklärung des Prole⸗ 
tariats bei, daß das Voll ſocial⸗politiſch reif werde und daß in dem Mo⸗ 
mente, wo für das Volk die Gelegenheit gekommen ſein wird, ſeine Geſchicke 
ſelbſt zu leiten, dieſe Bewegung eine ſiegreiche ſei.“ — In Betreff des 
Militärgeſetzes äußert ſich Redner abſprechend und weiſt auf die Gefährlich⸗ 
keit des Drillſyſtems für die Charakter⸗Entwickelung hin, ſagt aber ſchließ⸗ 
lich; „In Betreff der allgemeinen Wehrpflicht iſt nur zu bemerken, daß Zei⸗ 
ten kommen können, wo das Volk damit zufrieden fein kann, wenn es durch 
die Regierung gelernt hat, mit den Waffen umzugehen.“ — Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erhob wegen dieſer Aeußerungen die Anklage aus § 130 des 
St.G.⸗B., während der Angeklagte ſich zu ſeiner Vertheidigung auf die Rede⸗ 
und Lehrfreiheit berief und behauptete, daß der Vortrag ein rein geſchichtli⸗ 
cher geweſen ſei. Der erſte Richter erachtete dieſe Ausführungen jedoch in 
dieſem Falle nicht für zutreffend, jeder Geſchichtsvortrag müſſe, um als ſol⸗ 
cher betrachtet werden zu können, in den Grenzen der Objectivität, des doe⸗ 
trinären bleiben. Trete der Geſchäftsvortrag aus dieſen Grenzen heraus, 
ftüge er ſich ausſchließlich auf die einſeitigen Quellen einer Partei und werde 
er mit der Erregtheit gehalten, welche der Angeklagte im Audienztermine 
und offenbar auch in jener durchgängig aus Anhängern der Commune be⸗ 
ſtehenden Arbeiterverſammlung an den Tag gelegt, ſo werde ein ſolcher Vor⸗ 
trag zu einem Parteivortrag, verliere damit den Charakter eines gewöhnlichen 
Geſchichtsvortrags, könne dann nicht mehr den Anſpruch erheben auf die 
Immunität eines objectiv gehaltenen rein doctrinären Lehrvortrages und 
müſſe ſich vielmehr die Frage nach der Strafbarkeit gefallen laſſen. Erwäge 
man nun, daß der Angeklagte ganz ausdrücklich von franzöſiſchen Verhält⸗ 
niſſen auf deutſche hinübergeſprungen iſt, daß er von „unſern Gegnern“ ge⸗ 
ſprochen, die die Wahl zwiſchen Reform und Revolution hätten, ſo leuchte 
ein, daß er die Communebewegung in Frankreich mit der Arbeiterbewegung 
in Deutſchland identifieirt habe, und daß damit auch pon ſelbſt gegeben ſei die 
Identificirung der ſogenannten Verſailler mit der deutſchen ſogenannten Bour⸗ 
geoiſie, welch letztere der Angeklagte noch ganz expreß „unſere Gegner“ nenne. 


Damit habe er ſich auf den excluſiven Standpunkt eines Agitators der ſocial⸗ 


demofratifchen deutſchen Arbeiterpartei, nicht auf den eines Geſchichtslehrers 
geſtellt, welch letzterer nicht von Rache gegenüber „unſeren Gegnern“ ſprechen 
würde. Der erſte Richter erachtete alle erwähnten W890 abſolut auf⸗ 
reizender Natur und verurtheilte den Angeklagten aus $ 130 des St.⸗G.⸗B., 


weil er in einer den bie e Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene 


Claſſen der Bevölkerung (die Arbeiter, Beſißloſen und Beſitzenden) A Ge⸗ 


walithätigkeiten gegen einander öffentlich aufgereizt in Rückſicht auf feine 


zahlreichen politiſchen Vorſtrafen zu ein 1 91 6 Monat Gefängniß. — In 
der am 13. April gehaltenen Rede hatte der Angeklagte die Aeußerung ge⸗ 
than: „Von ſeinem Standpunkt ſei das ſtehende Heer eine nichtswürdige 
Juſtitution, wodurch der Abſolutismus unter allen Umſtänden Seb er⸗ 
halten würde.“ Die in dieſen Worte von der Anklage erblickte Beleidigung 
der preußiſchen Armee reſpective der zu ihr gehörigen Militärperſonen konnte 
der erſte Richter nicht als vorliegend erachten, weil der Angriff auf eine 
ſtitution noch keineswegs identiſch ſei mit einem Angriff auf die dieſer 
ſtitution dienenden Perſonen. Gegen letztere a appellirte die Staats⸗ 
anwaltſchaft, worauf die Oberſtaatsanwaltſchaft (St.⸗A. Groſchuff) im heutigen 
Audienztermine ausführte, daß in jenen Worten mit Recht eine Beleidigun 

gefunden werden müſſe, zumal der Dolus des Angeklagten für einen An ift 
auf die Träger jener Inſtitution zweifellos anzunehmen ſei. Es käme aller⸗ 
dings in Frage, ob die auch Beleidigung ſich auf diejenigen, welche dem Heere 
unfreiwillig angehören, erſtrecke: unbedenklich ſei ſie aber zu bejahen in Be⸗ 


zug auf alle freiwillig dem Heere angehörenden, alſo Offiziere, Freiwillige 


„ wenn ein Actionair nur eine auf 
das Grundcapital anzurechnende, nicht in baarem Gelde beſtehende 


lagen oder ſonſtige Vermoͤgensſtücke von der zu errichtenden Geſellſchaft I Kapitulanten. — Es rechtfertige ſich ſonach eine Erhöhung der erſter⸗ 


gabe von Gründen enthielt. Im Begriff Neucaledonien zu verlaſſen, ] Tarokpartie des Pater Guardian war heute — ſeit langen Jahren 
können Sie ſich denken, mit welchem Gelächter wir dieſen neuen Streich zum erſten Male — nicht zu Stande gekommen; im Noviziate ſummte 
und ſurrte es wie in einem aufgeſcheuchten Bienenſtock, und auch die 


der Verwaltung begrüßten. Nichtsdeſtoweniger geht daraus hervor, 
daß die Behörden, weit entfernt ſolche ſehr loͤbliche Beſtrebungen zu 
unterſtützen, im Gegentheil keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um 
zu beweiſen, daß der Militarismus jeder Initiative Feind iſt.“ 

Der folgende Abſchnilt der Conſerenz des Herrn Rochefort bezieht 
ſich auf die Lage, die man drei Redacteuren der franzöſiſchen Preſſe 
im Bagno angewieſen hat. Der eine, Herr Guſtav Maroteau, iſt 
todtkrank im Spital des Bagno der Inſel Nou; der zweite, Herr 
Alphons Humbert, wird gleich dem gemeinſten Verbrecher einige Stun⸗ 
den von Noumea an der Bai von St. Louis zu den ſchwerſten Arbei⸗ 
ten genöthigt; und der dritte, Herr Henry Briſſac, der auch nur wegen 
Journalartikeln verurtheilt wurde, iſt mit dem ärgſten Giftmiſcher der 
Stadt Marſeille zuſammengekettet. Herr Rochefort widmet eine ganze 


Omen gewählt, denn „Virginie“ war es, die den Seite dem Beweis, daß die körperlichen Züchtigungen, entgegen den 


letzten Berichten, noch keineswegs aus unſeren Strafanſtalten ver⸗ 


Nachdem ſich Herr Rochefort des längeren über die den doportirten ſchwunden ſind. 


Endlich ſchloß er ſeine Vorleſung mit einer Abwägung der Aus⸗ 
ſichten, welche die monarchiſche und kaiſerliche Reſtauration in Frank⸗ 
reich beſitzen können, und ſprach ſich folgendermaßen über die Repu⸗ 
blik aus: i 

„Die einzige vor den Revolutionen fichere Regierung ift gerade 
diejenige, welche man eine revolutionäre Regierung nennt, nämlich die 
Republik. Die Agitationen, Intriguen und Umtriebe der alten Par⸗ 
teien beweiſen nur um ſo ſchlagender deren Nothwendigkeit. Ich bin 
letzthin durch die von Fenimore Cooper, dem amerikaniſchen Roman⸗ 
dichter, ſo gut beſchriebene, große amerikaniſche Ebene gefahren. Man 
erzählte mir, daß die Büffelheerden, erſtaunt, ihre Wüſteneien vom 
Fuße des Menſchen betreten und von den Locomotiven durchdampft 
zu ſehen, ſich geſenkten Hauptes in Maſſe den Zügen entgegenwarfen. 
Manchmal gelingt es ihnen, die ungeheure Maſchine einen Augenblick 
zum Stehen zu bringen. Bald aber ſtößt ſie ihre Dampfwolken aus, 


Dieſe Depeſche fährt mit noch viel unwiderſtehlicher Kraft vorwärts, die Bahn mit 


den Leichen der dummen Thiere beſäend. Als ich dieſe Geſchichten 


157770 Herr, wir haben Ihren Bericht über das Geſchäfts jahr] hörte, dachte ich an die Republik, die gleichfalls durch die Wüſteneien 
urch 2 erhalten, worin Sie für die Beſchäſtigung der Deportirten] der Unwiſſenheit und der Unterdrückung führt, um fie bewohnbar und 
rb Eine ſolche Summe kann fruchtbar zu machen. Auch fie ſtößt auf ſtupide hartnäckige Gegner, 


J 
deten nicht bewilligt werden. Die Deportation erzeugt kein Recht auf welche deren Gang aufhalten, auf die Gefahr hin, fi den Kopf zu 
„Wenn man den Deportirten eine Löhnung zuſtcherte, jo würde zerſchlagen; auch fie wird von dieſem immer wieder erneuten Wider: 


m 
e ſcandalöſe Schauspiel der Nationalwerkſtätte von 1848 er: 

f Weib deln beſteht alſo die Ehrenhaftigkeit der Regierung und der 
i 


n Be wider uns geſchleuderten Anklagen, wenn fie den Ackerbau 
Flucht 1 edonien zu unterſtützen behauptet. Einige Tage vor unſerer 

ain ei ud um unſere Plane beſſer zu verbergen, richtete Herr Olivier 
Geſuch n Landconceſſionsbegehren an den Bezirkscommandanten. Das 


zen 
6 Ibn Das in der vom Reglement und den Geſetzesbeſtimmungen 


ſchriebene 125 
e n Form abgefaßt; 


lag im Lager 


jedes derartige Geſuch ſoll ſofort 


ewill 5 
10 Indeſſen wurde wenige Tage nachher ein bündiger 


ſtande geftört und beirrt. Bald aber faßt fie wieder Muth, zerſtreut 

ihre Feinde und zieht majeſtätiſch auf der ihr vorgezeichneten Bahn 

dahin zum Trlumphe des Rechts, der Vernunft und der Freiheit. 
„Heinrich Rochefort.“ 


Der Gefangene des Abtes. 
In Stift Neuburg herrſchte nicht geringe Aufregung. Die frommen 
Patres ſchlürften trotz der drückenden Mittagshitze die Gänge entlang, 
um ſich gegenſeitig ganz ungewohnte Zellenbeſuche abzuſtatten und in 


bekannt gemacht, der jedoch nicht die mindeſte An: Ineugierig beſorgtem Flüſtern die Köpfe zuſammenzuſtecken; die gewohnte 


4 


eifrigſten Raucher verabſäumten die ſtillſchweigend gewährte Licenz, 


während des Novizenmeiſters Mittagsſchläfchen eine Pfeife zu ſchmauchen; 
entſagte doch der Novizenmeiſter ſelbſt der ſeit langen Jahren im 


ſchier unentbehrlich gewordenen Gewohnheit und maß mit unruhigen 
Schritten ſeiner beſcheidenen Behauſung Länge und Breite. Aber au 


bis in die unterſten Regionen des Stiftes erſtreckte fi) dieſe Aufregung z 
die Jungfer Köchin zog ſich, trotzdem daß ihr die Leiſtung eines opu⸗ 


lenten Mittagsmahles über alle Maßen gelungen, noch keineswegs in 
den wohlberdienten Ruheſtand eines heißen Sommernachmittags zurück, 


ſondern rumorte unaufhörlich zwiſchen Küche und Vorrathskammer, 


brachte ihre geduldigſten Mägde durch fieberhafte Unruhe und ganz 
erſchreckliche Launen zur Verzweiflung und ſchmälte in jeder Zwiſchen⸗ 
pauſe, deren ſie unumgänglich zum Athemholen bedurfte, ingrimmig 
vor ſich hin über ungeladene Gäſte, die mir nichts dir nichts ins Haus 
fallen. und die anſtändigſte Köchin des anſtändigſten Stiftes durch 


ſolch unverantwortliches Gebahren in die heilloſeſte Verlegenheit ver 


ſetzen. Und die Diener des Stiftes, die ſonſt um dieſe Stunde längſt 
im hohen Graſe des Kloſtergartens lagen und mit den großen, grün⸗ 
äugigen Lieblingökatzen des Pater Abtes um die Wette faullenzten, 
trieben ſich heute mit ungewohnter Rührigkeit in den Gängen umher, 
ſegten das letzte Stäubchen von den alten, ſchwarzen Heiligenbildern 
in den Niſchen und ſtäubten ihre ſelten verwendeten Livreen, Blau 
mit Silber, mit wahrhaft überraſchender Gewiſſenhaftigkeit aus. 


Mit ſorglich gefalteter Stirne ſchritt auch Pater Romuald, der 


Abt von Neuburg, in ſeinem dunkel getäfelten Schreibzimmer auf und 
ab. Unerhörtes hatte ſich ereignet; ohne jede Anmeldung, unerwartet, 


wie eiwa Schneegeſtöber vom blauen Auguſthimmel, war plötzlich den 
Oberſte der Ordensprovinz, der Pater Provinzial, vor der Stiftspforte 
Der Abt, der eben mit den frommen Brüdern 


angefahren gekommen. 
beim letzten Gange des Mittagstiſches ſaß, war kaum noch zurecht ge⸗ 
kommen, den hochwürdigen Gaſt im hohen Kreuzgange unterwärfig zu 
bewillkommnen, und ſchon nach wenigen, kurz gewechſelten Worten zog 
ſich dieſer, mit Zurückweiſung faſt jeder Erfriſchung, in die allezeit 
bereit gehaltenen Prunkgemächer zurück. Sinnend und ſorgenvoll den 
Kopf ſchüttelnd, unterbrach ſich der Abt wiederholt in ſeinem Rund⸗ 


gange; was konnte der unerwartete Beſuch zu bedeuten haben? War 


doch der Provinzial vor kaum einem Vierteljahre auf der gewohnten 
alljährlichen Viſitationsreiſe auch in Neuburg eingetroffen, hatte Alles 
in ſchönſter und beſter Ordnung vorgefunden und ſich mit huldvollen, 
belobenden Segensworten von dem Abte und den verſammelten Brü⸗ 
dern verabſchiedet! Was ſollte nun der ganz unerwartete, außer⸗ 
ordentliche Beſuch? Und es war dem ſcharf auslugenden Auge des 
Abtes nicht entgangen, daß der Provinzial trotz aller Wahrung der 
Form und trotz aller anſcheinenden Freundlichkeit ſich diesmal zurück⸗ 
haltend und verſchloſſen benahm und daß zwiſchen ſeinen hochgewölbten 


Brauen etwas wie der Schatten eines drohenden Unwetters lag. 


Pater Romuald mochte ſich noch ſo oft und noch ſo nervös die Stirn 


reiben, es war und blieb ihm doch abſolut unmoglich, auch nur den 


0 
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Kanten Strafe auf zwei Jahre Gefängniß. 
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RETTET er 


— Der Angeklagte hatte 
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und Freiſprechung beantragt, indem er ſich, wie ſein Vertheidiger, Referendar 
Dr. Arndt, noch des Näheren entwickelte, hauptſächlich auf die Rede⸗ und 
Lehrfreiheit ſtützte und nachzuweiſen verſuchte, daß er eben nur geſchichtliche 
und thatjächliche Facta vorgetragen und die ſich daraus wahrſcheinlich erge⸗ 
benden Conſequenzen Made n habe. — Der Gerichtshof erkannte hierauf in 
Bezug auf die erſtere Rede in principieller Uebereinſtimmung mit dem erſten 
Richter, in Bezug auf die zweite dagegen der Deduction der Oberſtaatsan⸗ 


waltſchaft gemäß, daß die Aeußerung des Angeklagten eine Beleidigung der 


dem Heere freiwilli angehörenden itglieder enthalte und erhöhte die erſt⸗ 
erkannte Strafe auf 1 Jahr 7 Monate Gefängniß. Gleichzeitig wurde auf 
Publication des Erkenntniſſes im „Staatsauzeiger“ erkannt. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 2. Juli. [Der Landtags-Ab⸗ 
geordnete für den Kreis Tondern!] in Schleswig, Kreisrichter 
Hanſen, hat am Sonntag ſeinen Wählern Bericht erſtattet. Bei 
dieſer Gelegenheit erzählte er, wie der „Fl. N. Ztg.“ berichtet wird, 
von einer Unterredung, welche er mit dem Fürſten Bismarck gehabt 
und worin dieſer ihm bezüglich ſeiner bekannten Unterhaltung mit dem 
Nordſchleswigſchen Abg. Kryger, aus welcher ſ. Z. in der Nordſchles 
wigſchen Preſſe zu Agitationszwecken ſoviel Aufhebens gemacht worden, 
Nachſtehendes mitgetheilt: „Kryger habe ihm (Bismarck) Aeußerungen 
und Abſichten beigelegt, welche ihm fremd ſeien. Er halte Kryger 
ſonſt für einen wahrhaftigen Menſchen, aber derſelbe müſſe ihn voll: 
ſtändig mißverſtanden haben, was ſich ja vielleicht dadurch erkläre, 
daß jener nicht ordentlich Deutſch verſtehe. Er (Bismarck) habe ſich 
für doppelt verpflichtet gehalten, dem Gegner, der als Gaſt ſein Haus 


betreten, gegenüber den höflichen Wirth zu machen, habe dieſer Pflicht 


lediglich Genüge geleiſtet und Kryger behandelt, wie man einen an⸗ 
ſtändigen Gegner auf Vorpoſten behandle. 

U dPoſen, 4. Juli. [Proceß. — Beſchlagnahme der Ge— 
halte.] Der bekannte Proceß wider den Prälaten Derszewski, der 
ſchon einige Zeit beim Kreisgericht in Gneſen anhängig iſt, ſcheint in 
ein neues Stadium getreten zu fein und dürfte feinen weitern Ver⸗ 
lauf auch dann nehmen, wenn auch er fernerhin wegen Krankheit ſich 
nicht ſelbſt zum Termin ſtellen ſollte. Als Belaſtungszeugen ſind vor⸗ 
geladen der Weihbiſchof Janiszewski und Prälat Brzezynski von hier 
und Canonieus Kraufe und Geiſtlicher Diamant von Gneſen. Die 
beiden erſteren ſind bereits geſtern vom hieſigen Kreisgericht vernom⸗ 


men worden. — Es ift bekannt, daß dem Weihbiſchof Janiszewski 


das zum 1. Juli fällige Gehalt eingehalten worden iſt; dieſes geſchah 
nicht auf Requiſition des Gerichts, wie die „Poſ. Ztg.“ irrthümlich 


behauptet hat, ſondern auf Anordnung des Ober-Praͤſidenten, deſſen 


Verfügung, für die Probſtei Filehne einen Candidaten in Vorſchlag 
zu bringen, Herr Janiszewski bisher nicht nachgekommen iſt. Auch der 
Gehalt des Domherrn Woſciechowski in Gneſen, der ſich bekanntlich 
augenblicklich im Gefängniß in Bromberg befindet, iſt vom 1. Juli ab 
mit Beſchlag belegt worden. Es iſt jedoch bis jetzt nicht bekannt, ob 
dieſes auf Requiſition des Gerichts geſchehen, oder ob es eiue einfache 


Folge deſſen iſt, daß eben der Domherr für längere Zeit keine amt⸗ 


liche Thätigkeit verrichtet. 
Eiſenach, 4. Juli. 
ſuchung und Confiscation des Programms zu dem morgen abzuhal⸗ 


[Verhaftung.] Nach einer geſtrigen Haus⸗ 


5 tenden Verbrüderungsfeſte wurde heute der Schuhmacher Giffey, Füh⸗ 


Bicsthumsverweſer 


aufgethürmt. 
gehäuften edelſten Früchte, unberührt das leckere Backwerk, kaum daß 
der Provinzial von dem goldfunkelnden Weine im Becher flüchtig ge⸗ 
koſtet hatte. 
Schreiben, das er immer und immer wieder aufnahm, um es ſorg⸗ 


rer der hieſigen Social⸗Demokraten verhaftet. . 
4. Juni. [Die Friedenspropoſitionen der 


Fulda, 
Die Nachricht, „daß die Möglichkeit der Siſtirung des 


Biſchöfe.] 


Kampfes zwiſchen Staatsregierung und Hierarchie auf der Tagesord⸗ 


nung der letzten Biſchofsconferenz geſtanden habe“, erhält jetzt eine 
weitere Beſtätigung. Das hieſige Kreisblatt, welches anfänglich die 
Nachricht auch für eine Erfindung erklären zu müſſen glaubte, enthält 


heute ein notoriſch officiöſes Communiqué“ von ganz anderer Ton⸗ 
art. 


„Die Behauptung der „Germania“,“ ſchreibt das Blatt, „daß 
von Friedenspropoſitionen in Fulda nicht im entfernteſten die 
Rede geweſen ſei, iſt ſchon deshalb unhaltbar, weil es dem Herrn 


machen. a 

. aber vielleicht und aufgeregter als jeder Bewohner des 
Stiftes war der Provinzial ſelbſt, der, den Kopf in die Hand geſtützt, 
in einem reichgeſchnitzten Lehnſtuhle vor dem Tiſche ſaß, ohne bisher 
auch nur die Hand nach den Erfriſchungen und Leckerbiſſen aus⸗ 
geſtreckt zu haben, die man in der Eile der Ueberraſchung vor ihm 
Unberührt blieben die in maſſiven Glasſchalen auf⸗ 


Auf ſeinem Schoße lag ein ſchmal zuſammengefaltetes 


lich vom Anfange bis zum Ende durchzuleſen und mit dem Ausdrucke 


fangenen fern dem Tageslicht in düſterm Keller verſchloſſen. 
menſchlich Auge darf das Opfer gräulichiter Willkür erblicken; an einem 
Bande um den Hals trägt Romuald Tag und Nacht den Schlüſſel 
zur Kerkerthür bei ſich. Schon beginnt man im Stifte zu munkeln 


der peinlichſten Sorge wieder wegzulegen. Dieſes Schreiben aber ent⸗ 


hlelt nur folgende wenige Zeilen: 


„Seit nunmehr ſechs Jahren hält Abt Romuald den edelſten Ge: 
Kein 


und zu flüſtern von der himmelſchreienden Unthat. Eine niedere, eiſen⸗ 


beſchlagene Thüre im dritien Gange des Stiftskellers führt zu dem Ger 


fangenen des Abtes.“ 
„Es iſt unmöglich!“ rief der Provinzial aufſpringend, nachdem er 


vielleicht ſchon zum fünfzigſten Male die Denunciation durchpflogen 


hatte, „es iſt ger adezu undenkbar! 


Der Präſenzſtand des Stiftes iſt 
unverändert, alle Todesfälle ſind ärztlich beglaubigt, und wie käme Ro⸗ 
muald, der Gutherzig⸗Leichtlebige, zu einem ſolchen Acte des Zelotis⸗ 


mus? Und doch“, fuhr er, ſtehen bleibend, langſamer fort, „doch muß 


ich mich genau und untrüglich überzeugen. Das Schickſal jener Kra⸗ 


kauer Nonne hat alle Gemüther furchtbar aufgeregt, die allgemeine 
Stimmung iſt gegen uns; es wäre ſchrecklich“, ſagte er leiſe, faſt un⸗ 


hörbar, „wenn ein ſolcher Fall uns, gerade und, betreffen ſollte. Wir 


haben die ſchwierigſte Stellung; in den Augen des Volkes ſind wir 
eben nur Mönche wie alle anderen, und Rom haßt und mißtraut uns, 
weil wir nicht blindlings allen ſeinen Winken folgen, weil wir nach 
Thunlichkeit die Bürgerpflicht zu vereinigen ſuchen mit dem Dienſte der 


Kirche. 


Ein ſolcher Affront wäre die wirkſamſte Waffe für unſere Geg⸗ 
ner. Ich muß klar ſehen.“ 
und entſchloſſen ſteckte der Provinzial den myſteriöſen Brief in die 


Bruſt und ſchellte dem Diener, um den hochwürdigſten Pater Abt zu 


ſich bitten zu laſſen. Der Gerufene ſchien auf das Zeichen nur ge⸗ 
wartet zu haben. Er ſah erwartungsvoll, unruhig aus; aber ein böſes 
Gewiſſen, jo mußte der Provinzial fi ſagen, verrieth dieſes gutmüthig⸗ 
ehrliche Geſicht nicht. 

„Sie find überraſcht, lieber Bruder, mich fo bald und fo uner⸗ 
wartet wieder zu ſehen, nicht wahr?“ begann der Provinzial, indem 


er nach kurzer Begrüßung dem Abte den gegenüberſtehenden Lehnſtuhl 
anwies. 


„Ich muß Euer Paternität geſtehen“, entgegnete der Abt etwas 


ſich an den 


e, . . 
eben: 
ung aus der erſteren Rede appellirt 


Kaiser (um Freigabe der inhaftirten Biſchöfe und Prieſtet) zu wenden, 
auch nicht an Muth gefehlt haben wird, den gethanen Schritt den ver⸗ 
ammelten Biſchöfen nicht vorzuenthalten. Er dürfte aber bei nur 
wenigen Bifchöfen Gutheißung und Anſchluß gefunden haben, weil die 
drei Vertreter der im Gefängniſſe befindlichen Oberhirten und jene 
Biſchöfe, welche allernächſt daran ſtehen, denſelben Weg gehen zu müſſen 
— alſo die Mehrheit des Episcopats — nicht den Schein der Furcht 
abgeben und das Verdienſt der Gefangenen ſchmalern zu dürfen glaubten.“ 
Aus dem etwas gezwungenen Stil in das verſtändliche Deutſch tiber: 
ſetzt, heißt dies wohl nichts Anderes, als: Die Möglichkeit des Friedens 
iſt in der Conferenz erörtert worden; die hierauf bezüglichen Vorſchläge 
ſind aber von den heißſpornigen Prälaten, bei denen die Majorität 
war, verworfen worden. Dies wird dem wirklichen Sachverhalt genau 
entſprechen. 

Darmſtadt, 5. Juli, Abends. [Großfürſt Wladimir von 
Rußland) iſt heute über Berlin nach Petersburg abgereiſt. — Die 
Kaiſerin von Rußland wird bis gegen den 26. d. M. in Jugenheim 
verweilen. 

Fürth, 3. Juli. [Gewerbliches Schiedsgericht.] Die Ar⸗ 
beiter geben vor, ſie ſtrebten nach Selbſtſtändigkeit und Selbſtverwal⸗ 
tung. Die Arbeitgeber wollen glauben machen, fie ſeien auf Löſung 
der ſocialen Frage bedacht. Hier nur ein Beiſpiel, wie das practiſch 
angewendet wird. Der hieſige Magiſtrat hat ein gewerbliches Schieds⸗ 
gericht ins Leben gerufen, deſſen Beiſitzer Fabrikanten, felbfiftändige 
Gewerbtreibende und Arbeiter fein ſollen. Von den Fabrikanten hat 
nicht Einer eine Stimme, von den Arbeitern haben nur 13 ihre Stim⸗ 
g ben der Wahl⸗Urne abgegeben. Die Gewerbetreibenden wählen 
erſt heute. 


Karlsruhe, 4. Juli. [Der Gemeinderath] hat beſchloſſen, 
die Journaliſten, welche demnächſt in Baden fi) verſammeln wer: 
den, auf den 28. d. M. hieher einzuladen, denſelben einige Feſtlich⸗ 
keiten zu bereiten und die Zuſtimmung des Bürgerausſchuſſes dazu 


einzuholen. 
Defterreid. 


Wien, 4. Juli. [Schreiben des deutſchen Kaiſers an 
Kaiſer Franz Joſef.] Die „Karlsr. Ztg.“ erhält von ihrem ofſi⸗ 
ciöfen Wiener Correſpondenten folgende intereſſante Mittheilung: Dem 
Vernehmen nach hat der deut ſche Kaiſer zu dem Ordensjubiläum 
des Kaiſers Franz Joſef einen Gluͤckwunſch geſendet, der in ſehr 
warmen Worten ſeiner Freude, daß die alten Waffengenoſſen thaten⸗ 
voller Zeit ſich wieder zuſammengefunden, und zugleich ſeiner Zuver⸗ 
ſicht Ausdruck giebt, daß dieſe Genoſſenſchaft neue Prüfungen nicht zu 
fürchten haben und dem Welttheil den von Allen gleichmäßig erſehn⸗ 
ten Frieden auf lange Jahre hinaus zu ſichern bereits im Stande 
ſein werde. 

[Der Nuntius in Froſchdorf.] Wie dem „Volksfr.“ von 
Wiener⸗Neuſtadt gemeldet wird, hat der päpſtliche Nuntius Jacobini 
vorgeſtern in Folge einer Einladung des Grafen Chambord einen 
Beſuch in Froſchdorf gemacht. 

Karlsbad, 4. Juli. [Die ſoeben erſchienene Curliſte!] weiſt bis 
incl. 1. Juli e mit 10,971 Perſonen nach, gegen voriges Jahr 
zu gleicher Zeit 7628 Parteien mit 10,391 Perſonen, mithin dieſes Jahr mehr 
369 Parteien mit 580 Perſonen. Der Zugang war 1873 vom 24. Juni bis 
incl. 1. Juli 1060 Perſonen, in der gleichen Zeit dieſes Jahres 989 Perſo⸗ 
nen, mithin dieſes Jahr weniger 71 Bean, 

Pettau, 4. Juli. [Selbſtmord.] Der als ſloveniſcher Linguiſt 
und hervorragender Schriftſteller bekannte katholiſche Wellprieſter 
Oroslav Caf hat ſich geſtern hier durch einen Piſtolenſchuß entleibt. 

Krakau, 4. Juli. [Uniaten⸗Prieſter.] Dem „Kraj“ zufolge 
hat das Miniſterium die Verleihung von kirchlichen Aemtern an die 
aus Rußland eingewanderten Uniaten⸗Prieſter nachträglich verboten, 
und zwar im Hinblicke auf den niedrigen Bildungsgrad dieſer Geiſt⸗ 
lichen. Politiſche Motive liegen dem Verbote nicht zu Grunde. 
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Der Provinzial ſpielte mit nervös zuckenden Fingern mit dem 
goldenen Kreuze auf ſeiner Bruſt. „Schon gut,“ ſagte er kurz, „ich 
komme, eine außerordentliche Viſitation vorzunehmen. Haben Sie mir 
vielleicht etwas zu bemerken?“ 

„Ich — wie ſo, Paternität?“ 

„Oder etwas zu — vertrauen?“ ſagte der Provinzial ſchärfer, 
„etwas, das in Ihrem und im Ordensintereſſe die delicatefte Behand⸗ 
lung erheiſcht?“ 

Der Abt ſah ſeinen Obern ziemlich verſtändnißlos an. „Ich wüßte 
wirklich nicht, Paternität —“ 

„Gut, ſo gehen wir!“ ſagte der Provinzial, ſich raſch erhebend. 
„Ich verbitte mir jede weitere Begleitung; Sie führen mich, Bruder.“ 

Der Abt folgte kopfſchüttelnd dem raſch voranſchreitenden Provin⸗ 
zial. Der Weg ging zickzack durch das geräumige Stiftsgebäude. 
Bald tratt der Ordens⸗Obere in die Zelle eines invaliden oder kranken 
Mönchs ein, um ſich nach ſeinem Befinden und ſeiner Behandlung 
zu erkundigen, bald durchſchritt er prüfenden Blickes Sacriſtei und 
Speiſekammer: nirgends aber litt es ihn lange und mit ſichtlicher Un⸗ 
ruhe eilte er wieder weiter. Endlich machte er Miene, die Treppe 
zum Keller⸗Eingange hinabzuſteigen. Der Abt zögerte. N 

„Ich muß Euer Paternität aufmerſam machen, daß die Schlüſſel 
beim Pater Kellermeiſter ſind.“ 

„So laſſen Sie ihn holen.“ 

Der Pater Kellermeiſter keuchte heran. y 

„Sie erwarten uns hier!“ befahl der Provinzial, nachdem die 
ſchwere Eichenthüre ächzend geöffnet war, und wieder eilte er dem 
rathlos folgenden Abte voran. Es iſt ein eigen Wandern in der 
kühlen Nachteinſamkeit ſolch' eines alten Klofterkellerd mit feinen langen 
Reihen vielhunderteimeriger Faßrieſen, mit ſeinem narkotiſchen Dufte 
und ſeinen grauen Alpenſchleiern, die, vom leiſeſten Hauche bewegt, 
wie Greiſenbärte hin und her ſchwanken und gar geſpenſtiſch anzu⸗ 
ſchauen ſind in dem matten Scheine des flackernden Lämpleins. Aber 
der Provinzial achtete auf den eigenen Zauber nicht. Plötzlich blieb 
er ſtehen. Es war der dritte Gang links. 

„Leuchten Sie da:“ ſagte er rauh zu dem betroffenen Abte. Die 
Hand des Abtes zitterte leicht. Eine niedere eiſenbeſchlagene Thür ward 
ſichtbar. 

„Oeffnen Sie!“ 
zögerte. 

„Sie tragen doch den Schlüſſel Tag und Nacht um den Hals!“ 
ſagte der Obere ſchneidend. Der Abt war befangen; es dauerte lange, 
bis er klirrend das Schloß öffnete. Der Provinzial riß ihm faſt die 
Lampe aus der Hand. N 

Er brauchte einige Minuten, um ſich zu orientiren. Er ſtand in 
einem engen, niederen Kellerraum. In Sandhaufen auf dem Boden 
und auf Geſtellen an den Wänden ſtanden und ſtaken wohlgeordnet 
zahlreiche dickbäuchige, ſorglich verſiegelte Flaſchen. Sonſt war nichts 
zu ſehen. Der Provinzial fühlte die jähe Röthe, die ihm ins Ge⸗ 


ſicht ſchoß. 


gebot der Provinzial kalt. Pater Romuald 


ſtockend, „daß die hohe Ehre, die uns ſo ganz unverhofft zu Theil 


Pals, 2. Juli. [D 1 N : 4 1011 Heat tan bie 

Paris, 2, Juli. ie Bonapartiften vor Gericht.] Heute kam die 
Sache des „Paps“ vor den Pariſer Aſſiſenhof. Dieſes bonaparliſtiſche Blatt 
brachte bekanntlich während der Unruhen auf dem Saint:Lazarebabnhofe 
mehrere ſehr heftige Artikel, worin der mit dem Titel „An die Polizeidiener?“ 
beſonderes Aufſehen machte, wurde deshalb auf 14 Tage unterdrückt und 
zugleich unter der Anklage der Störung der öffentlichen Ruhe und der Auf? 
rei,ung zum Haß der Bürger unter einander in Berfolg geſetzt. Die Sache hatte 
eine große Menge Neugieriger angelockt und der Gerichtsſaal war überfüllt: 
Der Angeklagte Paul de Caſſagnac, der Hauptredacteur des Blattes, Piel, 
deſſen Gerant, und Gibiat fanden ſich ſchon Früh ein und nahmen bei der 
Vertheidigung Platz. Nach een der Sitzung verhört der Präſident 


ae 


zuerſt Piel. Derſelbe erklärt, er ſei eigentlich Secretär des „Conſtitutionnel“ 
und Gerant des „Pays“, deſſen Artikel ihm jedoch nie zu Geſicht kämen; er 
könne deshalb für dieſelben nicht verantwortlich ſein. Der Präſident geht 
nun zum Verhör von Paul de Caſſagnac über. Dieſer bejaht die Frage, ob 
5 1 rtikel Hrn. Piel übergeben habe und der Verfaſſer der beiden 
rtikel ſei. 
Gibiat, der dritte Angeklagte, erklärt auf die Frage des Präfiventen, daß 

er der Director der Journale „Conſtitutionel“ und „Pays“ ſei (dieſelben bil⸗ 

| 

| 

| 


den eine Actien⸗Geſellſchaft) und dieſe ſeien in einer der Geſellſchaft ange 
hörenden Druckerei, die ſeinen Namen führt, gedruckt worden. 

Die Staatsbehörde erhält nun das Wort. Der General⸗Advocat Hemar 
weiſt zuerſt auf die Ereigniſſe hin, welche der ee der beiden 
Artikel e ener und erinnert an die Einzelheiten der Sitzung, wo 
Gambetta Hrn. Rouher mit beleidigenden Worten geantwortet, die „ihm eine 
Disciplinarſtrafe“ zugezogen. Derſelbe giebt dann Kenntniß über die inerimi⸗ 
nirten Artikel und verlangt eine ſtrenge Beſtrafung. 

Caſſagnac hat nun das Wort und bittet zuerſt die Jury um Nachſicht, 
da er kein erfahrener Redner ſei. Er ſagt dann, daß er während ſeines 
ganzen Lebens den Richterſtand, die Religion und die Armee vertheidigt, 
und wer, wie er, obgleich Imperialiſt, dem Marſchall Mac Mahon den Eid 
geleiſtet habe, könne nicht verdächtig ſein. babe die Verlängerung der 
Gewalten des Marſchalls verlangt, obgleich dadurch die Hoffnungen der Im⸗ 
perialiſten auf lange Zeit hinausgeſchoben ſeien. Er glaubt, daß der Mar⸗ 
ſchall Frankreich aus einer großen Gefahr gerettet, und das beſte Mittel, der 
kaiſerlichen Sache zu dienen, das ſei, ſich dem Marſchall anzuſchließen. Paul 
de Caſſagnac hofft, daß die Geſchworenen ihn freiſprechen werden; wenn er 
verurtheilt werde, jo wäre dies eine Niederlage für die bonapartiſtiſche Partei 
und ein wahrer Triumph für die Republikaner, und zwar in Folge der Un⸗ 
klugheit der Regierung, welche ihn ſeinen Gegnern überliefert habe. Die Ge⸗ 
ſchworenen würden ſeine offenen Erklärungen zu würdigen verſtehen. Er ge⸗ 
ſteht zu, daß er in der Form, aber nicht wegen Mangels an Ehrlichkeit habe 
fündigen können. Drei Journale — fo fährt er fort — find ſuspendirt 
worden; ein einziges ſtebt vor Ihnen. Der General⸗Advocat ſagt Ihnen 
nicht, warum die nn verſchont würden; er überſah, als er von dieſem 
großen Orcheſter der Unordnung ſprach, zwei ae den „Rappel“ 
und das XIX. „Siecle.“ Dieſe beiden Journale wurden wegen der näm⸗ 
lichen Urſachen ſuspendirt. Ich habe nicht nothwendig, auf die Erzählung 
deſſen zurückzukommen, was ſich in der Sitzung der National⸗Verſammlung 
zutrug. Der General⸗Advocat hat vom Betragen des Hrn. Gambetta in 
Ausdrücken geſprochen, die mir genügen. Man muß der Bandmarkung, die 
auf dieſen fällt, große Rechnung tragen. Iſt es war, daß das „Pays“ das 
Feuer in die Pulverkammer geworfen? Die Republikaner ſollen die Opfer 
und wir die Henker ſein! Woher kam aber die Herausforderung? Sie liegt, 
meine Herren, in der Rede vom 1. Juni, und dieſe war nicht durch die par⸗ 
lamentariſchen Vorrechte ſichergeſtellt. Hr. Gambetta ſprach bei einem Diner, 
nachdem er einige Flaſchen Wein geleert. 0 h 

Paul de Caſſagnac citirt nun einige Stellen aus dieſer Rede, worin er 
Gambetta Böſewicht, Abenteurer u. dgl. nennt, erwähnt dann die Artikel 
vom XIX. Sibcle, dem Rappel und der République Francaiſe, und ſchließlich 
einen Artikel des „Patriote“, wo ſich in jedem Abſaß das Wort „miſerabel“ 
befindet und worin geſagt iſt, daß der mexicaniſche Krieg nur geführt wor⸗ 
den ſei, um faule Schulden einzutreiben (dem iſt auch ſo), und daß es Zeit 
ſei, daß man die Leute des Pays vor das Gericht ſtelle. „Ich habe“, ſo ſagt 
Caſſagnac weiter, „niemals irgend Jemandem geſtattet, die Hand an Dinge 
zu legen, welche die Grundlage der Geſellſchaft bilden; ich habe deßhalb oft 
mein Leben und heute meine Freiheit gewagt. Die bonapartiſtiſche Partei iſt 
eine große 1% die wie alle anderen Parteien Anſpruch auf den Schutz 
der Geſetze hat. Sie haben geſehen, meine Herren, mit welcher Heftigkeit 
man ſie angegriffen, bedroht und beſchimpft hat. Aber dieſe Partei hat ihre 
Leiden geduldig zu ertragen verſtanden; ſie hat die Würde den angeblichen 
Brandmarkungen entgegengeſtellt. Kann man übrigens von dem Freunde 
jenes Ferrand, der in einem anderen Gerichtsſaal verurtheilt wurde, . 
markt werden? Die Partei des Kaiſerreichs iſt keine Partei der Gewaltthätig⸗ 
keit; es will nicht durch einen abenteuerlichen Streich zur Gewalt gelangen, 
ſondern durch den Ausdruck des nationalen Willens. Mich klagt man an, 


(Fortiegung in der erſten Beilage.) 


„Paternität!“ erklang hinter ihm die etwas verlegene Stimme des 
Abtes; „es iſt zwar wider die Regel, aber dieſer Wein —“ | 

Der Provinzial hatte ſich raſch gefaßt. „Leſen Sie!“ ſagte 
er jovial, und reichte dem Abte das geheimnißvolle Schreiben. 
Pater Romuald brauchte ziemlich lange, bis er es entzifferte, 
aber dann erſcholl aus zwei Kehlen ein mächtiges, herzliches Ge⸗ 
lächter, das einen ſeltſamen Wiederhall an den hohlen Kellerwänden 
weckte. 

„Iſt er wirklich ſo gut?“ 
traulich. 1 

„Euer Paternität werden ſehen,“ entgegnete nicht ohne Selbſtgefühl 


— 


frug der Provinzial endlich ver⸗ | 


der Abt. 

Der Provinzial verließ Stift Neuburg bald, aber ſichtlich heiterer 
Laune, trotz des Streiches, den ihm ein luſtiger Bruder geſpielt. Er 
ging aber nicht allein, in einem mächtigen Flaſchenkeller führte er 
mit ſich ein anſehnliches Quantum von dem — Gefangenen des 


Abtes. 

(D. Ztg.) E. Wild. 

Blanche d'Antigny,] die vor einigen Tagen verſtorbene Schauspielerin 
der Folies Dramatiques, a. einen Collegen Namens Luce, den der Tod 
vor einigen Monaten ebenſo raſch als ſie ſelbſt dahingerafft hatte. Einige 
Tage nach ſeinem Tode ließ Blanche ihre Eguipage anſpannen und fuhr 
direct zum Caſſiex der Folies Dramatiques. — „Ich wünſche einen Vorſchuß 
von 150 Frances auf meine Gage“, ſagte fie. — Erſtaunen des Caſſters, der 
wohl wußte, daß Blanche 1 im Ueberfluß lehte. — „Sie ſcherzen 
nicht?“ fragte er lachend. — „Nicht im geringſten, ich benöthige durchaus 
150 Franken.“ — „Aber Sie brauchten ja nur einen dieſer Diamanten zu 
verfanfen, um gleich 10,000 Francs zu beſitzen“, bemerkte der Caſſier, auf 
ihre Ohrgehänge weiſend. — „. . „Ich will Ihnen ſagen“, erwiderte ſie 
mit bewegter Stimme und den Schleier herablaſſend, um zwei ſchwere Thrä⸗ 
nen zu verbergen, „es ift für das Grab Luce s ... Ich will die Blumen 
zu demſelben nur mit ehrlich verdientem Gelde bezahlen.“ 


[Neuefter Roman von Max Ring.] Soeben iſt von der Coſte⸗ 
noble' ſchen Buchhandlung in Jena der neueſte Roman „Unfehlbar von 
Max Ring verſendet worden, der bereits bei ſeinem Erſcheinen im Feuille⸗ 
ton der „Magdeburger Zeitung“ ſowohl durch den zeitgemäßen Stoff wie 
durch die intereſſante und 1 Handlung ein ungewöhnliches Aufſehen 
erregt hat. Der genannte Roman erhält noch durch die treue Schilderung 
jüdischer Zuftände, welche der Verfaſſer geſchickt mit dem ultramontanen 
Treiben in Verbindung geſetzt hat, einen beſonderen Reiz und eine höhere 
culturhiſtoriſche Bedeutung. 3 


Offener Brief an Herrn Profeſſor Dr. E. Häckel. Verfaſſer der „Na⸗ 
* Schöpfungsgeſchichte“. Berlin, Wiegandt, Hempel und Parey 
. ) 


Es hat uns immer bedünken wollen, daß derjenige, welcher in rein wiſ: 
ſenſchaftlich⸗ſpeculativen Fragen „ſehr grob“ wird — höchſt wahrſcheinlich im 
Unrecht iſt. Wer aber gleichzeitig lernen und erfahren will, bis zu welchem 
Grade von Grobheit Männer der Wiſſenſchaft erhitzen können, der mag vor“ 
liegende Broſchüre gewiß nicht ohne ein gewiſſes Vergnügen leſen. Wit 
wollen uns hier nich zu Vertheidigern des Darwinismus oder gar 1 
Hackel ſchen „Natürlichen Schöpfungsgeſchichte“, einem zwar oft noch au 
Hypotheſen ruhenden aber doch höchſt geiſtreichen Buche, aufwerſen — wir 
ſetzen die Kenntniß des Gegenſtandes voraus und in dieſer Voraussetzung 
empfehlen wir die Lectüre des Heftchens. Es wird Niemandem ſchaden; e 


aber in ſeiner maßloſen Sprache nützen, das iſt die Frage? g 
Mit zwei Beilagen. 
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ein Unruheſtifter zu fein; mich, der vor dem Kriege nur Republicaner und 
nach demſelben nur Communiſten zu Gegnern hatte. Ich kenne, meine Herren 
eſchworenen, nicht Ihre politiſche Meinung; wenn Sie Republicaner find, 
ſo werden Sie mich freiſprechen; wenn Sie Conſervative ſind, ſo werden Sie 
0 als einen der Ibrigen freiſprechen. Der Herr General⸗Advocat hat 

4 bnen von jenen unheilvollen Tagen geſprochen, die in einer nahen Zukunft 
wiederkommen können. Die Zukunft iſt düſter, und wir dürfen den Weg, der 
um 2 — herumführt, und den Weg, der nach der Rue Haro führt, 

rgeſſen. 

vg Lachand vertheidigt die beiden anderen Angeklagten, worauf der Präſi⸗ 
. Reſums vorträgt und die Geſchworenen ſich zurückziehen. 5 

8 it 1% Uhr. Die Unterhaltungen im Saal, wo ſich viele Republicaner 
den Bonapartiſten befinden, ſind außerſt lebhaft. Unter den Bonapartiſten 
de E man Louis de Turenne, Abbatucci, den ehemaligen Prafecten, Falcon 

2 mier. Um 2 Uhr 20 Minuten kommen die Geſchworenen zurück; ihr 

dusſpruch lautet auf Nichtſchuldig für die drei Angeklagten. Die Bonapar⸗ 

ſten llatſchen Beifall; die Republicaner antworten, indem fie ein furchtbares 
elfen anſtimmen. Eine Stimme ruft: „Es iſt die höchſte Schmach für 
rankreich!“ Der Tumult ſcheint großartig werden zu wollen, aber der Prä⸗ 
dent ruft mit Strenge: „Wenn dieſe Kundgebungen ſich erneuern, ſo werde 

{ die Urheber verbalen laſſen!“ Die Freiſprechung gilt den Bonapartiſten 

als ein großer Triumph. 

O Paris, 4. Juli. [Das Manifeſt. — Die Initiativ⸗ 
Commiifion. — Nationalverſammlung. — Hausſuchun⸗ 
gen.] Geſtern haben die Noyaliften dem Septennat offenen Krieg 
erklärt; auf der ganzen Linie haben die Feindſeligkeiten begonnen. 
Während die Chevaulegers in der Initiativ⸗Commiſſion vom Leder 

zogen, machte die „Union“ das neue Manifeſt des Königs Heinrich 
der Welt bekannt. A tout seigneur,tout honneur, Von dem 
königlichen Manifeſt muß zuerſt die Rede ſein. Daſſelbe iſt dem 
eiſte, wenn nicht der Form nach den früheren Kundgebungen des 
rafen von Chambord ebenbürtig; nie hat ein Prätendent mit größe⸗ 
tem Anſtand und Selbſtbewußtſein den Beweis fo großartiger Ver⸗ 
blendung gegeben. Der Einfiedler von Froſchdorf erklärt, daß er von 
einen früheren zur Genüge bekannten Aeußerungen nichts zurücknimmt. 
Dies überhebt ihn der Nothwendigkeit, von der weißen Fahne zu 
prechen, deren in der That, mit mehr Diplomatie vielleicht als Auf⸗ 
dichtigkeit, in dem ganzen Manifeſte nicht gedacht wird. Im Uebrigen 
leibt im Punkte der Aufrichtigkeit nichts zu wünſchen. Der König 
erklärt gern, daß er keine Monarchie träumt, die ſich auf Willkür 
t, ſondern eine „temperirte Monarchie“; aber er verdammt gleich 
arauf ſeht entſchieden das parlamentariſche Regiment und ſpottet 
bitter über den vom Auslande importirten Grundſatz: „Der König 
berrſcht und regiert nicht.“ Wenn Heinrich V. auf den Thron kommt, 
wird er herrſchen und regieren. Wie die Dinge jetzt ſtehen, wird 
man ſich nicht darüber wundern, wenn das Manifeft an ſich in der 
Ifßentüchen Meinung nicht uur, ſondern ſelbſt unter den Deputirten 
rr eine mäßige Wirkung hervorbringt. Der Graf von Chambord 
leibt da ſtehen, wo er im letzten Herbſte geſtanden; die National⸗ 
derſammlung aber ift fortgeſchritten, ſehr widerwillig zwar, aber ſie ift 
fortgeſchritten. Die Unmöglichkeit einer ſofortigen Wiederherſtellung 
er Monarchie wird von der Mehrheit der Monarchiſten ſelber unbe⸗ 
dingt zugeſtanden. Für dieſe Partei bleibt nur die Frage, ob es ge⸗ 
gen wird, durch Einrichtung des perſönlichen Septennats für eine 
künftige allerdings ſehr problematiſche monarchiſtiſche Löſung eine Moͤg⸗ 
üchkeit offen zu halten und die definitive Gründung der Republik, 
begiehungsweiſe die Auflöfung zu verhindern. Dieſe Frage iſt gleich- 
bedeutend mit der Frage: Werden die Nopaliften in das perſönliche 

Seßtennat willigen? Das königliche Manifeſt hat alſo praktiſche Be⸗ 
deutung nur als ein Symptom für die Stellung der Royaliſten zum 
Septennat. Aber an Symptomen hietfür fehlte es ohnedies nicht. 
Wie geſagt, haben die Chevaulegers in der Initiativ⸗Commiſſion geſtern 
ihre Meinung herausgeſagt, und die Sitzung dieſer Commiſſion war 
das wichtigſte parlamentariſche Begebniß des Tages. Die Erklärungen 
der Legitimiſten gewannen noch dadurch an Gewicht, daß ſie in einer 
Fracttonsberathung einmüthig feſtgeſtellt worden waren. Zunächſt ver⸗ 

las der Due de la Rochefoucauld eine Note, welche zur Moti⸗ 
virung ſeines bekannten Reſtaurationsvorſchlages dient. Es wird darin 
geſagt, daß die Legitimiſten von vorn herein nicht darauf eingehen 
wollten, die Gewalt des Marſchalls zu verlängern, daß ſie jedoch, um 
eine Theilung der Majorität zu verhüten, am 20. November für die Macht⸗ 
verlängerung ſtimmten, weil ihnen de Broglie zu wiederholten Malen 
aufs Bündigſte verſichert habe, daß die Thür für die Monarchie beſtändig 
offen bleiben werde. Er ſelber, der Duc de la Rochefoucauld, berichtet 
die Note weiter, habe de Broglie mitgetheilt, daß die Partei zu einer 
Anderen Zeit und jedenfalls im Augenblicke der Berathung über die 
conſtitutionellen Geſetze ihren Reſtaurationsvorſchlag wieder aufnehmen 
erde. Daß de Broglie mit dieſem Vorbehalt einverſtanden geweſen, 

. beweiſt de la Rochefoucauld erſtens aus den Worten, welche der Minifter 

am 20. November auf der Tribüne geſprochen, und zweitens aus ſeiner 
Ernennung zum Geſandten in London, welche ohne alle Verpflichtung 
ſeinerſeits erfolgte. Wenn man alſo jetzt die Royaliften verhindern 
ollte, die Rückkehr des Königs zu verlangen, fo wären ſie am 20, No: 
ember hintergangen worden, was de la Rochefoucauld nicht glauben 
l. Er iſt der Meinung, daß Mae Mahon zu loyal, um ſeine 
Gewalt auf ein Votum zu ſtützen, welches nur durch Ueberraſchung 

etpreßt wäre. — Soweit de la Rochefoucauld. Wenn man alſo 
bemac noch zweifeln könnte, daß die Legitimiſten am 20. November 
1 eine Grube gefallen, die ſie ſelbſt der Republik gegraben hatten, 

d würden die Ausſagen der Deputirten Carayon⸗Latour und de la 
ſochette, welche den Due de la Rochefoncauld in die Commiſſions⸗ 
Nhung begleiteten, dieſe Zweifel heben. Die beiden beſtätigten Alles, 

vo ihr Parteigenoſſe mitgetheilt hatte und fügten noch manche Einzel⸗ 
eaten hinzu, ſo z. B., daß de la Rochette ſelbſt dem Marſchall aus⸗ 
Aa Mdergefegt habe, in welcher Weiſe die Legitimiften ihr Votum ver: 

ü aden. „Am 19. November, äußert ſich Carayon⸗Latour, hatten die 

Mae die Ueberzeugung, daß wenn der König zurückkehre, der 
Als Gal ihn nicht 7 Jahre lang an der Thüre warten laſſen werde.“ 
den le drei legitimiſtiſchen Sprecher ihre Ausſagen abgegeben und 
ob 3 Saal verlaſſen hatten, berieth die Initiativ⸗Commiſſton darüber, 
7 den Reſtaurationsvorſchlag zu befürworten habe. Die Mehrheit 

g fi % dagegen; aber man kam nicht zu einem Beſchluſſe und vertagte 

in dlis Montag. Aus allem dem geht alſo hervor, daß die Spaltung 

Ch er Rechten ſich erweitert, und daß die Anhänger des Grafen von 

des mbord nicht für den Septennatsplan der gemäßigten Rechten und 

ob dlechten Centrums ſtimmen werden. Es bleibt indeß abzuwarten, 
er 3 Schaar der Noyaliften, die beim letzten großen Votum befannt- 

Auf 2 Mitglieder zählte, in dieſer Kriſis beiſammenhalten wird. 


um ae Fälle aber dürfte die Zahl der Ueberläufer nicht hinreichen, 
. Ha daß das große Project der Drei, mit welchem die Dreißiger⸗ 
borandaſſen ſich abmübt, ſett geflern viel von feinem Intereſſe ver. 
wen dat. Man bekümmerte fi auch unter den Depulltten nur 
Win, um die geftrige Berathung der Dreißig, wobei übrigens nichts 
deor ges angenommen wurde. Der Ausſchuß nahm einige unter⸗ 
late Artikel des Projectes der Drei an, behielt ſich aber vor, über 
5 I 
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en Septennatiſten die Mehrheit zu verſchaffen, und es iſt alſo 0 


die wichtigſten Artikel, das Auflöſungsrecht u. ſ. w. betreffend, erſt nächſte 
Woche zu ſtatuiren. Eile mit Weile iſt mehr als je fein Wahlſpruch.— 
ch in der offentlichen Sitzung der National⸗Verſammlung ging es 
Eine große Zahl von Amendements zum Gemeinde⸗ 
wahlgeſetze wurde ohne viel Discutiren abgeſchlachtet. Von großer Tragweite 
war nur die Abſtimmung über das Amendement Pascal Duprat, 
welches bekanntlich von den Wählern nur den Nachweis einjährigen 
Mit 353 gegen 317 Stimmen 
Die Bonapartiſten ſtimmten mit den Re⸗ 
publikanern dafür, aber auf der Grenze zwiſchen dem linken und 


Au 
wieder fchläftig zu. 


Aufenthalts am Wahlorte verlangt. 
wurde daſſelbe abgelehnt. 


rechten Centrum vollzogen ſich einige Deſertionen. In der Domieil⸗ 
frage ſetzt alſo die Commiſſion doch ihre Abſichten durch. — Die 
„Debats“ erzählen heute in einer ziemlich auffallenden Note, zu welchen 
werthvollen Entdeckungen die Hausſuchungen bei den Bonapartiſten 
geführt haben. Danach ſind gefunden: die Protokolle der Sitzungen 
des Comitee's für den Anruf an's Volk. Das Comitee verſammelte 
ſich zweimal woͤchentlich bei Herrn Rouher, demſelben Herrn Rouher, 
welcher auf der Tribüne die Exiſtenz der bonapartiſtiſchen Comitee's 
leugnete. Er ließ die Candidaten vor ſich erſcheinen, um ſie zu be⸗ 
fragen und inſtruiren und richtete directe Geldſendungen an die bona⸗ 
partiſtiſchen Journale und Wahlagenten. Gefunden ferner: eine Liſte 
imperialiſtiſcher Offlziere und Beamten, eine Liſte von 74 bonarpatiſti⸗ 
ſchen Journalen und eine Enquéete über den Zuſtand der Departe⸗ 
ments von den ehemaligen Präfecten vorgenommen. Endlich hat die 
Juſtiz den Beweis für die Exiſtenz einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
deren Inſpectoren ehemalige kaiſerliche Präfecten ſind und deren Be⸗ 
amten die Propaganda in den Departements beſorgten. Unter den 
Agenten, welche mit der Vertheilung der Photographien des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen beauftragt waren, hat man nach der Erzählung der 
„Debats“ mebrere Mitglieder der Internationale entdeckt. 

Abends. [Die „Union.“ — Erklärung. — Herr de 
Broglie.] Der Miniſterrath hat heute beſchloſſen, die „Union“ für 
14 Tage zu ſuspendiren, weil fie das Manifeſt Heinrichs V. veröffent- 
licht, d. h. „weil ſie den weſentlichen Charakter der Gewalt des Mar⸗ 
ſchalls entſtellt“ hat. Nach Anderen hätte die „Union“ blos ein com⸗ 
muniqué empfangen. Dagegen ſpricht, daß uns dieſes Blatt heute 
nicht zugegangen, auch in den Kiosks daſſelbe nicht zu haben iſt. Die 
Royaliſten, fo wird aus Verſailles gemeldet, find ſehr aufgebracht über 
die Maßregel und wollen die Regierung interpelliren. Die Orleaniſten 
werden den legitimiſtiſchen Reſtaurations⸗Antrag bekämpfen. Das 
„Journal de Paris“, das Organ der Prinzen von Orleans erklärt 
heute Abend: „Wir ſind auf 7 Jahre durch das Geſetz und dur 
unſere Ehre gebunden. Wir ſind alſo entſchloſſen, die Gewalt des 
Marſchalls Mac Mahon gegen alle, welche dieſelbe angreifen, und 
wären fie unſere Freunde, zu vertheidigen.“ — Herr de Broglie leugnet 
in einem Briefe an den Präſidenten der Initiativ⸗Commiſſion, die 
Aeußerungen gethan zu haben, welche de la Rochefoucauld und Ca⸗ 
rayon⸗Latour ihm geſtern in den Mund gelegt. Er habe nichts ge: 
fagt, was darauf ſchließen laſſe, daß die Dauer von Mac Mahon's 
Gewalt auch nur um eine Stunde verkürzt werden konne. 

Paris, 3. Juli. [Das Manifeſt des Grafen von Cham⸗ 
bord,] das die „Union“ veröffentlicht, lautet: 

Franzoſen! Ihr habt das Ziel unſeres Vaterlandes von temporären 
Löſüngen verlangt und Ihr ſcheint bereit zu ſein, Euch in neue Zufällig: 
keiten zu ſtürzen. Jede der ſeit achtzig Jabren vorgekommenen Revolu⸗ 
tionen war eine glänzende Demonſtration des monarchiſchen Temperamentes 
des Landes. Frankreich bedarf des Königthums. Meine Geburt hat mich 
zu Eurem Könige gemacht. Die heiligſten Pflichten würde ich verletzen, wenn 
ich nicht in dieſem feierlichen Augenblicke eine letzte Anſtrengung machen 
würde, um die Schranken der Vorurtheile umzuwerfen, die mich noch von 


Euch trennen. Ich kenne alle gegen meine Politik, meine galtung, meine 
Worte und Handlungen erhobenen Anſchuldigungen. Mein Schweigen ſelbſt 


dient als Vorwand fortwäbrender Beſchuldigungen. Wenn ich das Schweiz f 


gen ſeit langen Monaten bewahrte, ſo geſchah es, um die Miſſion des be⸗ 
rühmten Soldaten, deſſen Degen Euch beſchützte, nicht noch ſchwieriger zu 
machen. Aber jetzt iſt, jo vielen angehäuften Irrthümern, fo vielen verbrei⸗ 
teten Lügen, ſo vielen ehrlichen betrogenen euten gegenüber, Schweigen 
nicht mehr erlaubt. Die Ehre zwingt mich zu einem energiſchen Proteſte. 
Als ich im Monat October des letzten Jahres erklärte, ich wäre bereit, die 
Kette der Geſchicke wieder mit Euch anzuknüpfen, das erſchütterte Gebäude 
unſerer nationalen Größe mit Hilfe aller aufrichtig Ergebenen, ohne Unter⸗ 
chied des Ranges, der Abkunft und der Partei wieder aufzurichten; als ich 
bekräftigte, von den ſeit dreißig Jahren in officiellen und Privatdocumenten, 
die in Jedermanns Hand ſind, fortwährend erneuerten Erklärungen nicht 
zurückzuziehen, rechnete ich auf die ſprüchwörtliche Intelligenz unſerer Race 
und die Klarheit unſerer Sprache an gab ſich den Anſchein, zu verſtehen, 
ich ſtelle die königliche Gewalt über die Geſetze und ſtrebe irgend welchen 
auf Willkür und Abſolutismus baſirten Regierungs⸗Combinationen nach. 
Nein, die chriſtliche Monarchie iſt ini bſt eine eingeſchränkte 
Monarchie, die nichts von den Regierungen des Zufalls zu entlehnen hat, 
welche das goldene Zeitalter verſprechen und in den Abgrund führen. Dieſe 
eingeſchränkte Monarchie bringt die Exiſtenz zweier Kammern mit ſich, von 
denen die eine durch den Herrſcher in beſtimmten Kategorien und die andere 
durch die Nation mittelſt der durch das Geſetz geregelten Art der Abſtim⸗ 
mung ernannt wird. Wo wäre dabei Platz für Willkür? Am Tage, an 
welchem Ihr und ich, Angeſicht zu Angeſicht zuſammen über die Intereſſen 
Frankreichs werden verhandeln können, werdet Ihr erfahren, wie die Eini⸗ 
gung des Volkes und des Königs der franzöſiſchen Monarchie erlaubte, Jahr⸗ 
hunderte hindurch die Berechnungen derjenigen zu vereiteln, welche nur gegen 
den König ringen, um das Volk zu dominiren. Es iſt nicht wahr, zu ſagen, 
meine Politik ſei nicht im Einklang mit den Beſtrebungen des Landes. Ich 
will eine wiederherſtellende und ſtarke Regierung, Frankreich will ſie nicht 
weniger als ich. Sein Intereſſe treibt es dazu, 85 Inſtinkt verlangt ſie. 
Man ſucht ernite und dauerhafte Bündniſſe; alle Welt begreift, die tradi⸗ 
tionelle Monarchie könne allein ſolche geben. Ich will in den Vertretern der 
Nation wachſame Gehilfen zur Prüfung der ihrer Controle vorgelegten Fra⸗ 
gen finden; ich will aber nicht jene unfruchtbaren Parlamentskämpfe, aus 
denen der Souverän zu oft machtlos und geſchwächt hervorgeht, und wenn 
ich die aus fremdem Lande importirte Formel zurückweiſe, die von allen 
unſeren nationalen Traditionen verleugnet wird, mit ihrem „der König 
errſcht und regiert nicht“, ſo fühle ich mich dabei auch in vollkommener 
emeinſchaft mit den Wünſchen der ungeheuren Mehrheit, die von dieſen 
Fictionen nichts verſteht, die von dieſen Lügen ermüdet iſt. 
Franzoſen! Ich bin heute bereit, wie ich es er war. Das Haus 
von Frankreich iſt aufrichtig, iſt loyal verſöhnt. Schließt Euch vertrauens⸗ 
voll ihm an. Schweigen unſere Leidenſchaften, um nur an die Leiden des 
Landes zu denken! Hat es nicht genug gelitten? ft es nicht an der Zeit, 
ihm mit ſeinem ſeculären Königthum den Wohlſtand, die Sicherheit, die 
ürde, die Größe und die ganze Reihe 1 Pe wiederzugeben, 
die Ihr nie ohne daſſelbe erlangen werdet? Das Werk iſt ſchwierig, aber 
mit Hilfe Gottes können wir es vollbringen. Jeder möge in ſeinem Ge⸗ 
wiſſen die Verantwortlichkeiten der Gegenwart abwägen und an die Strenge 
der L Wir 
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Großbritannien. 


A. A. C. London, 3. Juli. [Der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin von Deutſchland] kamen beute Morgen an Bord des deutſchen 
oſtdampfers „Hohenz unter EScorte eines deutſchen Panzerge⸗ 
ſchwaders, beſtehend aus den Fregatten „Friedrich Karl“, „Ariadne“, 
„Kronprinz“ und dem Kanonenboote „Albatroß“ von Bremen in 
kde auf der Inſel Wight an. Nude hatte umfaſſende Vorkehrungen ge⸗ 
troffen um dem kronprinzlichen Paare einen herzlichen Empfang zu bereiten 
und deren Landung zu einer höchſt effectvollen Scene zu machen. Die Lan⸗ 
in ee war ihrer ganzen Länge nach mit venetianiſchen Maſten, Wap⸗ 


— 


Henri. 


enſchildern, Blumen und Flaggen geſchmückt und auf der Esplanade war 
2 chöner Ebrendogen mit der Juſchrift „Gott mit uns“ (in deutſcher 


Stadt prangten im Feſt⸗ 
Nopal Victoria Pacht Club 
nach London das Dejeuner 


Sprache) errichtet worden. Auch die Straßen der 
ſchmuck. Die Landung fand am Clubhauſe des 
ſtatt, wo Ihre k. k. Hoheiten vor ihrer Weiterreiſe 
einnahmen. 

Im Hauſe der Gemeinen wurde vor vollen Bänken die am Dinstag 
unterbrochene „Home Rule“ Debatte Herr M' Car thy 
(Mallow) eröffnete dieſelbe mit einer Rede für den Buttſchen Antrag. Ihm 
folgte Sir M. Lea, der Oberſecretär für Irland, der den von Butt ange 

ebenen Punkten Wort für Wort entgegentrat. An der Hand eines enorm 
ſtatiſtiſchen Materials wies er die großen Fortſchritte nach, die 


Ein: und Ausfuhr hätten ſich alle ungemein vergrößert; und daß das Wachs⸗ 
thum nicht größer ſei, daran ſei, wie der Miniſter des Hauſes bemerkte, die 
fortwährende politiſche Agitation im Lande, ſowie das beſtändige Vorhanden⸗ 
ſein eines Gefühls, daß irgend ein 1 möglich ſei, welches das im 
Lande angelegte Capital gefährden dürfte, Schuld. Was Irland brauche, ſei 
Ruhe, und zur Unterſtützung ſeiner Theorie citirte der Redner eine Anſprache 
die Butt vor 30 Jahren an die Dubliner Corporation gehalten, worin er 


„uns zurückhalten“, befürwortete. Während er am Schluſſe ſeiner Rede dem 
aufrichtigen und feſten Entſchluſſe der Regierung, in jeder Weiſe einer Maß⸗ 
regel zu opponiren, die nach ihrem Ermeſſen zur Zerſtückelung des Reiches 
führen würde, Ausdruck gab, richtete der iriſche Secretär einige ernſte Worte 
der Warnung an diejenigen Irländer, die von „anderen Mitteln“ zur Er⸗ 
zielung des Home Rule, falls das Parlament deſſen Gewährung verweigeer, 
geſprochen hatten, und erklärte mit Nachdruck, daß, wenn Gewalt angewen⸗ 
det würde, wo Argumente geſcheitert wären, das Blut und Geld Englands 
reichlich fließen würden, um derſelben Widerſtand zu leiſten. Herr Mitchell 
Henry (Galway), Herr. Conolly (Donepal) und Herr O'Connor Don 
(Roscommon) ſprechen hierauf für den Antrag, Herr Werner (Armagh) 
gegen denſelben. Letzterer erklärte, daß der Norden Irlands nicht wünsche 
auf die Gnade des Cardinals Cullen angewieſen zu werden, was, wie er 
glaube, das Ergebniß der Home Rule fein würde. Hierauf nahm O Do⸗ 
noghue, der Vertreter für Tralen, das Wort, der in einer geiſtvollen Rede 
entſchieden gegen das Home Rule und deren Führer zu Felde zog, deren 
Argumente angriff, aus perſönlicher Erfahrung Zeugniß für die wachſende 
Wohlfahrt Irlands unter dem pflegenden Einfluſſe der liberalen Principien 
in der Reichsregierung ablegte, und läugnete, daß ein bedeutender Theil 
des iriſchen Volkes das Home Rule begünſtigte. Letzteres charakteriſirte er 
als eine RR und unheilvolle Täuſchung, einen Compromiß, der von Innen, 
die den Strafen, die der Fenismus mit ſich führt, nicht ins Geſicht ſehen 
wollen, erdacht worden, und als einen tückiſchen und verrätheriſchen Angriff 
auf die Principien der Union. Nachdem nach O'Connor Power und 
Sir C. O'Laglan für das Home Rule eine Lanze gebrochen, und Hr. Lowe 
Namens der liberalen Partei ſein Veto dagegen eingelegt, erhob ſich Disreli 
zur Bekämpfung des Antrages. Denſelben einer eingehenden Kritik unter⸗ 
ziehend, leugnete der Premierminiſter zuvörderſt, daß Irland irgendwie mehr 

echt, ausſchließlich iriſche Angelegenheiten zu discutiren, hätte, als England 
und Schottland. Weder England noch Schottland beanſpruchten ein ſolches 


ch Recht, noch führten fie Klagen über die Einmiſchung der anderen Theile des 


Königsreiches in ihre Angelegenheiten. Aber angenommen, dies Recht ſei 
anerkannt, wie ſollte es ausgeführt werden? Eine r Bun könnte nicht her⸗ 
eſtellt werden ohne Aufhebung der Union (obwohl Hr. Butt erklärte, daß die 
nion nicht aufgehoben werden ſolle); die ganze administrative Hierarchie des 
Reiches müßte über den Hauſen geworfen werden und das Land würde drei nach 
verſchiedenen Principien und miteinander in Colliſion kommende Gattungen 
von Staatsbeamten haben. Zunächſt prüfte Herr Disraeli die Hinlänglichkeit 
der Gründe, die für die Vornahme dieſer gewaltſamen Veränderung beige⸗ 
bracht wurden. Der Beſchwerde, daß Irländer nicht zu hohen Staatsämtern 
zugelaſſen würden, trat er mit der Bemerkung entgegen, daß er drei Premier⸗ 
miniſter und drei Vicekönige von Indien kannte, die Irländer waren, und 
der jetzige Lordkanzler ſei ein Irländer. Die Ann sgeſetze wurden mit ber 
Zustimmung der großen Mehrzahl der iriſchen 983 5 
men, und was die Beſchwerde betreffs der Ungleichheit des Wahlrechts be⸗ 
treffe, fo behauptete Herr Disraeli, daß Irland in dieſer Angelegenheit zus { 
ger und liberaler bedacht wurde, als die anderen zwei Länder. Herr Sulli⸗ 
van habe gejagt, die wirkliche Urſache dieſes MD ſei, der Unterjochung 
Irlands ein Ende zu ſetzen. Nichts ſei ungewöhnlicher als dieſer Entſchl 5 8 
des iriſchen Volkes, ſich für eine unterſochte Nation auszugeben. Dies zeige 
einen großen Mangel an Selbstachtung. Irland ſei nicht mehr unterſocht 
als andere Länder, und in dem 8 lien und unpolitiſchen Ausdrucke eines 
10 jeder Wahrheit entbehrenden Gefühls läge keine Kraft. Oliver Cromwell 
abe freilich Irland beftegt, aber erſt nachdem er England beſiegt hatte. Die 
remden Beiſpiele von Föderalismus, bemerkte der Premier im Weiteren, 
ſeien auf Irland nicht anwendbar, und er ſelber könnte dem Hauſe in der 
Entdeckung, wie die Pflichten der e denen dem localen und dem 
Reichsparlament getheilt werden ſollten, keine Unterſtützung gewähren. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dieſe Schwierigkeiten peboben werden könnten, ging Herr 
Disraeli zur Erörterung über die Wirkſamkeit des Föderalismus über. Die 
Mehrzahl der Yrländer ſeien, bemerkte er, Römiſch⸗Katholiken, die Organi⸗ 
ſation der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſei höchſt mächtig, und ohne dem Papſft 
und feinen Räthen einen aggreſſiven Charakter beizulegen, würden fie nach 
den Motiven, welche die Menſchen im Allgemeinen leiten, handeln. Ange⸗ 
nommen, daß eine Bewegung in 910 eſetzt würde, dem Papſt ſeine Haupt⸗ 
ſtadt wiederzugeben, würde es zu vie Fin zu prophezeien, daß die iriſchen 
Mitgleder — wenn im Reichsparlament überſtimmt — in ihrer Locallegis⸗ 
latur die Lage des Papſtes als eine „ausſchließlich iriſche Affaire“ erklären 
würden? Nicht allein dürften die zwei Nationen nach einer verſchiedenen 
Politik handeln, ſondern die zwei Sectionen des iriſchen Volkes würden ſich 
gegenſeitig opponiren, und England würde genöthigt ſein zu interveniren — 
vielleicht durch Anwendung von Gewalt. Daher ſchloß Herr Disraeli, be⸗ 
kämpfe er dieſen Antrag ebenſo ſehr im Intereſſe Irlands, wie in dem Groß: 
britanniens, und weil er zu der Zerſtückelung und Vernichtung des Reiches 
führen würde. Anhaltender Beifall folgte der Rede des Premierminiſters. 
Capitain Nolan und Sir P. O'Brien unterſtützten den Antrag trotz 
mannigfacher Zeichen der Ungeduld, während Downing erklärte, daß die 
Unionsgcte für * nicht bindend ffei, da fie durch die ſchändlichſten und 
verderblichſten Mittel erzielt wurde. Kurz nach 1 Uhr Nachts ſchritt das 
Haus zur Abſtimmung, welche die Verwerfung des Buttſchen An⸗ 
trages mit 458 gegen 61 Stim men ergab, d. i. eine de von 
397 Stimmen. Das Ergebniß der Abſtimmung wurde vom Hauſe mit 
minutenlangem Beifalle begrüßt. Unter den engliſchen Mitgliedern, die für 
* 1 552 5 befanden ſich Sir Wilfrid Lawſon, C. E. Jenkins und 
erſt Gourley. 

[In ſämmtlichen Eiſenwerken in Süd⸗Wales und Mon⸗ 
mouthſhire] find den Arbeitern Lohnherabſetzungen Nee u 
3 Man erwartet, daß die Kohlengrubenbeſitzer dieſem Beiſpiel fol⸗ 
gen werden. 5 N 


Provinzial⸗Beitung. 


Breslau, 6. Juli. [Tagesbericht.] 


[Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Auf der Tagesordnung 
der * — g vom 9. Juli ſtehen außer einigen noch nicht erledigten zahlreiche 
neue Vorlagen, von denen wir folgende hervorheben: 1705 


waltung der höheren Töchterſchule am Ritterplab, der Communal⸗Begräbniß⸗ 
plätze, der Kirchkaſſe zu St. Salvator, der Kämmereigüter, des Feuerlöſch⸗ 
weſens und der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt pro 1872. Die betr. Commiſſio⸗ 
nen an die Grtheilung der Decharge. „2 
2) Mehrauslagen pro 1873 bei den Verwaltungen der Elementar⸗Unter⸗ 
a e und des Gymnaſiums 95 Cliſabet im Betrage von 
145 Thlr. PD 
miffionen empfehlen, die Mehrausgaben nachträgl 12 gene 
3) Magiſtrat beantragt die Bewilligung von 434 Thlrn. 
exta des Johannes⸗Gymnaſiums in * Parallel-Cöten zu 


migen. 
der Michaelis 
J. und der Quinta zu Oſtern 1875. 
Genehmigung dieſes Antrages. 


2 


in La g ve = — 8 andere Nr. 2. 
ulen⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag zu genehmigen. 
050 Für den Umbau 999 20 Gasöfen in der Gasaaſtalt 
Genehmi dieſer Summe. 
00 Antrag des Magiſtrats, auf dem Schulgrundſtücke Nr. 2425 der 
Schulgaſſe ein neues Elementar⸗Schulhaus zu bauen und die Koſten des 
\ 


ernftlih und beredſam ein Aufhören „unferer eigenen Spaltungen“, die ia 


usmitglieder angenom: 


1 
gr, ve. 48 Ahle. 17 Sar Die betreffenden Com: 
ehufs Theilung 


ie Schulen⸗Commiſſion empfiehlt Br 


4) Antrag auf Bewilligung von rund 80 Thlr. zur Errichtung eines 

Neal Die 9 
) der Siebenbufener 
Straße werden 42,000 Thlr. gefordert. Die betr. Commiſſionen empfehlen : 
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1) Commiſſions⸗Berichte über die Prüfung der Rechnungen von der Ver⸗ 1 


* 


Baues im Belrage von 15,395 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. aus der lieu creikten 
Anleihe zu decken. Die betr. Com miſſionen N die Genehmigung 
unter der Vorausſetzung, daß die Arbeiten in Submiſſion vergeben werden. 

7) Der Magiſtrat theilt mis, er habe, da ſich die Verſammlung für die 
nächſten drei Jahre, vom 1. Januar 1875, mit der Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer als Communalſteuec einverſtanden erklärt hatte, auf Grund des § 2 
und § 4 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 an die Herren Miniſter des Innern 
und der Finanzen des: Antrag geſtellt: zu genehmigen, 

1) daß die Stadt Breslau die Schlachtſteuer als Communalſteuer nach dem 

1. Januar 1875 forterhebt und 

2) daß die Gebühr für die Forterhebung der Schlachtſteuer und der übri- 
gen ſtädtiſchen, indirecten Steuern auf höchſtens 8 pCt. normirt wird. 

Die Genehmigung der Herren Miniſter zur Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer iſt nunmehr eingegangen. Ebenſo bat ſich der Herr Finanz⸗Miniſter 
nach der abſchriftlich hier beigefügten Mittheilung des Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rectors vom 1. Juni c. bereit erklärt, die Schlachtſteuer durch die Beamten 
des Staates für Rechnung der Commune fortzuerheben. Dagegen iſt die 
Gebühr nicht auf nur 8 pCt. des Brutto⸗Ertrages ſämmtlicher von den Be⸗ 
amten des Staates für die Stadt zu erhebenden indirecten Steuern, ſondern 
auf 9 pCt. feſtgeſetzt. Gleichwohl glaubt Magiſtrat der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung empfehlen zu können, auf dieſe Offerte einzugehen, weil 9 pCt. 
Erhebungsgebühren nicht zu Ar gegriffen find, da, wie bekannt, die Erhe⸗ 
Sieg der indirecten Steuern ſtets theurer iſt, als die richtig geſtellter directer 

euern. 

Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt zu beſchließen: 

J) daß in Gemäßheit des Beſchluſſes vom 4. December 1873, Nr. 1265, 
vom I. Januar 1875 ab die Schlachtſteuer in dem bisher vom Staat 
und 915 erhobenen Umfange als Communalſteuer forterhoben, 
und da 

2) die Erhebung der Schlachtſteuer als Communalſteuer in Verbindung 
mit den übrigen ſtädtiſchen indirecten Steuern die Beamten des Staates 

egen Vergütigung eines Verwaltungskoſten⸗Beitrages von 9 pCt. der 
Wato⸗Ganahme der obengenannten Steuern, ſowie gegen Uebernahme 
der in dem Schreiben des Provinzial⸗Steuer⸗Directors vom 1. Juni c. 
erwähnten Nebenverpflichtungen Seitens der Stadtgemeinde auf die 
Dauer von 3 Jahren i. c. 1875, 1876 und 1877 übertragen werde. 
lSechſte öffentliche Sitzung des Verwaltungsgerichts für 
den Regierungsbezirk Breslau.] Unter den Gegenſtänden, welche den 
hieſigen Verwaltungsgerichtshof in ſeiner Sitzung vom 3. Juli, bei welcher 
Appell.⸗Ger.⸗R. Meridies als Vorſitzender und die Herren Regierungsrath 
Rogalli, Stadtrath Becker, die Kreisdeputirten v. Löſch und v. Saliſch 
als Beiſitzer Reue“ beſchäftigten, hatten wir bereits die Klage des Bezirks⸗ 
Feldwebels Peuker zu Nimptſch gegen den dortigen Magiſtrat als von 
principieller Bedeutung für die Entſcheidung der Frage, ob und in wie weit 
ein Militär zu Schulabgaben ſeitens einer Commune herangezogen werden 
kann, hervorgehoben. Das Verwaltungsgericht erkannte dahin, daß der Be⸗ 
ſcheid des Kreisausſchuſſes zu Nimptſch vom 4. April 1874 zu beſtätigen und 
der Berufende unter Tragung der Koſten der Berufungsinſtanz abzuweiſen 
ſei. Kläger war am 1. Januar d. J. von dem Magiſtrat zu Nimptſch zur 
Schulſteuer herangezogen worden. Zur Zahlung hielt er ſich nicht verpflichtet. 
Auf ſeine Beſchwerde erhielt er don dem Kreisausſchuß Nimptſch den Be⸗ 
ſcheid, daß in Erwägung, daß zur Zeit die Lehrer an der evangeliſchen und 
katholiſchen Schule zu Nimptſch nicht aus Communalmitteln beſoldet werden, 
ſondern die Proteſtanten und Katholiken zu Nimptſch von einander getrennte 
Schulſocietäten bilden, eine jede derſelben den auf ſie entfallenden Beitrag 
zu den Lehrergehältern durch Schulſteuern aufbringt, hiernach dieſe Steuern 
als eine die Schulſocietät allein betreffende Abgabe zu erachten iſt und nicht 
die Natur einer von der politiſchen Gemeinde Nimptſch erhobenen Abgabe hat, 
dieſe Unterſcheidung auch in den Miniſterialreſcripten vom 5. und 27. Sep⸗ 
tember 1872 als richtig anerkannt iſt, in fernerer Erwägung, daß den 
Militärperſonen nach $ 34 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 nur Be⸗ 
freiung von Gemeindeabgaben und Laſten dae wird, dieſe Beſtim⸗ 
mungen hiernach auf die in Rede ſtehenden Schulſteuern keine Anwendung 
Innen kann und da der Kläger unbeſtritten evangeliſchen Glaubens und 
itglied der evangliſchen Schulſocietät zu En iſt, die Beſchwerde des 
Klägers für unbegründet zu erachten und derſelbe gehalten, als Mitglied der 
evangeliſchen Schulſocietät zu Nimptſch Schulſteuern zu entrichten. Gegen 
dieſen Beſcheid legte Kläger die Berufung ein, indem er anführte, daß Mi⸗ 
litärperſonen nur unter gewiſſen Umſtänden nach dem Geſetz vom 25. Mai 
1873 zur Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer heranzuziehen ſind, daß die ange⸗ 
führten Miniſterialentſcheidungen keine Anwendung auf Militärperſonen ben 
den können, da ſie ſich nur auf die Verhältniſſe von Staatsbeamten beziehen 
und Garniſonen beſondere Schulen⸗ und Kirchen⸗Gemeinden bilden, in denen 
mangels beſonderer Garniſonſchulen der Militärfiscus das Schulgeld für die 
Soldatenkinder bezahlt. Das Verwaltungsgericht wies den Kläger ab, da 
die thatſächlichen Feſſtegungen, welche dem n Grunde liegen, 
in keiner Weiſe angegriffen worden, das Geſetz vom 25. Mai 1873 den vor⸗ 
liegenden Fall nicht berührt, dagegen die Miniſterialreſcripte vom 5. und 
27. September 1872 ausdrücklich die Unterſcheidung und die Zuläͤſſigkeit der 
Steuer anerkennen, auf welche Frage es hier weſentlich ankommt und endlich 
die event. Schulgeldzahlung ſeitens des Armee⸗Unterſtützungsfonds das Recht 
eines Dritten, nämlich das Recht der evangeliſchen Schulſocietät zu Nimptſch, 
von ihren Mitgliedern eine Schulſteuer zu erheben, nicht beſeitigen kann, ab⸗ 
geſehen davon, daß Nimptſch überhaupt eine Garniſon nicht beſitzt. 

82 einer Streitſache der Armenpflege des Orts-Amenverbandes Beuthen 
Ob⸗Schl. gegen den Landarmenverband des Herzogthums Schleſien und 
der Grafſchaft Glatz ſtellte das . unter Verurtheilung des 
Verklagten den Grundſatz auf, daß der Begriff „Armuth“ im Sinne der 

nicht identiſch iſt mit dad (e keit, da eine 

g I erſon wohl durch Unglücksfälle Berluit der Geld⸗ 

mittel auf der Reife, Beraubung u. ſ. w.), in die Lage verſetzt werden kann, 

die Armenpflege anzurufen, die derſelben nicht verſagt werden darf, trotzdem 
eine ſolche Perſon nicht zu den Armen gerechnet werden kann. 

er einen Wegebauſache lag die Beschwerde weier Ziegeleibeſitzer gegen 

den Amtsvorſteher von Zimpel zu Grunde, — einen über das Terrain 

der Kläger führenden und von letzteren widerrechtlich caſſirten öffentlichen 


Armenpflege⸗Geſetzgebun 
ſonſt uicht unbemittelte st 


Fußweg von der Schwoitſcher Chauſſee über Zimpel nach Grüneiche execu⸗ 
Koch 0 Das Verwaltungsgericht erkannte auf 


hatte wiederherſtellen 157 
Abweiſung der Kläger und Be 1 gung des Beſcheides erſter Inſtanz. 

Ebenſo wurden bei den zwei zur Verhandlung kommenden Beſchwerden 
wegen erfagung der Schan koncelfion die abweiſenden Beſcheide des Kreis⸗ 
ausſchuſſes lediglich beſtätigt. Die nächſte Sitzung des Verwaltungsgerichts 
A da wegen der Sa een im Auguſt die Sitzungen überhaupt aus⸗ 
allen, Freitag den 17. Juli ſtatt. 

Von der Univerſität.] Dinstag (7. Juli), Vormittags 11 Uhr, 
wird Herr Hans Wimmer aus Breslau behufs Erlangung der Doctor⸗ 
würde feine Inaugural⸗Diſſertation: „Ueber einige Doppelverbindungen der 
ſchwefelſauren Thonerde mit andern ſchwefelſauren Salzen“ öffentlich ver⸗ 
. find die Herren Paul Landeck und Dr. Carl 

uma 


= 
ſchen Etabliſſement auf der Margarethenſtraße das Benefiz für den Mufi 
Director Bilſe ſtatt. Ein hg en und N era Programm wird alle 
Muſilfreunde befriedigen. — Am N bend wird ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt werden. — Auch die ſo beliebte „Idylle von Bach“ mit Echo auf der 
Ohle ſoll unter bengaliſcher Beleuchtung * Aufführun 3 
8 ee geſtrige E tf erf nach Seb ef eförderte ungefähr 
1200 Perſonen. Die dude erfolgte bei faſt vollſtändig heiterem Himmel 
und hofften deshalb alle Theilnehmer auf einen vergnügten Tag in den 
Bergen und prachtvollen Fluren Fürſtenſteins. Je mehr ſich der Zug von 
Breslau entfernte, je trüber wurde der Himmel, immer mehr ſchwand die 
Ausſicht der käner dung lu en Breslauer. Bereits hinter Ingramsdorf 
begann ein feiner Regen, mehrere heftige Gewitter entluden ſich während 
des Weiterfahrens und unter n Dem, e hielt der Zug in Freiburg. 
Hunderte von a ſcheuten ſich die Waggons zu perlaſſen, um ihre 
Toiletten nicht bollitändig zu verderben. Die am Bahnhof aufgeſtellten 
Kt verlangten bei dem ſtrömenden Regen 3 Thlr. für einen Einſpänner 
ch Salzbrunn. Dieſer Preis bewog eine große Anzahl Breslauer, ſich 
Perſonenzug⸗Billets 3. oder 4. Klaſſe nach Altwaſſer für 5 reſp. 9 Sgr. zu 
löſen. Der Himmel wurde bald wieder freundlich und die Salzbrunner 
Wagen hatten das Nachſehen. Da der von Breslau kommende Perſonenzug 
nicht alle Paſſagiere aufzunehmen vermochte, ſo wurde nach Altwaſſer ein 
Extrazug geſtellt, welcher ungefähr 500 Perſonen beförderte. — So aner⸗ 
keunenswerth die Liberalität der Freiburger Bahn⸗Verwaltug ift, welche nun⸗ 
mehr ſelbſt bei Extrazügen allen billigen Anforderungen des Publikums 
Rechnung trägt, ſo müſſen wir doch hier eines ſchon von uns im vorigen 
ahr gerügten Uebelſtandes gedenken. Die Billetausgabe nach Altwaſſer er⸗ 
ogt in Freiburg nur von einem Schalter aus, es iſt alſo kein Wunder, 
daß ein etwa halbſtündiges Drängen ſlattfindet, ſelbſt nachdem man Billets 
erhalten, iſt man kaum im Stande, ſich in dieſem Menſchenknäuel 
einen Ausweg zu ſchaffen. Wenn wir auch gern zugeben, daß hierbei die 
Rückſichtsloſigkeil des Publilums mit Schuld iſt, jo könnte doch die Direction 
dieſem Uebelſtand ſehr leicht durch Anbringung einer feſten Barriere mit 


Benefiz:Concert.] Morgen Dinstag nee im Paul Sr 8 
8 8 


Cite und Ausgang Abbülje ſchaffen. Außerdem maden wir das Publitum 
noch darauf aufmerkſam, daß die Billets nach Altwaſſer bereits in Breslau 
gelöſt werden können. — Am Sonnabend Abend, wo bekanntlich auch bei 
uns ein Gewitter war, iſt die ganze Gegend bis hinter Waldenburg von be⸗ 
ſonders heftigen Gewittern beg Her worden. In der Freiburger Gegend 
ſind ganze Strecken Getreide von dem ſtarken Regen umgelegt. Der Blitz 
entzündete in der Nähe Freiburgs eine holländiſche Windmühle und legte 
dieſelbe in Aſche. An der Chauſſee von Salzbrunn nach Freiburg E ein 
Blitz in einen Baum und bei Saarau, wo der Regen untermiſcht mit Schloſſen 
fiel, ſoll der Blitz 2 Ochſen erſchlagen haben. — Getreide und Feldfrüchte 
Heben, wie wir geſtern vielſeitig von Landleuten hörten, vortrefflich, die Kar⸗ 
toffelfelder ſahen wir in voller Blüthe und dürfte dies Jahr unbedingt auf 
eine vorzügliche Ernte zu hoffen ſein. 

i [Extrafahrt.] Die Extrafahrt nach Ohlau, welche von dem Kauf⸗ 
mann Herrn Emil Dreſcher arrangirt und am 2. d. Mts. mit dem Dampfer 
„Germania“ ſtattfinden ſollte, in Folge des niedrigen Waſſerſtandes aber 
verſchoben werden mußte, iſt nun definitiv auf Donnerstag den 9. d. Mts. 
feſtgeſetzt, die Abfahrt präciſe 6 Uhr früh. Wir können jedem der Theilneh⸗ 
mer eine fröhliche Fahrt in Ausſicht ſtellen. Ueber die Bequemlichkeiten und 
Annehmlichkeiten auf dem Dampfer iſt ſchon mehrfach geſprochen; neuerdings 
haben die Herren Beſitzer über das Deck der I. Cajüte ein Zeltdach geſpannt, 
um das fahrende Publikum der I. Cajüte vor den Sonnenſtrahlen zu ſchützen. 

[Zur Witterung. Die Saaten.] Nach vorangegangener 
drückender Schwüle entluden ſich am Sonnabend Abend gegen 10 Uhr über 
unſerer Stadt mehrere ſtarke Gewitter, welche jedoch nur von mäßigem Regen 
begleitet waren und von Süden nach Norden zogen. Aus gleicher Richtung 
kamen Sonntag Morgen abermals Gewitterwolken von ſcharſem Windzuge 
getrieben, heraufgezogen, welche den ganzen ſichtbaren Horizont bedeckend, 
eine ſolche Dunkelheit verbreiteten, daß es zwiſchen 8 und 9 Uhr Vormittags 
nicht möglich war, in den Zimmern Gedrucktes zu leſen. Auch dieſe Gewitter 
waren von gelindem etwa eine Stunde anhaltenden fruchtbringenden Regen 
begleitet. — In der Umgegend unſerer Stadt ſtehen die Feldfrüchte und 
Gartengewächſe ganz vorzüglich und wird hier beſonders auf eine ſehr er⸗ 
giebige Frühkartoffelernte gerechnet werden können, wenn gleich der Liter 
dieſer Erdfrucht auf dem Markt geſtern noch mit 2½ Sgr. bezahlt werden 
mußte. Dieſer ſehr hohe Preis hat ſeinen Grund in dem ſpäten Eintritt 
des Frühjahrs, denn jetzt faſt 14 Tage nach Johanni ſind noch immer keine 
Johanniskartoffeln auf den Markt gebracht und werden nur die ſogenannten 
Nieren zum Verkauf geſtellt. Auch die Gurkenernte ſcheint von den Witte⸗ 
rungsverhältniſſen begünſtigt, eine ſehr reichliche werden zu wollen. Obſt — 
zunächſt beſonders Kirſchobſt, iſt in Menge vorhanden und haben die Lici⸗ 
tationen auf den Staatschauſſeen, welche einen ziemlich ſicheren Maßſtab über 
vi . Ernte ergeben, ein ganz außergewöhnlich günſtiges Reſul⸗ 
at geliefert. 

+ [Selbftmord. — Verſuchter Selbſtmord. — Ertrunfen.] 
In einem Hotel am Berlinerplatze machte heute Früh um 6 Uhr der dort 
logirende Küraſſier Pohl vom Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr. 1, 
welcher geſtern eine Urlaubsreiſe anzutreten beabiihtigte, feinem eben durch 
Erſchießen ein Ende. Die Kugel, die in die linke Schläfegegend eingedrun⸗ 

en, hatte den augenblicklichen Tod des Selbſtmörders herbeigeführt. Die 
Motive, die ihn zu dieſer traurigen That veranlaßt haben, ſind unbekannt. 
— Die 59 Jahr alte Schuhmacherswittwe Johanne Thieme, welche bis vor 
vier Wochen im ſtädt. Armenhauſe Aufnahme gefunden, ſeit dieſer Zeit aber 
daraus entlaſſen war, verſuchte geſtern Früh ihrem Leben] dadurch ein Ende zu 
machen, daß ſie ſich von der hohen Böſchung der Uferſtraße aus in den Oder⸗ 
ſtrom ſtürzte. Den in dem Hauſe Nr. 54 wohnhaften beiden Schiffern Hanke 
und Sturm gelang es jedoch mittelſt eines Kahnes, die bereits dem Verſin⸗ 
fen nahe Lebensmüde noch rechtzeitig zu retten und ans Land zu bringen. 
Noth und Kummer waren die Veranlaſſung li. dieſer traurigen That. — 
Der 11 Jabr alte Knabe Paul Wunderlich ſpielte vorgeſtern Nachmittag um 
6 Uhr mit mehreren anderen Knaben an dem Landungsplatze der Dampf⸗ 
ſchiffe, wobei er dem ſteilen Ufer zu nahe kam und in den Oderſtrom ſtürzte. 
Leider waren Rettungsanſtalten nicht zur Hand und Niemand jur Stelle, 
der dem Bedauernswerthen zu Hilfe eilen konnte, und fo ertrank der von 
den Wellen fortgetriebene Knabe. Geſtern Mittag wurde die Leiche deſſelben 
von den Leuten des Schwimmmeiſters Weigelt aufgefunden, und nach der 
Behauſung ſeiner Pflegemutter, der Hebamme Schmidt, Neumarkt Nr. 26, 
geſchafft. — In dem 19 Jahr alten Menſchen, der ſich vorgeſtern im Bande⸗ 
wäldchen im Scheitniger Park erſchoſſen hat, iſt nachträglich der Uhrmacher⸗ 
gehilfe Adolf Plaſchke aus Reichenbach erkannt worden. 1 

(Nächtliche Streifzüge der Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraume vom 29. Juni bis 6. Juli ſind bierorts 26 wegen Diebſtahls, 
Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 45 Excedenten 
und Trunkenbolde, 12 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 40 
Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 13 liederliche Dirnen wegen Ent⸗ 
ziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Lokalen, 254 
Obdachloſe, im Ganzen 390 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

+ l[Polizeiliches.] Ein auf der Nachodſtraße wohnhafter Gypsfiguren⸗ 
fabrikant hatte einen ehemaligen Fleiſchergeſellen als Boten engagirt, der 
ihm die gefertigten Waaren abtragen mußte. Hierbei hat ſich der ungetreue 
Menſch verſchiedene Unterſchlagungen in Höhe von 12%, Thlr. zu Schulden 
kommen laſſen, die er bei Kunden auf den Namen feines Principals ein⸗ 
kaſſirte; er ergriff mit ihnen die Flucht. Auf den Betrüger wird gefahndet. 
— Einem Mariannenſtraße Nr. 16 wohnhaften Böttchergeſellen wurde aus 
unverſchloſſener Stube eine ſilberne Cylinderuhr mit Stahlkette im 
Werthe von 6 Thlrn. und einem Brüderſtraße Nr. 14 wohnhaften 
Bäckergeſellen die ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand im Werthe von 
6 Thalern geſtohlen. — Einem Buchbindergeſellen, der in der . 
nen Nacht am Morgenauer Damme eigeſchlafen war, wurde bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein Portemonnaie mit 2 Thlr. 10 Sgr. Inhalt und eine ſilberne 
Cilinderuhr im Werthe von 64 Thlr. entwendet. — Einem Goldene Rade⸗ 
gaſſe Nr. 5 wohnhaften Bäckermeiſter iſt vorgeſtern der Lehrling entlaufen, 
nachdem derſelbe vorher erſt bei einigen Kunden Geldbeträge in Höhe von 
2 Thalern einkaſſirt und dieſe unterſchlagen batte. 


— — — — —— 

+ Glogau, 5. Juli. [Tagesbericht.] In der Nacht zum vorigen 
Sonntag iſt in Kuttlau die Wolff ſche Defibung 5 vollſtändig abgebrannt. 
Wie man uns mittheilt, ſind 3 Stück Rindvieh und 1 Schwein in den 
Flammen umgekommen. — Geſtern Nacht wurde auf dem hieſigen Dom ein 
Vagabund aufgegriffen, welcher bisher in einem Eisbrecher der alten Oder 
genächtigt hatte. — Unter dem Vorſitze des Geh. Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rathes, Herrn Dr. Dillenburger aus Breslau, fand am Freitag die Abitu- 
rienten⸗Prüfung des hieſigen königl. katholiſchen Gymnasiums ftatt. Von 
den I Schülern der Anſtalt, welche ſich derſelben unterzogen hatten, wurde 
einem, dem Oberprimaner Meißner, die mündliche Prüfung erlaſſen außer⸗ 
dem erhielten fieben das Zeugniß der Reife. Herr Geh. Reg. Rath Dr. 
Dillenburger infpirirte geſtern Vormittag den Unterricht im katholiſchen 
Gymnaſium. — In Fohlen, in der Provinz Poſen findet ſeit 2. Juli der 
alljährlich an dieſem Tage daſelbſt — ndende große Ablaß ftatt. Die aus⸗ 
wärtigen Proceſſionen kamen größtentheils bereits am 1. Juli mit ihren 
ahnen und Bildern in feierlichen Zügen an, ebenſo auch mancherlei Ge⸗ 
chäftsleute als Bäcker, Fleiſcher, 8 u. ſ. w. nebſt einer beträcht- 
lichen Anzahl Bettler! Der Schluß dieſes kirchlichen Ablaßfeſtes findet in 
8 Tagen ftatt. — Am 30. p. M. wurde auf dem Dominium in Röhrsdorf 
bei Frauſtadt ein 12jähriger Knabe, der im Stalle mit dem Stammochſen ſpielte, 
von dieſem derartig mit den Hörnern geſtoßen, daß er kurz darauf ſeinen Geiſt auf⸗ 
5 — Der hieſige Kreis⸗Ausſchuß hat beſchloſſen vom 21. Juli bis 1. September 


erien zu halten, in dieſer Zeit werden Sitzungen nicht abge alten. — In der am 
reitag ſtattgefundenen Generalverſammlung der hieſigen Schützengilde wurde be⸗ 
eſchloſſen, Sonntag den! 2. Juli die alljährliche Torf artie zu machen. Aus der Kaſſe 
wurden zur Beſtreitung der verſchiedenen Unkoſten 60 Thlr. bewilligt; ein 
aus der Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag, einen Extrazug bei der 
Königl. Eiſenbahndirection zu beantragen, wurde abgelehnt. Herr Kataſter⸗ 
Controlleur Sowag überreichte der Gilde einen von ihm gefertigten Plan 
ur Gewinn⸗Vertheilung, nach der Markwährung umgerechnet, welchen die 
erſammlung dankend annahm. — Am vorigen Sonntag eniſtand in den 
eich Carolath’ihen Forſtrevieren Poln.⸗Tarnau und 5g 0 hrt ein 
aldbrand, der in wenigen Stunden ca. 30 Morgen theils etwa 30 jähriges 
vernichtete. Den Bemühungen der 


Stangenholz, theils jüngere Schonung v 
evierförſter würde es ſchwerlich ge⸗ 


mit Hilfsmannſchaften herbeigeeilten 


lungen ſein, bei der großen Dürre und dem heftigen Oſtwinde den Brand 
ſo ſchnell zu tilgen, wäre nicht der glückliche Umſtand eingetreten, daß das 
euer nach einer Blanke zu ſich ausdehnte, wo es keine Nahrung fand, und 


o bewältigt werden konnte. Da es an zwei verſchiedenen Orten zugleich 


aufloderte, iſt mit ziemlicher Sicherheit böswillige Brandſtiftung anzunehmen. 5 


— —— nn 2 — 
A Schweidnitz, 5. ve [Schulfeſerlichkeit. — Kaiſerliches 
Poſtamt. — Eiſenbahnverkehr. — Verkehrserſchwerung.] In 
voriger Woche wurde in dem Gymnaſium der Hahn⸗Otto'ſche Prämial⸗Rede⸗ 
Actus der Stiftung gemäß begangen. In ſeinem einleitenden Vortrage ge⸗ 
dachte Profeſſor Dr. Schmidt, welcher in ſeiner Eigenſchaft als Proreckor 
des Gymnaſiums dem Willen des Teſtators gemäß mit der Abhaltug dieſer 
Redeübung beauftragt iſt, im Anſchluß an das Thema: „Wer den Beſten 
feiner Zeit genug gethan, der hat gelebt für alle Zeiten“, der Verdienſte, 


welche der in dieſem Jahre verſtorbene Geh. Archivrath und Archivar des 


königl. Staatsarchivs Dr. Theodor v. Mörner, ein ehemaliger Zögling des 
Gymnaſiums, ſich um die Erforſchung der brand enburgiſch⸗preußiſchen Staats⸗ 
geſchichte erworben hat. Es traten hierauf Zöglinge der Anſtalt auf, 
von denen die Primaner ſelbſtverfertigte Reden vortrugen, die der übrigen 
Klaſſen theils poetiſche, theils proſaiſche Stücke recitirten. Am Schluſſe wur⸗ 
den die in ſilbernen Medaillen beſtehenden Prämien an die Declamatoren 
vertheilt. — In der am 2. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde dem Antrage des Magiſtrats gemäß der Zuſchlag auf das im Wege 
der Licitation erzielte Meiſtgebot für die Seitens der Stadtrcommune zum 
Verkaufe ausgebotene Bauſtelle auf dem Wilhelmsplatze ertheilt. Die Bau⸗ 
unternehmer, welche dieſelbe erſtanden haben, beabſichtigen auf derſelben das 
Gebäude aufzuführen, welches die kaiſerliche Reichs⸗Poſtverwaltung auf eine 
Reihe von Jahren miethen und dann vielleicht käuflich übernehmen wird. 
Der Bau ſoll in der Weiſe gefördert werden, daß die Locale in dem zweiten 
Quartale des Jahres 1876 bezogen werden können. In dieſem Zeitmomente 
läuft der Contract ab, der mit dem Beſitzer des Hauſes, in welchem ſich 
jetzt das kaiſerliche Poſtamt befindet, abgeſchloſſen iſt. — Die Eiſenbahnzüge, 
welche am heutigen Morgen den biefigen Bahnhof paſſirten, waren ſehr ſtark 
beſetzt. Die 17 welche von Koͤnigszelt kamen, hatten dort ein ſtarkes 
Gewitter mit heftigem Regen beſtanden. Für die Reiſenden, welche den Zug 
von hier nach Wartha benutzen, iſt es eine weſentliche Erſchwerung, daß ſie 
bier nur die Paſſagierbillete bis Frankenſtein löſen können. Es wird drin⸗ 
gend gewünſcht, daß baldigſt eine Aenderung eintrete. 


Waldenburg, 5. Juli. [Ultramontane Feindſchaft. — Ueber: 


tritt zur katholiſchen Kirche. — Ertrunken. — Schwurgerichts⸗ \ 
ſitzung.] Die Ultramontanen des Ortes und der Umgegend ſind die er: 


bittertſten Feinde unſerer Localblätter, hauptſächlich der „Sudeten⸗Zeitung“. 
In den erſten Reihen der Gegner ſteht, wie ein in der „Schl. Volkszeitung“ 
enthaltener Artikel aus Altwaſſer ſelbſt zugiebt, der Kaplan Zwiener, 
welchem die Gründung des hieſigen latholiſchen geſelligen Vereins zum Ver⸗ 
dienſt angerechnet und in Betreff deſſen nicht beſtritten wird, „gegen die hin⸗ 
länglich bekannte katholikenfeindliche Tendenz dieſer Zeitung“ geeifert zu 
haben. Was gegen den Ultramontanismus gerichtet iſt, bezeichnen die Leiter 
der Bewegung in der üblichen Weiſe mit „katholikenfeindlich“. Der geſunde 
Sinn des allergrößten Theiles unſerer Bevölkerung aber leiſtet Bürgſchaft 
dafür, daß die ultramontanen Weiſungen nicht vermögen werden, dene 
blättern irgend welchen Schaden zuzufügen. — Im Anſchluß hieran geben 
wir folgende uns gemachte Mittheilung wieder: Bei einer hieſigen Herrſchaft 
befindet ſich ein evangeliſches Mädchen im Dienſt, welches ſich in jüngſter 
Zeit mehrere Male des Abends entfernte und erſt des Nachts gegen oder 
nach 12 Uhr zurückkehrte. Auf Befragen nach der Urſache des wiederholten 
Ausbleibens gab die Perſon zur Antwort, jte ſei aufgefordert worden, katho⸗ 
liſch zu werden, habe während der Zeit des Ausbleibens katholiſchen Reli⸗ 
en genoſſen und gefunden, daß die katholiſche Religion die 
chönſte ſei. Schließlich bat das Mädchen die Herrſchaft um 10 Sgr., da der 
Uebertritt bevorſtehe und dieſer Betrag zur Vollziehung des eibeactes 
nöthig ſei. — Am Freitage Nachmittag kehrte ein Bergmann von der Gru⸗ 
benarbeit zurück und begab ſich in den in der Nähe der Stadt gelegenen 
Mühlteich, wo ihn ſein Weg vorüberführte, um ſich zu baden. Der Verg⸗ 
mann war erſt wenige Secunden im Waſſer, als er, wahrſcheinlich infolge 
eines Schlaganfalls, unterſank und ertrank. Seine Ehegattin, in deren Be⸗ 
gleitung er zurückkehrte und die am Ufer ſtand, konnte 1 keine Rettung 
bringen. — Bei der diesmaligen Schwurgerichtsſitzung in Schweidnitz ſtehen 
Perſonen von hier vor den Schranken des Schwurgerichts, die des Land⸗ 
friedensbruches angeklagt ſind. 


§ Striegau, 5. Juli. [Gewitter und Toͤdtung durch Blitz. — 
Mord. Lokalblatt. — Bergfeſt.] Die mit dem Juli eingetretene 
warme Witterung ſteigerte ſich geſtern zu einer tropiſchen Hie. Ein in der 
n aufgezogenes Gewitter ging mit einem ſtarken mehere ohne 
die erſehnte Abkühlung vorüber, um am Abend mit verſtärkter Kraft zur 
Geltung zu kommen. In der zehnten Stunde folgten unter ſtrömenden 
Regen Blitz und Schlag aufeinander. Im Haidauer Kretſcham ſaß der ſtrebſame 
Wirth Praſſa mit einem bieſigen Handlungslehrling, der ſich vom Spazier⸗ 
gange vor dem Unwetter dorthin geflüchtet hatte, friedlich zuſammen, als der 
Blitz durch den Schornſtein nach dem Tanzſaal und von da in die Schank⸗ 
ſtube fuhr und den Wirth tödtete, während der Lehrling mit einer Betäubung 
die ihn allerdings in bewußtloſen Zuſtand verſetzte, davonkam. Ein zweiter 
Schlag zündete in der Windmühle zu Stanowitz, ſo daß ſie niederbrannte. 
Heut Morgen gegen 7 Uhr trat wieder ein ſtarkes Gewitter auf, ein kalter 
Schlag traf einen Arbeitsſchuppen auf dem Streitberge, der Blitz durchfuhr 
kreuz und guer die verſchiedenen Räume und ſpaltete einen Ballen der Art, 
daß die Spähne um einen der dort lg era beiden Arbeiter herum⸗ 
flogen, während der andere zu Boden fiel. 
dabon. Merkwürdig iſt es, daß bei dieſem Schlage der Werkmeister in 
ſeiner dem Schuppen nahe gelegenen Wohnung maſſenhaft electriſche Funken 


aus ſeiner Wanduhr hat ſprühen ſehen. Den heutigen Tag über war es f 


wieder ſehr ſchwül. Vorigen Montag früh wurde in einem Gerſten⸗ 
felde an der Bahnhofſtraße der Tags vorher aus dem Dienſte des Fehebeut⸗ 
ler Kretſchmers entlaſſene Arbeiter Keitſch in bewußtloſem Zuſtande aufge 
funden. Die Verletzungen des Schädels und Hirns find mit einem ſpiten 
8 7 8 nitrument beigebracht und haben am 2. Tage feinen Tod her⸗ 
eigeführt. br 
Keitih ſchon vielfach beſtraft und erſt Anfang d. J. aus der Strafanſtalt 
Fan entlaſſen. — Eine Dienſtmagd in Rauske hatte ihr vor einigen Tagen 
eimlich gebornes Kind in einen Düngerhaufen verſteckt: die gerichtsärztliche 
Unterſuchung ergab jedoch, daß das Kind todt zur 
Nachdem die Steuerlaſt der Preſſe gefallen, hat es unſer intelligenter Mit⸗ 
bürger, Buchdruckereibeſitzer Tſchoerner zum zweiten Male verſucht, ein 
Localblatt unter der früheren Firma: „Striegauer Blätter“ herausgegeben. 
Das Blatt erſcheint wöchentlich zweimal. Möchte das Unternehmen auch 
fleißig unterſtützt werden, denn nur dadurch kann es einem längſt gefühlten 
Bedürfniß abhelfen. — Am 1. Juli feierte der wiſſenſchaftliche Verein ſein 
Maifeſt auf dem Spitzberge. Obſchon das Wetter am Nachmittage ſehr un⸗ 
günſtig war, hatten ſich doch bis zum Souper eine bie de ahl Feſt⸗ 

enoſſen eingefunden. Der Abend war heiter und die Geſellſchaft auch. 
Ein Feſtlied an die drei Berge erinnert in humoriſtiſcher Weiſung an die 
ihnen drohende Vernichtung. 


B. Saarau, 6. Juli. [Der Ortsverein der Maſchinenbau⸗ und 
Metallarbeiter, welcher nunmehr 5 Jahre beſteht, feierte geſtern zum 
zweiten Mal das Stiftungsfeſt. Die Feſtrede hielt Herr Optikus Heidrich 
aus Breslau; derſelbe gedachte zunächſt des vor Kurzem verſtorbenen Geh.“ 
Rath von Kulmiz, welcher ein väterlicher Freund ſeiner vielen Arbeiter, 
owie ein Gönner der Gewerkvereine geweſen ſei und wünſchte, daß auch ſeine 
achfolger überzeugt fein möchten, daß das Princip der Gewerkpereine, die 
Lage des Arbeiters geiſtig und leiblich zu beſſern im Stande und nichts mit 
den Phraſen der Socialdemokraten zu thun habe. Die Gewerkbereine predigen 
keinen Klaſſenhaß, ſondern ſie wünſchen die Verbeſſerung der Lage der Ar⸗ 
beiter auf dem Wege der a lichen Selbithülfe und Hand in Hand 
mit dem Arbeitgeber. Wenn die Idee der Gewerkvereine — als etwas 
Neues — auch manchmal zu Mißgri 0 Ä 
vielfach falſch gedeutet wird, jo möge man um deswillen nicht das Princip 
der Vereine, das Beſte zu wollen, verdammen. — Der unter Leitung des 
Herrn Lehrer Reichardt ſtehende „Saarauer Sängerbund“ erfreute die An⸗ 
weſenden durch Vortrag mehrerer 
endete Abends mit einem Tänzchen. 


J. P. Aus der e Glatz, 6. Juli. [Die ultramontanen 
Hetzereien.] Unſere ultramontanen Pfarrer und Kapläne ſetzen ihre Agi⸗ 
tationen gegen Staat, Geſetz und Andersgeſinnte 

als auch auf der Kanzel, im Beichtſtuhl, in der & N 
in einer Weiſe fort, daß denn doch der völlige Bruch des öffentlichen 
dens über kurz oder en. befürchtet werden muß. Die Hetzereien, 
dächtigungen, jeſuitiſchen 

Grenze und ſetzen die Geduld und Langmuth des li 
ehrlichen Reichsfreundes auf die allerhärteſte Probe. 


chule und in den Familien 


Dem „Liberalismus“ 


und dem „Freimaurerthum“ wird alles Böſe auf der Welt in die Schuhe 
geſchoben, ſie allein find an allem Unheil ſchuld. „Nur allein der Liberalis? 


mus“ — wird z. B. im . „Gebirgsboten“ geſchrieben — „hat 
die jetzigen 1 und ab eulichen Zuſtände zu 

Wuchergeſetze a keel und das Raubritterthum wieder zu Ehren gebracht. 
Nur Liberale ſo 

eichstage. Der Liberalismus verſchulde daher auch „die moraliſchen 
itals: die vielen Hunderte von Selbſtmorden unter 
Jahresfriſt in Wien, Berlin, Stettin, Hamburg, Frankfurt, Dresden, Breslau 
und vielen, vielen anderen Städten.“ Auch die vielen Familienhäupter, 
„theils wegen Fälſchung der Bücher und Wechſel, thei Unte 
gungen in Zuchthäuſern und Gefängniſſen ſitzen“, habe der Liberalismu 1 
auf dem Gewiſſen. „Iſt“ — fragt das Kaplanblättchen — „iſt während be 
jährigen Wirkſamkeit des Jeſuitenordens im deutſchen Reiche oder in Fol f 
derſelben auch nur eine ähnliche Erſcheinung zu Tage getreten wie 


der Freigabe des Ca 


eide kamen mit dem Schrecken 


echerchen nach dem Thäter ſind im Gange. Uebrigens war 
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raren der Schule beiwohnen mußten. Auch an den vielen öffentlichen 
eifionen, welche in den Monaten Mai und Juni aller Orten abgehalten 
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welche Br üben müßten; der Lehrer aber fügte hinzu: diejenigen Eltern, 


abgekommene Menſchen“ fein. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 4 Juli. [Das Schwinden des 
underglaubens. — Ausſchreitungen des Muckerthums c.] 
ai dem in unſerer Grafſchaft die märchenhafte Senſationsgeſchichte der bel: 
miden Jungfrau Louiſe Lateau mit den Wundmalen u. ſ. w. in der ultra⸗ 
Ontenen Saplanprefie oft genug als Finger Gottes bezeichnet worden iſt, 
de a auch hier der Glaube der noch ſchwachen Gemüther allmälig an an 
Fab under zu ſchwinden und Viele, die noch vor Kurzem für die alberne 
92 elgeſchichte höchſt begeiſtert waren und am liebſten ſelbſt nach Belgien 
eit wären, um die wunderthäfige Jungfrau von Angeſicht zu Angeſicht 
rrehanen, ſind, nachdem es ihrem . immer klarer wird, daß hinter un⸗ 
ber eifrigen Fanatikern nur ſchwarze Mucker fteden, nun frob, ihr Geld in 
bitt Taſche behalten zu haben. Selbſt unſere Landleute beklagen ſich ſchon 
inter darüber, daß ihnen nicht allein mehr im Beichtſtuhl, ſondern auch noch 
notre Hauſe vielfache Unannehmlichkeiten bereitet und Verſprechen abge⸗ 
m bigt werden, die ſie nicht erfüllen können. Kürzlich wurde einem Land⸗ 
a das Verſprechen abverlangt, feinem Inwohner, wenn er ſeine Wirthin 
rathe, die Wohnung zu kündigen, während einem andern Landmann zu⸗ 
enuthet wurde, ſeine Wirthin, don der ſich weder er noch ſeine Kinder 
einen wollen, zu entfernen. Andere gehen wieder Haus für Haus, um 
de 1 5 auf andere Weiſe das Waſſer zu trüben, ihnen dom Leſen 
Ne aufgeklärten Blätter abzurathen und Jehan die „Germania“, die 
Alter Zeitung“ und den e „Gebirgsboten“ als die von den 
amontanen noch gewürdigten Blätter zu empfehlen. — Dieſe verſchiedenen 

85 utbungen und Aufdpringlichkeiten können allerdings nicht verfehlen unſern 
ment! aftsbewohnern immer mehr die Augen zu öffnen und dem Lichte 

eren Eingang zu verſchaffen. 


X. Aus der Grafſchaft Glaß, 5. Juli. [Gewitter und Hagel: 

5. 2 gel: 
Wa Schon geftern gegen Abend nach 8 Uhr zog von Süden nach 
weit en zu ein Gewitter auf, welches jedoch noch ziemlich ferne blieb und 
15 A Nah Weſten hin feinen Verlauf nahm. Doch heut Nachmittag gegen 
he ſtieg in derſelben Richtung bei ſehr heißer Temperatur wieder ein 
war er auß welches von ſtarkem Donner und ane d begleitet 
elne und mehrfachen Schaden an den Feldfrüchten angerichtet hat. Auf ein⸗ 
linen Feldern wurde das Getreide total vernichtet. Zum Glück dauerte das 

etter kaum länger als eine halbe Stunde. 


B. Bernſtadt, 5. Juli. 


Ve Freiwillige Feuerwehr. — Lebrer⸗ 
5 Fein. — Chauſſee.] Geſtern Abend 8 Uhr hielt die Neige freiwillige 
ab, erwehr eine General⸗Verſammlung im Locale der Schindler'ſchen Brauerei 


90 welche die Wahl des ſtellvertretenden Brandmeiſters zum Zweck hatte, 
le den Herr Rathmann Metzner dieſes bisher innegehabte Amt niederge⸗ 
Tea Die zahlreich Erſchienenen wählten den gene a Herrn W. 
die duvein dar Acclamation und nahm derſelbe die Wahl dankend an. In 
im Vor das Ausſcheiden des genannten Herrn vacant gewordene Stelle 
w. orſtande wurde Herr Rathmann Metzner gewählt. 
Ihe daher der hieſigen Feuerwehr zu ihren leitenden Perſonen Glück wün⸗ 
tuch da die Namen derſelben allgemein anerkannte umſichtige, bewährte, 
die tige und um das Wohl unſerer Stadt verdiente Männer bezeichnen. An 
n ahl ſchloſſen ſich Verhandlungen über die weitere gedeibliche Entwicke⸗ 
ung des Inſtituts. Herr Brandmeiſter J. Trautwein und Herr Rathmann 
2 etzner ſtellten die Beſchaffung des ſchon längſt bewilligten und erwarteten 
ransporteurs und eines nöthig een Schlauchwagens ſeitens der 
Sicherheitscommiſſton in baldige Ausſicht und beruhigten damit die Ger 
müther der Anweſenden über das Gerücht, Ma iſtrat halte die Beſchaffung 
dieſer vorher bewilligten Gegenſtände nachträglich für unnöthig. Herr Co⸗ 
lonnenführer C. Scheurich weiſt auf die Uebelſtände hin, die dem Inſtitut 
dadurch erwachſen, daß zur Aufbewahrung feiner Geräthe z. B. der Leitern 
u. A. kein geeigneter Ort da ſei, wie dieſelben der e cha 

l 5 e ägt J) 
Wag den Magiſtrat de erſuchen, den bisherigen Baudenſchuppen zur Aufbe⸗ 
ung der Geräthe zu bewilligen, die Bauden aber in der verpachteten 
pultretöſcheurs unterzubringen, und beantragt 2) an die hieſige Polizei Ver⸗ 
Kae ein Geſuch dahin gehend zu richten, die für das Fehlen von Mann⸗ 


ften der allgemeinen Löſchhilfe einge henden Strafgel i 
nei gelder für Zwecke der 
m wehr zu bewilligen. Vorſchlag und Antrag fanden lebbaften Beifall 
d letzterer wird einſtimmig angenommen. al Kaufmann Pollack als 
derte bre erſtattet hierauf Bericht über den Erfolg der an die bierorts 
du etenen Jeuerverſicherungs⸗Geſellſchaften gerichteten Geſuche um Gewäh⸗ 
148 einer Geldunterſtützung für Zwecke der Feuerwehr, nach welchem auf 
esfallſige Briefe bis jetzt nur die Aachen⸗Münchener Geſellſchaft durch 
die Rwortung ihres derer Agenten Herrn Karſunky 15 Thaler bewilligt, 
kur echionen anderer Verſicherungen aber entweder noch gar nicht oder 
nteabeſchläglich geantwortet hätten. Herr Wachtmeiſter Wolff ftellt 25 Thlr. 
erſtützung der von ihm vertretenen Magdeburgrr Verſicherung in Aus⸗ 
an Zum Schluß ſpricht ſich Herr Pollack tadelnd darüber aus, daß die 
erpflitung der der Stadt eigenthümlichen Waſſerſchläuche von den dazu 
di Uachteten, fo vernachläſſigt würde und bemerkt jebe richtig, daß durch 
N rechenden Feuer große 
den ande herbeigeführt werden können. — In der am 1. d. M. ſtattfin⸗ 
Wendt s Wee We n erſtattete der Vorſitzende Herr Rector 
des Reer als Delegirter Bericht über die diesjährige Generalverſammlung 
el rodinzial⸗Lehrervereins, verlas das einigermaßen veränderte Statut 
nini und brachte hierauf ein Anſchreiben des Oelser Lehrer⸗Vereins zur 
X M uß der Anweſenden, nach welchem dieſer ſeinen Beitritt zu dem am 
Sizun d. J. gegründeten 54 de erklärt und zum Beſuch einer 
und 90 am 11. d. M. zu Oels einladet. Hierauf referiren Cantor Böhm 
nen 8 ter Schubert über den Beſuch der bei Gelegenheit der 21. allgemei⸗ 
uattichen Lehrer⸗Verſammlung zu Breslau Aa un Sections⸗Sitzun⸗ 
Ange nnd den Beſuch des botaniſchen Gartens. Eine von erſterem angeregte 
des Neude Debatte über botaniſchen Unterricht in der Volksſchule im Sinne 
wegen ofeſſors Dr. Cohn in Breslau wurde der bereſts verſtrichenen Zeit 
Ae de ſpäter verſchoben. — Montag, den 29. v. M. 750 die Ab⸗ 
Oblaueded durch den Unternehmer Herrn Pauliſch von bier bis an die 
ohlmandtreisgrenze an Kreis⸗Chauſſee durch den Regierungs⸗Baurath 
el dieſelh aus Breslau und den Kreis⸗Baumeiſter Haupt aus Oels, und 
e, wie wir erfahren haben, recht befriedigend aus. 


wer 

ufudblau, 4. Juli. [Einweihung der Grundke⸗Stiftung. — 

18 a matoläbriges Jubiläum des Frauenvereins.] Wie 

bittet er in dieſer Zeitung berichtet worden, hatte die hier wohnende 

erklart Bi Frau Gutsbeſißzer Grundke, geborene Hoffmann, ſich bereit 
8 a uf einem von der Stadtcommune zu gewährenden Grundſtücke ein 
Frohen gen Zwecken und zwar zunächſt zur Aufnahme der vom 
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der Wuchergeſetze? Wie ſteht es aber mit dem Freimaurer⸗ schrift: „Stätte der Woblthätigkeit, geftiftet von Frau Emilie Grundle.“ 
m 


2. d. M. erſolgte die feierliche Weihe dieſes Hauſes und ſeine Uebergabe 
an die Stadt. In den feſtlich geſchmückten Räumen verſammelten ſich um 
11 Ubr Vormittags die edle Stifterin nebſt den übrigen Vorſtandsdamen 
des Frauenvereins, die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, ſowie Magiſtrat und 
Stadtverordnete. Nach kurzem Geſange überreichte Herr Ritlergutsbeſitzer 
Hoffmann auf Prietzen im Namen der Stifterin, ſeiner Schweſter, den 
Schlüſſel des Hauſes dem Bürgermeiſter Herrn Breuer und ſprach dabei 
die erfolgte Schenkung und Abtretung dieſes Gebäudes an die Stadt aus. 
Bürgermeiſter B. gab dem Danke für dieſe hochherzige Zuwendung beredten 
Ausdruck und erklärte im Namen der Stadt die erfolgte Uebernahme dieſer 
Schenkung. Hierauf ſprach Herr Erzprieſter Beer ein inhaltreiches Weihe⸗ 
Gebet und Hr. Paſtor prim. Kabel hielt die Weiherede, in welcher er der 
näheren Umſtände gedachte, welche die edle Wohlthäterin zu dieſem Werke 
der Barmherzigkeit veranlaßten und auf den reichen Segen hinwies, der durch 
den werthen Frauenverein in unſerer Stadt während eines Vierteljahrhun⸗ 
derts gewirkt worden iſt. Hieran ſchloß ſich der Segen für dieſe Anſtalt und 
ihre Leiterinnen. Noch richteten die Kleinen in Verſen Dankesworte an die 
bochgeehrte Stifterin, welche 12 5 0 ihren Geburtstag beging, an den 
Frauen⸗Verein und an die Väter der Stadt, indem ſie Kränze und Blumen⸗ 
ſrauße überreichten. Das „Nun danket Alle Gott“ beſchloß die würdige und 
ſchöne Sie Die Stiftungsurkunde beſtimmt im Weſentlichen Folgendes: 
Nach erfolgter Eröffnung des Inſtituts geht das Gebäude nebſt Zubehör in 
das unbeſchränkte Eigenthum der Stadt über; die Anſtalt ſoll jedoch nur 
Zwecken der öffentlichen Wohlthätigkeit dienen, zunächſt iſt ſie zur Aufnahme 
der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt und Induſtrieſchule beſtimmt; die Stifterin 
behalt ſich vor, dieſe Beſtimmungen zu erweitern und zu modificiren; nach 
ihrem Ableben jedoch wachen Stadtgemeinde und Frauenverein gemeinſchaft⸗ 
lich darüber, daß dieſes Inſtitut in dieſem Sinne verwaltet werde; indeß darf 
die Anſtalt auch, wenn es mit der Zeit nöthig werden ſollte, als Aſyl für 
verihämte Arme gebraucht werden; die innere Verwaltung nach Maßgabe 
dieſer Beſtimmungen übernimmt unbeſchränkt der Vorſtand des Beenden Frauen: 
Vereins ſollte dieſer ſich im Laufe der Zeit auflöfen, fo geht die Verwaltung 
an die Stadt über; dieſelbe iſt befugt, die Eintragung des Gebäudes und die 
Schenkungs⸗Urkunde in die Grund⸗Acten, ſowie die landesherrliche Genehmi⸗ 
gung nachzuſuchen; endlich ſollen die Geſchwiſter Fräulein Maiwald, ſolange 
die eine oder andere Schweſter als Lehrerin der Anſtalt fungirt, freie Amts: 
wohnung im Stiftungshauſe haben. — In ſinniger Weiſe war mit dieſen 
. die Feier des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens des Frauen⸗ 
ereins verbunden worden. Wir würden dem Geiſte dieſes edlen Vereins 
und ſeinen echt chriſtlichen Beſtrebungen kaum entſprechen, wenn wir verſuchen 
wollten, ſeine umfangreiche Wirkſamkeit ſpeciell zu zeichnen und feine Ver⸗ 
dienſte aufzuzählen. Wer unſere Weinachtsberichte über ſeine Einbeſcheerun⸗ 
en geleſen hat, wird ſich ein Bild machen von ſeinem Wohlthun in materiel⸗ 
er Hinſicht. Wer vermöchte jedoch all das Gute hervorzuheben, was er ge⸗ 
übt, indem er Geſundheit und Leben der oft unbewachten Kleinen in ſorglich 
ſchüzende Obhut nahm oder die Töchter der Armen in nützlicher Thätigkeit 
unterwies, an Ordnung und Arbeitſamkeit gewöhnte und ſo zu brauchbaren 
Hausmüttern Naben von dem höheren Segen zu geſchweigen, daß er 
Sinn für Wohlthätigkeit und Menſchenliebe weckte und pflegte. Senfkorn⸗ 
artig war ſein Anfang. Sichtbar iſt er intenſiv und extenſiv gewachſen. Ein 
dauerndes Denkmal iſt ihm in dem ſoeben geweihten Anſtaltshauſe geſetzt. 
Wie ihn alle die Armen ſegnen, denen er wohlgethan, unter ihnen auch die 
mehr als tauſend verwundeten und kranken Krieger von 1866 und 1870 — 


ſo wünſchen mit uns alle menſchlich fühlenden Bewohner unſerer Stadt die⸗ 


5 Vereine gleich geſegnete Erfolge und fröhliches Beſtehen bis in die fern⸗ 
ten Jahre. 


* Laskowitz bei Ohlau, 5. Juli. [Blitzſchlag. — Ernte.] Nach 
wochenlang anhaltender Dürre wurde die hieſige Gegend heute durch einen 
die Felder befruchtenden Gewitterregen in der Morgenſtunde gegen 9 Uhr 
erfreut. Leider brachten die mehrfach aufſteigenden Gewitter vlele Schläge. 
— Eine große Bedrängniß fand demnach für die in der Kirche befindlichen 
Andächtigen ſtatt, da der Blitzſchlag, welcher vor Jahren in der Nacht die 
von Bindwerk erbaute Kirche betroffen hatte, ſich noch in friſchem Andenken 
befindet. Ein Schlag zündete in dem Nachbardorfe Daupe eine Scheuer, welche, 
da der Eigenthümer und die Nachbarsleute abweſend waren, total nieder⸗ 
brannte. Einem armen Korbmacher verbrannte ſein in dieſer Scheuer aufbe⸗ 
wahrter Vorrath an Körben im Werthe von ca. 60 Thlr. Merkwürdig hier⸗ 
bei iſt der Umſtand, daß vor zwei Jahren ein Blitzſchlag EM Scheuer 
traf, jedoch rechtzeitig vom Niederbrennen gerettet wurde. — In Quallwitz 
chlug der Blitz in eine Linde. — Die Feldfrüchte geben nunmehr zu den 
beſten Hoffnungen Veranlaſſung. Die Wieſennutzung beſtand zum größten 
Theil nur in balber Ernte. — Die Butter⸗ und Fleiſchpreiſe ſind demnach 
auch hier, wie überall, enorm hoch. 


—ͤ—ẽ—————— ———.— — — 

Beuthen, 4. Juli. [Cbolerabericht.] Einzelne choleraartige Erkran⸗ 
lungen zeigen ſich noch in verſchiedenen le l Dabei rückt die Seuche 
langſam gegen Dften dor. Ein Fall heftiger Cholerine wurde in Kamien⸗ 
Brzezine bemerkt, endigte jedoch mit Geneſung; in den Beuthener Lazarethen 
wurden zwei Bergleute aus Deutſch⸗Piekar, ſowie ein Maurer aus Scharley, 
Namens Langer, an Cholera behandelt. Die beuthener amtliche Liſte weiſt 
in der Zeit vom 25. Juni bis 2. Juli einen Zuwachs von 8 Erkrankungen 
nach, darunter befindet ſich auch die im ſtädtiſchen Waiſenhauſe dienſtthuende 
Ordensſchweſter und eine Hausbeſitzerin von der piekarer Vorſtadt, ſowie ein 
Maurer aus der tiefen Gaſſe. (Oberſchl. G. Ztg.) 


—w— Gogolin, 6. Juli. [Zur Entgleiſung. — Verbrechen. — 
Brandunglück. — Beſchlagnahme.] Im Anſchluß an den letzten die 
Entgleiſung von Wagen auf der ſecundären Eiſenbahn betreffenden Bericht 
vermögen wir die Mittheilung zu bringen, daß der Bruch einer Schiene an 
dem Unfalle die Schuld getragen. Beinahe wäre der Tod des Bremſers 
Tometzek zu beklagen gewesen, wenn er nicht rechtzeitig vom Wagen herab⸗ 

eſprungen wäre und dieſen Sprung von einer nicht unbedeutenden Höhe 
—55 unverſehrt ausgeführt hätte. Uebrigens ſoll an derſelben Stelle einige 
Stunden fpäter eine abermalige 0 bevor geſtanden haben. Schon 
ſollte ein Zug dieſelbe Stelle paſſiren, als noch zur rechten Zeit zwei mit der 
Entladung von Transportwagen beſchäftigte Arbeiter dem Train entgegen 
gelaufen und dem Locomotivführer die Anzeige erſtattet haben ſollen, daß 
eine neue Schiene zwar eingelegt, aber mit Hakennägeln an die Schwellen 
noch nicht befeſtigt ſei. — In der letzten Hälfte des verfloſſenen Monats iſt 
auf den Courirzug ! der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn während der Fahrt zwi⸗ 
r. Leſchnitz und Coſel geſchoſſen worden. Die Kugel ging durch ein be: 
etztes Schaffnercabriolet hindurch und hätte . Sl getödtet, wenn 
ſich derſelbe nicht gerade in einer gebückten Stellung befunden hätte. Noch 
iſt es nicht gelungen, des Thäters habhaft zu werden, im 5 ber der 
öffentlichen Sicherheit aber wäre es doch ſehr zu wünſchen, daß der Atten⸗ 
täter ermittelt und zuſtändigen Orts ſeiner gerechten Beſtrafung entgegenge⸗ 
führt würde. — In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag trug die junge 
Ehefrau eines hieſigen Kaufmanns zufolge einer Exploſion der Petroleum⸗ 
lampe nicht unbedeutende Brandwunden an Bruſt und Armen davon. Die 
Bedauernswerthe leidet unſägliche Schmerzen und iſt Herr Dr. Levy aus 
Krappitz lunſer Arzt ift verreiſt) eifrig bemüht, dieſelben möglichſt zu lin⸗ 
dern. — Geſtern früh iſt einem Mädchen ein Handkorb mit diverſem 
Eiſenzeug, das zur N see Eiſenbahn gehörig, abgenommen worden. 
Sie war auf dem Wege zu einer Verkaufsſtelle und erklärte, daß fie 
ſich das Eiſen geſpart hätte und von ihrer Mutter mit dem Verkauf des⸗ 
ſelben beauftragt worden wäre. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 6. Juli. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in feſter 
Stimmung für internationale Werthe bei ziemlich ſtillem Geſchäft. Im 
weiteren Verlaufe ermattete die Stimmung und waren beſonders Lombarden 
ſehr gedrückt, wogegen ſich Creditactien gut behaupteten. Von einheimiſchen 
Werthen waren nur Bahnen beachtet, wogegen Banken völlig leblos blieben. 
Schluß ſtill. Creditactien pr. ult. 133 —4—3½ bez. u. Gd.; Lombarden 
801 79 J bez. u. Br.; Franzoſen 1874 —187 bez. — Schleſ. Bankverein 
105% Gd.; Breslauer Discontobank 78 bez. u. Br.; Laurahütte pr. ult. 


125% —26—25 ½ bez. 
Breslau, li. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 

Ro yes Nr 1000 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr., pr. Juli 61% —6 1 Thlr. 

Br t, Juli⸗Auguſt 58% Thlr. bezahlt, September⸗October 56% Thlr. bezahlt, 

Octobet⸗November 55% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 90 de Br. 

Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. Juli 61% Thlr. Br., Juli⸗ 

Auguſt 55% Thlr. bezahlt, September⸗October 52—51% Thlr. bezahlt und 


Br., October⸗November —. 
ek. — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) ge N 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Er, loco 19% Thlr. Br., pr. Juli 


e 
* 1 f * vr 


19%, Thlr. Br., uli August 1977 hir. Br, 
5 ne Sees 9% Thlr. Br. 


Auguſt⸗September 191, Thlr. 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) etwas matter, gel. 15000 Liter, loco 
25 / Thlr. Br., 25 Thlr. Gd., pr. Juli 25 Thlr. Br., Julie lugef 254 


Thlr. Br., Auguſt⸗September 25%, Thlr. Br., September⸗October 2 
Tblr. bezahlt und Gd., October⸗November 21% Thlr. bezahlt, October⸗No⸗ 
vember und November⸗December im Verbande 21% Thlr. bezahlt. 


e 


Spiritus loco . bei 80%) 23 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. Br., DR 


22 Thlr. 27 Sgr. — Pf. © 
Saut fest. 1 ai Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 6. Juli. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Der 
Waarenhandel war auch in den jüngſt vergangenen acht Tagen ziemlich belebt. 

Alle beſſeren Kaffeearten, wie Java, Domingo und Ceylon, erfreuten ſich 
nennenswerther Umſätze und zwar anfangs zu feſt behaupteten Vorwochen⸗ 
preiſen, die im Verlauf der Woche namentlich bei guten gelblichen und 
bräunlichen Javas, für welche geſteigerte Nachfrage war, weſentlich anzogen; 
fo daß der Markt in dieſen Sorten wohl 4% Sgr. über Wochenanfangsnoti⸗ 
rung ſchließt; wie auch von Holland Kaffee zu den in der Auction erhan⸗ 
delten Preiſen nicht mehr zu beziehen iſt. 

Ebenſo ſind engliſche Kaffees ſehr feſt und Hamburger, vornehmlich gute 
verleſene Domingos, bis % Sgr. zu Ende der Woche über Anfangsnottz 

egangen. Das Zuckergeſchäft bewegte ſich weniger lebhaft, größere Verkäufe 
ind in abgelaufener Woche nicht bekannt, welcher Umſtand jedoch nicht der 
gefunden Lage des Artikels, vielmehr der immer noch andauernden Zurück⸗ 
haltung der Eigner mit ihren geringen Beſtänden eigentlich guter Waare 
zugeſchrieben werden kann. ' : 

rotmelifje und gute gemahlene Zucker wurden % bis % Thaler pro 
Centner höher bezahlt. Raffinade hat keine Preisänderung erfahren. 

Ein ſehr reger Handel hat ſich in den jüngſten Tagen in Schweineſchmalz 
entwickelt, die Nachfrage für dieſen Artikel war loco nicht zu befriedigen und 
iſt demzufolge der Preis wiederum mehr als % Thlr. pro Cinr. geſtiegen. 
Umſätze waren in allen Marken, jedoch größtentheils in Wilcox und Fairbank. 

Pfeffer iſt knapp und weſentlich höher notirt. Singapore wird tranſito 
auf 23% Thaler pro Eentner gehalten. 3 f j Br 

In Sardellen iſt ein ruhiges Geſchäft, Preiſe ſehr feſt und bedingen 1873 
26 Thlr. pro Anker. 


** Stettin, 4. Juli. [Marktbericht.] Im Waarenhandel haben wir 


für dieſe Woche über ſehr lebhafte Umſätze in Schweineſchmalz zu berichten, 
in den übrigen Artikeln hatte das Geſchäft einen ruhigen Verlauf, der Ab⸗ 
zug war ziemlich befriedigend. ? 5 5 ; 

Petroleum. Die in Amerika neuerdings wieder eingetretene weichende 
Tendenz veranlaßte eine Baiſſe an den dieſſeitigen Märkten und gingen auch 
hier die Preiſe eine Kleinigkeit zurück, das Geſchäft war im Ganzen nur 
ſchwach. Loco 4 Thlr. bezahlt u. Br., September-Dctober Asa, 4, 3%, 3% 
Thlr. bez., 3½ Br., October⸗November 4%, %, 4 Thlr. bezahlt, 4½ Thlr. 
Br., November⸗December 4%, % Thlr. bezahlt und Br. 

Kaffee. Der Artikel verkehrte in verfloſſener Woche in unveränderter 
angenehmer Situation. Die Bedarfsfrage bleibt fortdauernd gut, und der 
Abzug nach dem Binnenlande war ganz befriedigend. Am Platze blieben 

avas, namentlich gelbe 1 9 Notirungen: Ceylon, Plantagen 
12—12% Sgr., Jada, braun 13—13% Sgr., gelb bis fein gelb 114—12 
Sgr., blank I—11% Sgr., grün 10 —10 7, Sgr., Cochin und Telliſherry 
10—10% Sgr., Rio, gut ord. 94 —9% Sgr., reell ord. 81 —9 Sgr., ord. 


bis gering ord. 84—8 Sgr. tranſito. I 

‚Reis. Am Plate war das Geſchäft ſtille und Preiſe ſind etwas matter. 
Wir notiren heute: Java Tafel⸗ 10 —11½ Thlr., RNangoon 57 —5% 
Thlr., do. Tafel⸗ 6—6½ Thlr., Arracan 575% Thlr., Vorlauf und 
Tafel⸗ 57 —6½ Thlr., Bruchreis 4% —5 Thlr. tranſiko. 

Hering. Der Import von Engliſchem Matjes war ſeit unſerem letzten 
Berichte ſehr ſchwach. Die Frage nach Matjes ik demnach ſehr dringend ger 
worden und die nächſten Ankünfte werden bei ſchönem Fiſch hohe Preiſe er⸗ 
zielen, bezahlt wurde inzwiſchen wieder bis 25 Thlr. verſteuert nach Qualität. 

ach altem Schottiſchem Crown: und Fullbrand ſtellte ſich guter Begehr ein 
und die noch vorhandenen Beſtände wurden bis auf Kleinigkeiten mit 13%, 
%, %, 14 Thlr. tranfite ſchnell geräumt, von Danzig wird noch etwas ers 
wartet, wofür 14½ Thlr. tranſ. verlangt wird, mixed 11½ Thlr. tranj. ge⸗ 
fordert, Ihlen 11 er trans. gefordert. In neuem Fullbrand kamen meh⸗ 
rere Lieferungs⸗Abſchlüſſe vor und wurde per September 12% Thlr. trans. 
und per October mit 12% Thlr. tranſ. gehandelt. Auch von „ 
Ba hatten wir nur eine Heine Zufuhr, die Preiſe behaupteten fi g 
Fetthering, Kaufmanns: 84 —9 Thlr., groß mittel 774—8 Thlr., mittel 6% 
—7 Thlr. tranſ. bezahlt und geſordert, Sloehering 94 Thlr. tranſ. geforderk. 

Sardellen. Aeltere Jahrgänge räumen ſich immer mehr auf, 1869e 
und 1871er find mit 27—28 Thlr. zu notiren. 1873er wurden wieder mit 
25 a“ bez., 1874er 18 Thlr. nominell, in Holland war der Markt etwas 
matter. 


Poſen, 4. Juli. [Borſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Sehr heiß. Roggen geſchäftslos, matt. Gekündigt — Ctr. 
Kündigungspreis —. Juli 58% bez. u. G. Juli⸗Auguſt 57½ bez. u. G. 
Auguſt⸗September 55% G. Seßtember⸗October 5514 B. October⸗Novem⸗ 
ber 54 G. — Spiritus etwas matter. Gekündigt — Liter. Kündi⸗ 
gungspreis —. Juli 25% G. Auguſt 25% bez. u. G. September 25% 
bez. u. G. October 23% bez. u. B. November 21% bez. u. B. December 
20% bez. u. G. Januar 20%, bez. u. B. April⸗Mai 21% B. u. G. 
Loco Soiritus obne Faß —. 


D A. H. Magdeburg, 4. Juli. Der Zucker⸗ 
markt verblieb während der verwichenen acht Tage in recht günſtiger Stim⸗ 
mung. Vom Rohzucker waren faſt ſämmtliche Qualitäten gut gefragt und 
die gehandelten ca. 43,000 Ctr. bedangen zum Theil gene ne e doch 
durchſchnittlich 7 Thlr. höhere Preiſe, als in der vergangenen Woche. 

Notirungen: 92% erſte Producte 10% —10% Thlr., 93 f Jen 10% 
—10% Thlr., 94% erſte Producte 10% —11 Thlr., 95% erſte Producte 11 
—11% Thlr., 95% Kornzucker 11% —11½ Thlr., 96% Kornzucker 1 %—11% 


er 


Thlr., 97% Kornzucker 11, —12% Thlr., 98% Kornzucker 12% 12, Thlr., 5 


89—94% Nachproducte 8 —10 Thlr., je nach Farbe und Korn, Kryſtall⸗ 
zuder In. 127. —13 The, Aryftallzuder Ila. — Tl. e 
Von raffinirten Necleſt erhöhten Brot⸗ und gemahlene Melis bei recht 
guter Frage ihren Preisſtand um % Thlr., während Raffinaden unperän⸗ 
Lea arg Umſatz ca. 44,000 Brote und ca. 8000 Ctr. gemahlene Zucker 
und Farine. ü 
Notirungen: Erſte ae Extra feine Raffinade inc. Faß — Thlr., 
ffeine do. 15% Thlr., feine do. 15% Thlr., gemahlene do. 14% — 
15% Thlr., fein Melis excl. Faß 14%—14% Thlr., mittel do. 14% Al, 
ordinar do. 14— 14% Thlr., gemahlen do. Ia. incl. Faß 13—15% Thlr., 
do. IIa. 12 —12 , Thlr., Farin do. 10% —12 ½ Thlr. { 

Nunkelrüben⸗Syrup 55—54 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 

Halle a. d. S., da Rohzucker. Es wurden von auswärtigen Raf⸗ 
finerien aus hieſiger 
genommen. t 

Raffinirter Zucker. Fu Brote und gemahlene Zucker hielt der gute Ab⸗ 
zug an und beſſerten ſich Preiſe für erſtere abermals um % Thlr. f 

Braunſchweig, 4. Juli. Ro Ps 2 
Woche trotz der vorhandenen guten Kauflust, die ſich beſonders auf Einwurfs⸗ 
uder erſtreckte, eine größere Ausdehnung nicht erlangen, da die Vorräthe in 
ase Bogen nur noch geringfügig ſind und daher das Angebot der Nach⸗ 
rage nicht genügte. ’ ' 

Es wurden im Ganzen ca. 8000 Centner zu unregelmäßigen, aber durch⸗ 
ſchnittlich etwas höheren Preiſen verkauft. 

Die Notirungen find meiſtens als nominell zu betrachten. 5 

Pi nirte Zucker. Zu den bisherigen feſten Preiſen beſtand auch in 
dieſer 
Qualitäten beliebt. 


B. Oresden, 4. Juli. [Wochenbericht.] Das Wetter während dieſer 


Woche iſt wieder günſtiger geweſen, auch find wir täglich mit etwas Regen 
bedacht worden, der für die Sommerfrüchte ſehr willkommen war. 


Englands Berichte kennzeichnen wieder flauere Stimmung und die Notizen 


haben ihren letztwöchentlichen Standpunkt nicht behaupten können, obgleich 
mehrſeitig Klagen über das Wetter laut geworden find. In Frankreich i 
die Situation unverändert geblieben; die Courſe hielten ſich mit Leichtigkeit 


auf früherem Niveau. Belgien hat ruhigeres Geſchäft gehabt, was indeß 


ohne fee dal Einfluß auf den Preisſtand geblieben iſt. Hollands Handel 


e Haltung, Waare läßt ſich leichter unterbringen und im Termin⸗ 


eigt h 
8 bleibt ſchließlich eine kleine Werthaufbeſſerung zu conſtatiren. um 


hein und in Süddeutſchland operirt man vorſichtig und war der Umſatz 
demzufolge ziemlich beſchränkt. In Oeſterreich⸗Ungarn haben die Preiſe 
abermals nachgeben müſſen, da man mit Sicherheit auf eine befriedigende, 
theilweis 7557 recht gute Ernte rechnen darf. Berlin hat diesmal weniger 
regen Verkehr, namentlich in Roggen. Auf Weizen blieben die flauen eng⸗ 
liſchen Berichte nicht ohne Einfluß; der Umſatz iſt geradezu en ger 
worden und blieben Preiseinbußen unvermeidlich. Hafer verkehrte feſt. 


— 


egend einige größere Reſtpartien aus dem Markte 


Das 0 cn konnte in dieſer 


oche durchweg gute Nachfrage und es waren beſonders die beſſeren i 


Frankreich it! 


R 3 921 i . 5 a 5 
Sachſens Handel bewegte ſich nur in engſten Grenzen. Von Weizen 
wie Roggen waren nur Pine Waaren unterzubringen, während geringe 
Qualitäten ſelbſt bei Preisconceſſionen unverkäuflich waren. Gerſte ohne 
Geſchäft. Hafer verkehrte in feſter Haltung und holte beſſere Preiſe durch. 
Ruſſiſches und galiziſches Product, welches bisher nur ſchwer zu placiren 
geweſen war, fand in Ermangelung feiner Sorten neuerdings willigere Auf⸗ 
nahme. Hülſenfrüchte ſtill, bis auf Erbſen, wovon Mittelwaare für 
Mahlzwecke mehrfach begehrt war. Mais matt. Leinſaat ruhig. Raps 
fand beſſere Nachfrage, insbeſondere neuer trockener, der auf Lieferung bis 
ca. 90 Thlr. gehandelt worden iſt. Rübſen geſchäftslos. 

Wir notiren pr. 2000 Pfund Be t = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 89—96 Thlr., do. gelber 80—93 Thlr., Roggen, Land: 
waare, 70—76½ Thlr., do. ruſſiſch 62—64 Thlr., Gerſte 58—77 Thlr., 
Hafer 66—77 Thlr., Linfen, 100—115 Thlr., Bohnen 65—75 Thlr. 
Erbſen, Kochwaare, 68—71 Thlr., do. Futterwaare 62—66 Thlr., Raps 
8 88—90 Thlr., Rübſen (Reps), 80—83 Thlr., Leinſaat 
7100 Thlr., Hanfſaat 66—70 Thlr., Mais 63—64 Thlr., Hirſe, roh, 
60—62 Thlr., Buchweizen (Heidekorn) 60—62 Thlr., Wicken 58—63 Thlr., 
Lupinen, gelb, 50—55 Thlr., do. blau 45—53 Thlr. 

Kleeſaat, roth, 12 —15 Thlr., Thimothé 10%—12 Thlr., pro 100 
Pfund Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


Trautenau, 6. Juli. Wegen der Frankfurter ſowie der gleichzeitigen 
Brünner Meſſe ſchlechter Marktbeſuch. äßiges Geſchäft zu unveränderten, 
aber ſehr feſten Preiſen. (Telegr. Depeſche der Bresl. Ztg.) 


I Deutſche Lebens⸗, Penſions⸗ und Nenten⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf Gegenſeitigkeit in Potsdam.] Wie aus dem im Inſeraten⸗ 
theil veröffentlichten Semeſtral⸗Abſchluß hervorgeht, erfreut ſich dieſe Geſell⸗ 
ſchaft eines blühenden Aufſchwungs und hat bereits alle ihre Altersgenoſſen 
weit hinter ſich gelaſſen. Der Zugang im erſten Halbjahr 1874 von 5571 An⸗ 
trägen mit einer Verſicherungsſumme von 3,147,213 Thlr. iſt in der That 
ſehr bedeutend zu nennen und liefert den e Beweis von der immer 
. Ban Ausbreitung der Idee für Lebens⸗Verſicherung und von der regen 
Thätigkeit der Vertreter der oben gedachten Geſellſchaft. Die Sub⸗Direction 
befindet ſich hier, Graupenſtraße 4—6. 

Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Uhrenhändlers Heinrich Auguſt von Dühren 
in Firma Auguſt v. Dühren zu Danzig. Zafer Tenne 30. Juni. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Rudolph Haſſe. Erſter Termin: 10. Juli. 
2) Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Handelsmannes Joſeph Kamp zu 
Silbach. Einſtweiliger Verwalter: Oekonom W. Lütteken. Erſter Termin: 
13. Juli. 3) Ueber das Vermögen der Handelsfrau Marie Guſt, geb. Graf⸗ 
funder zu Neuſtettin. Zahlungseinſtellung: 15. Februar. Einſtweiliger Ver⸗ 
walter: Kaufmann Louis Behrend, Erſter Termin: 15. Juli. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Wien, 4. Juli. [Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Mit Be⸗ 
15 ſcheid des Handelsgerichtes vom 30. Juni wurde folgender mit dem Curator 
der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, Dr. Gaber, pereinbarte Vergleich ge⸗ 
nehmigt: Der am 1. Juli d. J. fällig gewordene Coupon der Prioritäten 
1. und 2. Emiſſion gelangt nicht zur ſogleichen Auszahlung und hat derſelbe 
vielmehr an den Obligationen zu verbleiben. Der Coupon wird den Gläu⸗ 
bigern in den Büchern der Geſellſchaft gutgeſchrieben und nach Maßgabe des 
Neinerträgniſſes der Bahn ausbezahlt werden. Für die Sicherſtellung der 
Prioritätenbeſitzer 2. Emiſſton auf programmäßige Sersinfung und Amorti⸗ 
. 8 wurde insbeſondere noch das vellice Baukapital und die im Sinne 
7 15 eſetzes vom 3. Mai 1874 für die Strecke Troppau⸗Vlarapaß einfließen⸗ 
7 en Refundirungen beſtimmt. Die Publicität des Vergleiches erfolgt durch 
die Eintragung in das Eiſenbahnbuch gleichzeitig mit der Einverleibung der 
Prioritäten. e eee eee 
I Waagthalbahn.] Seitens der Verwaltung der Waagthalbahn iſt 
verfügt worden, daß die ſeit längerer Zeit außer Betrieb geſetzte Pferdebahn⸗ 
ſtrecke Tyrnau⸗Keresztur⸗Szered a. d. Waag, vom 15. Juli l. J. an, ſowohl 
für den Perſonen⸗, als auch Gütertransport, dem de Pferdebahn⸗ 
verkehre übergeben und dadurch einem längſt gehegten Wunſche der Geſchäfts⸗ 
welt und namentlich jener des Neutraer⸗Comitats entſprochen wird. Die An⸗ 
aan! und Abfahrt der Züge von und nach Szered, wird den, auf der Waag⸗ 
thalbahn verkehrenden Zügen accommodirt werden. 


Ein Capitel für Mädchen und Frauen. 5 
Das „Cincinnati⸗Wochenblatt“ hält den Amerikanerinnen eine Straf⸗ 
. predigt, die wir nicht etwa zu Nutz und Frommen unſern ſchönen 
Leeſerinnen, fo viel Freiheit wollen wir uns nicht herausnehmen — 
ſondern nur, ſagen wir, zur Bereicherung ihrer Kenntniſſe über Amerika, 
bier mittheilen wollen. Sie lautet: f Ar 
Wir haben ſchon oft auf die ſtets zunehmende Arbeitsunluſt und die ge: 
ringe Anzahl derjenigen hingewieſen, die heutzutage hier in Amerika ein 
Handwerk lernen oder ſich productiver Arbeit zuwenden wollen. Bisher 
aben wir uns in unſern Bemerkungen auf das männliche Geſchlecht be⸗ 
chränkt, das in ſeiner hieſigen Entwickelung bald blos noch Aerzte, Prediger, 
Advocaten, Clerks und Politiker, allein keine Farmer, Schuſter, Schneider, 
Tiſchler, Maurer oder ſonſtige Handwerker und Arbeiter mehr produciren 
8 wird. Heute wollen wir zu erörtern ſuchen, inwiefern das weibliche Geſchlecht 
Dion dieſer Tendenz des Zeitalters affieirt worden iſt. Leider bietet ſich uns 
in dieſer Beziehung daſſelbe Schauſpiel dar. So wie das heranwachſende 
2 annliche Geſchlecht nur noch mit der Feder, aber nicht mehr mit Werkzeugen 
arbeiten will, ſo ſucht auch das weibliche Geſchlecht allmälig die Bahnen der 
Nützlichkeit zu verlaſſen und ſich ganz und gar zum Zierath auszubilden. 
Die Anzahl der hier geborenen und aufgewachſenen Mädchen, die ee 
lernen will, wie man Hausarbeit verrichtet oder dem Hausweſen vorſteht, tit 
nicht größer als die der Jungen, die ein Handwerk lernen wollen. 
CH Das Ideal des jungen Mädchens iſt, eine add, zu werden. Aber was 
it eine „Lady“ ai der gewöhnlichen backfiſchlichen ange Eine „Lady“ 
ſoll ein Geſchöpf ſein, das ſchöne und vor allem ſehr theure Kleider trägt 
und mit Schmuckſachen behangen und beſteckt iſt, wis die Kaffern und Buſch⸗ 
klepper mit Ohren: und Naſenringen; ein Geſchöpf, deſſen Hände klein, zart 
und weiß ſein müſſen, und die daher um keinen Preis durch Kochen, Waſchen 


lernen braucht, als 0 dem Clavier zu klimpern und lob es nun eine gute 
Stimme hat oder nicht) ein paar Lieder dazu zu krähen; ein ae, Re 
res Geſi 
und in der Kunſt, die man „Flirtation“ nennt, beſteht, deren Endzweck die 
Ergatterung eines wünſchenswerthen Ehegemahls iſt. Dieſer Ehegemahl 
N muß natürlich einen Heuwagen voll Geld haben, um die künſtlichen und 
natürlichen Bedürfniſſe einer jo koſtſpieligen Zulage zu befriedigen. Dazu 
aber, hilfreiche und ſparſame Lebensgefährten eines armen, aber ſtreb⸗ 
ſlamen und fleißigen Mannes zu ſein, werden unſere Mae Mädchen heut- 
FJiꝛntage nicht herangebildet. Sie lernen, wie fie ihre Männer auf den Hund, 
aber nicht, wie ſie dieſelben auf den Gaul bringen können. 
Nun aber laufen die reichen Ehemänner nicht ſo zahlreich auf der Straße 
erum, daß man fie jo mir nichts dir nichts einfangen kann. Ein armer 
Teufel aber beſinnt ſich zweimal, bevor er ſich ein jo koſtſpieliges Stück 
8 N el ins Haus nimmt und dadurch nicht allein feine Zukunft in 1 5 
ſtellt, ſondern ſich auch einen pecuniären Hemmſchuh anlegt, der es ihm jo 
Fe oder ganz unmöglich macht, es in einem anderen Landestheile zu 
probiren, wenn er in dem einen nicht mehr recht vorwärts kommt. Die Hei: 
klathen werden daher namentlich in den großen Städten immer ſeltener, oder 
25 fie werden unglücklich, weil der Mann die übertriebenen Anforderungen der 
18 En nicht ORDER kann und dieſe ihm dann entweder das Haus zur 

Hölle macht, oder ſich auf andere Weiſe die heißerſehnten Putz⸗ und Schmud- 
fachen zu verſchaffen ſucht. > l ? 
Aus dem Nichterlernen der Hausarbeit entſteht aber noch ein anderes 
+ Elend, nämlich das Dienſtbotenelend. Die Frau, die nichts vom Hausweſen 
verſteht, muß ſich auf ihr e verlaſſen, ob ſie nun eins oder 
mehrere hat. Dabei geht es aber, wie in allen anderen G , Wenn 
der Principal nichts von ſeinem i verſteht und nicht weiß, was und 
wie er anordnen ſoll, ſo werden ihn auch ſeine Untergebenen nicht zum 
reichen Mann machen. s , ; i 
5 Aber die herrſchende Arbeitsſcheu beſchränkt ſich durchaus nicht auf die 
„Lady“. Auch die Dienſtmädchen find Menſchen, und zwar weibliche Men⸗ 
2 ſchen, und theilen die Schwächen und Fehler der Zeit. „Wo alles liebt, 
llann Karl allein nicht haſſen b“ Wo alles faulenzen wil an natür⸗ 
5 lich die Dienſtmädchen mit. Auch das Dienſtmädchen will eine „Lady“ oder 
* 


1 A Hauptbeſchäftigung in Putz, in der Bemalung und Re e 


i Die Dienſtbotennoth muß 


wenigſtens Herrin ihrer eigenen Zeit werden. N 
eingeborene Amerila⸗ 


daher früher oder ſpäter zur Epidemie werden. r 
nerin dient ſelten oder gar nicht mehr. Die Töchter der Eingewanderten 
ſuchen lieber in den Verkaufsläden oder Fabriken Plätze, damit fie, wenn 
1 auen, was ſie wollen. Und die einge⸗ 


ihre W vorüber i en, w 5 5 
wanderten Dienſtmädchen bleiben blos ſo lange an der Arbeit, als ſich ihnen 


und Scheuern gefährdet werden dürfen; ein Geſchöpf, das weiter nichts zu 2 
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nichts Beſſeres bietet. Unſere großen Städte liefern daher bereits den Be] Meininger. Beiträge von Abel; Sch varz, Paul Lindau und einem de 


weis, wie ſchwer und koſtſpielig es geworden iſt, Dienſtmädchen zu bekom⸗ 
men und zu erhalten, und wie wenig wirkliche und durchgreifende Arbeit 
von ihnen zu haben iſt. Wenn nun plötzlich einmal die Einwanderung ins 
Stocken gerathen ſollte, was jebr wahrſcheinlich iſt, ſo werden wir auch un⸗ 
ſere Hausarbeit von Chineſen und Japaneſen verrichten laſſen müſſen, wie 
unjere ſonſtige Arbeit. 

Wenn nun die Frau nichts arbeiten kann und dann noch oft von ihrem 
Dienſtmädchen im Stiche gelaſſen wird, ſo entſteht dadurch Unordnung und 
Mißmuth, was gewiß nicht zur Vermehrung des häuslichen Glückes beitragen 
kann. Zwietracht und ſonſtiges Eheleid gehören daher zu den Folgen der 
verkehrten Erziehung, die blos aus 7 und Clapierſpielen, aber nicht an 
die wirklichen Lebenszwecke denkt. Die Mädchen erlernen die Kunſt, einen 
„Husband“ zu Tenpen: aber was ſie thun ſollen, wenn fie ihn haben, das 
lernen ſie nicht. Sie werden zur Jagd herangebildet, allein ſie lernen nicht, 
was ſie mit dem erlegten Wild machen ſollen. Sie lernen, wie ſie im Schau⸗ 
fenſter ſtehen müſſen, um die Käufer anzureizen; allein wenn ſich der Käufer 
gefunden und die lebendige Warre mit nach Haufe genommen hat, iſt ihre 
Kunſt zu Ende. So wie durch die Sucht, jeden Buben zum Gelehrten zu 
machen, mancher aute Schuſter oder Maurer verdorben, dafür aber zahlloſe 
Winkeladvocaten, Quackſalber, d und Profeſſionspolitiker erzeugt 
werden, ſo wird durch die verkehrte weibliche Erziehung manche gute Haus⸗ 
frau oder Haushälterin, manche ausgezeichnete Köchin ꝛc. im Keime erſtickt 
und dafür eine nutzloſe Zierpuppe berangebildet, die ein paar Stücke auf dem 
Clavier klimpern kann, aber für den 
Lebens nutzlos iſt. Ein Mädchen, das gut zu kochen und zu bügeln verſteht, 
kann, wenn es die Anlage oder das Genie hat, eine Nilſon oder Jenny Lind 
werden, aber aus einer verpfuſchten Sängerin oder Klimperin wird ſchwerlich 
je eine gute Hausfrau werden. . a ' 

Ein anderer Fluch der hier um ſich greifenden Arbeitsſcheu ift die Abnei⸗ 
gung der Modefrauen, Kinder zu bekommen. Kinder aufzuziehen koſtet Mühe, 
Sorgfalt, Ueberwachung, Arbeit. Es nimmt vor Allem Zeit in Anſpruch, 
die die Zierpuppe lieber in den Verkäufsläden, in der Geſellſchaft von Klatſch⸗ 
ſchweſtern oder in Vergnügungslocalen zubringen möchte. Sie ſucht daher 
dieſen Mühen und Sorgen vorzubeugen und daher das Umſichgreifen eines 
ſchrecklichen Uebels oder vielmehr Verbrechens, das wir hier nicht näher er⸗ 
örtern wollen. > 

Die Demoralifation im weiblichen Geſchlecht hält daher mit der in der 
Männerwelt und mit der politiſchen Demoraliſation gan Schritt. Letzterer 
leiſtet ſie ganz beſonderen Vorſchub. Auch in dieſer Beziehung iſt daher eine 
Reaction nothwendig. So wie wir in der Männerwelt weniger Advocaten, 
Aerzte, Clerks, Prediger und Politiker, aber mehr Schmiede-, Straßen⸗ und 
Farmarbeiter, Maurer, Schuſter und Schneider brauchen, ſo brauchen wir 
auch in der Frauenwelt weniger Zierpuppen, Verſchwenderinnen, Clavier⸗ 
klimperinnen, Geſichtsbemalerinnen und Geſangstrillerinnen, als mehr ſach⸗ 
verſtändige und practiſche Hausfrauen, Köchinnen, Wirthſchafterinnen ꝛc. Auch 
hier alſo benöthigen wir eine Reaction zu Gunſten der nutzbringenden Arbeit 
ar der modernen Nichtsthuerei, dem Luxus, der Verſchwendung und 

emoraliſation. 


[Eine ſeltſame Ergänzung] zu den Kriegsberichten von 1870 bis 1871 
bringt die „Europa“ in einem Aufſatz, betitelt: „Paris unter der Erde.“ 
Beim Ausbruch des Krieges von 1870, nach den Niederlagen von Weißen⸗ 
burg und u dachte man in Paris mit Schrecken der unterirdiſchen Ab⸗ 
zugskanäle. Bildete man ſich doch ein, die deutſchen Heere würden mit Sack 
und Pack aus den Schleuſen emportauchen und jählings mitten in der Stadt 
um Vorſchein kommen. Zu anderen Zeiten is man über eine ſolche 
Phantaſie gelacht; in jenem Momente der Panik aber mußte man wohl oder 
übel der allgemeinen Furcht Rechnung tragen. Um ſie zu beſchwichtigen, zog 
man an mehreren Punkten Quermauern durch die Kanäle und ließ nur einen 
engen Weg offen, durch den ſich die Arbeiter im Nothfalle einzeln hindurch⸗ 
zwängen konnten. Nach dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes wurden die 
Schleuſen unverzüglich von dieſem unnützen Mauerwerk wieder befreit. Nach⸗ 
dem der Aufſtand der Commune niedergeſchlagen war, widmete man den 
Abzugs⸗Kanälen eine ſehr gründliche Unterſuchung, weil das Gerücht ging, 
daß ſich Inſurgentenbanden in dieſe Unterwelt geflüchtet hätten. Kein ein⸗ 
ziger Menſch ward in den Schleuſen entdeckt, wohl aber ein vollſtändiges 
Arſenal. Wer floh oder den Widerſtand nicht bis ans Ende mitmachen 
wollte, der warf ſeine Waffen ohne Umſtände in die Abzugs⸗Kanäle. Um 
nicht belaſtigt zu werden, entledigten ſich dann, als während der Commune⸗ 
aa die Hausſuchungen ihren Anfang nahmen, gar manche rechtlichen 

eute auf die gleiche Weiſe ſich ihrer Gewehre. Als man nachher die Grä⸗ 
ben reinigte, förderte man mitten aus dem Schlamme eine ungebeure Menge 
von Waffen, Patronen, Käppis, rothen Leibbinden ans Tageslicht, ſo viel, 
daß man damit ein halbes ie 1% pännige Trainwagen beladen konnte. 
Man hatte die Gegenſtälide ger ala 240 f are ge⸗ 
funden; lieſt man die Namen derſelben, fo erjieht man, daß der Aufſtand die 
ganze Stadt ergriffen hatte, und daß auch nicht einem ihrer Viertel der 
Kampf erſpart geblieben war. Beiläufig ſei noch erwähnt, daß die Ausfüh⸗ 
rung des Pariſer Abzugsſyſtems, 1 Urheber Belgrand heißt, erſt im 
Jahre 1857 begonnen ward. Jenes Unternirdiſche Paris, welches bis jetzt 
auf der Erde nicht ſeines Gleichen hat, die großartigſte Drainage, die je ver⸗ 
ſucht worden ift, darf füglich als ein „Weltwunder“ bezeichnet werden. Auf 
850,000 Meter Straßen beſitzt Paris gegenwärtig 772,846 Meter, Kanäle, 
von denen etwa 150,000 Meter auf die einzelnen Privatſäulen kommen. 
Gegen ſolche Thatſachen und Ziffern tritt ſelbſt das einſt ſo hoch geprieſene 
Cloakenſpſtem der alten Roma in den Hintergrund. 


[Carlsbader Eur.] In einem Badebriefe der „A. A. Ztg.“ aus Carls⸗ 
bad finden wir einige intereſſante Details über die Aenderungen, welche die 
Carlsbader Cur, im Gegenſatze zu den früheren Gepflogenheiten erfahren 
hat. Es heißt dort: Wo früher acht Becher das Normale, zwölf Becher keine 
Seltenheit geweſen, iſt die Ordination jetzt re auf die Hälfte herabge⸗ 
kommen, und Jene, welche es wagen, acht Becher zu trinken, werden dem 
Curpublikum bereits als beſondere Schauſtücke gezeigt, und mit heiliger Scheu 
betrachteten wir diesmal einen Curgaſt, der es auf je Becher gebracht. 
Nun wird es möglich auch wegen geringerer Leiden Carlsbad au En 
die Scheu des Hausarztes vor der eingreifenden Wirkung des Carlsbader 
Waſſers wird gemildert, wenn er hört, daß ſein Patient in Carlsbad nicht 
förmlich erſäuft oder ausgelangt wird. Wie nun mit der milderen Cur Hand 
in Hand geht auch die kürzer bemeſſene, höͤchſtens vierwöchentliche Eur mit 
21 bis 25 Trinktagen, ſo nimmt die Zahl der Curgäſte rieſig zu, und nicht 
den geringſten Theil derſelben machen Jene aus, die mit kleineren, vorzüg⸗ 
lich Nagra den, gegenwärtig für kürzere Zeit Carlsbad aufſuchen, wo ſie 
früher nur mit den Mitteln aus der Apotheke geheilt (oder nicht geheilt) 
worden ſind. Carlsbad befindet ſich dermalen vom yo mei Standpunkte 
in einer Uebergangszeit — noch kämpfen die beiden Richtungen mit einander, 
doch neigt ſich der Sieg der jüngeren Schule zu. Mit der kürzeren und 
milderen Cur ändert ſich die Phyſiognomie des Badeortes. Bei vier Bechern 
iſt Vieles erlaubt, was bei acht bis zehn Bechern als jhädlich verboten wer⸗ 
den muß: voreſt macht das Abendeſſen, das mit dem Braten und dem Glas 
Bier — nicht blos mit den bekannten zwei Eiern oder der Sprudelſuppe — 
Miene, völlig durchzudringen. Daß der Carlsbader Curgaſt Schinken eſſen, 
Bier trinken werde, nie hatte ſich dies ein Arzt vor zwanzig Jahren auch 
nur träumen laſſen! Das Souper verdrängt nach und nach das nachmittägige 
Kaffeetrinken, das Fleiſch das diele Gebäck, und wir glauben nicht zum Scha⸗ 
den der Heilbedürftigen; freilich wäre es am bernünftigiten, wie es in Vichy, 
Plombieres, Spaa u. ſ. w. Sitte, die Speiſeſtunde (letzt 1 und 2 Uhr) auf 
5 Uhr zu firiren, wobei dann der Magen am Abend völlig Rube haben 
könnte. Auch wird dem Curgaſt nicht mehr zugemuthet, mit dem erſten 
Morgengrauen aufzuſtehen und zum Brunnen zu { 
Becher zu trinken hat, kann er zwiſchen 6 und 7 Uhr beginnen, ſtatt eine 
Stunde früher. Die Cur, im Ganzen bequemer, weniger ſtreng, weniger 
lang dauernd, verliert ihren Schrecken; ein milderes Eingreifen derſelben iſt 
möglich, und dies vermehrt die Zahl derer, die Carlsbad aufſuchen. 


[Das mantuaniſche Onyrgefäß] aus dem Nachlaſſe des Herzogs von 
Braunſchweig wird ee in einem bortrefflihen Farbendruck in der bon 
Dr. Bucher und A. Gnaut 5 ) 
handwerk“ erſcheinen. Profeſſor A. Gnauth hat nach dem im Muſeum 
zu Braunſchweig befindlichen Original ein Aquarell gemalt, welches vollkommen 
getreu die Schönheit des Originals wiedergiebt. Die W Scene, eine 
gottesdienſtliche Handlung bei der Feier der attiſchen Eleuſinien, wird in 
demjelben Heft, begleitet von einem ausführlichem Text aus der Feder des 
Directors Dr. Hermann Riegel, erſcheinen. . 


— — — — * 

* [Die Nr. 27 der „Gegenwart“ ] von Paul Lindau, Berg ver 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Politiſche Betrachtungen auf Monte 
Pincio. Von Italicus. — Henry Bas 15 in o on Udo Brach⸗ 
vogel. — Literatur und Kunſt: Das Mädchen vom Don. Von Emanuel 
Geibel. — Rückblicke = mein Leben. Von Carl Gutzkow. — Funkelnagel⸗ 
neues über den alten Abraham. Von Paul Lindau. — Verſchiedenes: Aus 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. Juli. Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht die Kaiſerlich 
Verordnung von Ems, 28. Juni, betreffend die Einführung der Reichs 
markrechnung für den ganzen Umfang der Monarchie vom 1. Ianual 
1875 ab. — Die „Böoͤrſenzeitung“ dementirt ſehr beſtimmt, daß irgend 
welche Verhandlungen wegen des Verkaufs der heſſiſchen Ludwigsbahn 
ſtattgefunden haben. 4 
Poſen, 6. Juli. Die Hausſuchung bei Janisczewski und dem 
Domdechanten Grandke am 4. Juli bezweckte die Auffindung der, den 
erſterem ertheilten päpftlihen Vollmacht zur Verwaltung der Erzdiöceſen 
Poſen und Gneſen. Janisczewski geſtand den Beſitz der Vollmacht 
zu, letztere wurde aber nicht aufgefunden. 8 ö 
München, 6. Juli. Reichsrathsſitzung. Der Antrag Millers“ 
das neue Akademiegebäude betreffend, wurde vom Prinzen Ludwig 
und Reichsrath Bomhard befürwortet und einſtimmig angenommen 
Zweite Kammer. Generaldebatte über den ordentlichen Militäretat 
Der Kriegsminiſter erwidert auf die bezügliche Bemerkung Dallers, 
daß nur eine einzige Lieferungsklage erhoben ſei, welche unbegründel 
ſei. Die Beſchwerden Mahrs über allzugroße Militärlaſt, und dal 
Verlangen deſſelben, die Militärgerichtsbarkeit und den Fahneneid ab“ 
zuſchaffen, ſeien an die falſche Adreſſe gerichtet. Der Schwerpunkt der 
Entſcheidung in Militärfragen liege außerhalb Baterns, das Militär“ 
ſtrafgeſetz ſei ein langjähriges Verlangen der Kammer geweſen, und 
gewähren jedem Soldaten den beſten Schutz. Den Fall Plattner be 
klage er tief, aber das Militärſchwurgericht müſſe er gegen jeden Vor 
wurf der Parteilichkeit in Schutz nehmen. 1 
Wien, 6. Juli. Die heutige „Revue“ beftätigt, daß der ſerbiſcht 
Fürſt Milan am 12. Juli in Wien eintrifft, und zur Begrüßung des 
Kaiſers und der Kaiſerin nach Iſchl geht, wo gleichzeitig der deutſche 
Kaiſer anweſend fein dürfte. Der Miniſterpräſident Marinowitſch tt? 
gleitet den Fürſten. , 7 
Paris, 6. Juli. Es verlautet, die Legltimiſten wollten mit Hilfe 
der Linken das Miniſterium in einer der nächſten Sitzungen ftürzen 
Die „Agence Havas“ hält die Annahme der Demiſſion ſeitens Mat 
Mahons für unwahrſcheinlich. 0 
Brüſſel, 5. Juli. An den Berathungen des internationalen 
Congreſſes, welcher am 28. d. im Hotel des Miniſteriums der aus 
wärtigen Angelegenheiten zuſammentritt, werdem dem „Etoile Belge 
zufolge 42 Delegirte der verſchiedenen Regierungen Theil nehmen. 
Madrid, 4. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze hat General Zabala über die Armee eine Revue ab 
gehalten und darauf an die höheren Offiziere eine energiſche Anſpracht 
gerichtet, in welcher er erklärte, daß es ſein feſter Entſchluß ſei, kein 
anderes Ziel zu verfolgen, als die entſchiedenſte Bekämpfung des ear“ 
liſtiſchen Aufitandes. — General Moriones wird das Commando eines 
Armeecorps übernehmen. Die Generale Echague und Martine 
Campos werden ihre Commandos in der Nordarmee niederlegen und 
durch andere Generale erſetzt werden. | 3 
Santander, 6. Juli. Die Carliſtenabtheilung Voldespinos, 2000 
Mann ſtark, zog ſich in der letzten Nacht bis Aſtillero heran, und 
bedroht das ſchwach beſetzte Santander. Die Behörden telegraphirten 
um Verſtärkung. Regierungsſchiffe gingen die Bai herauf, um die 
Umgebung der Stadt durch Geſchützfeuer gegen einen Angriff del 
Carliſten zu decken. f 1 
Newyork, 5. Juli. Bericht über die Baumwollen⸗Ernte auß 
Indianopolis. Die Baumwollenfläche in Indiania beträgt 15 ½ pCt. 
weniger als im Vorjahre. Der Stand der Baumwollenpflanzen blieb | 
bisher 12 pCt. unter dem mittleren Jahresdurchſchnitt zurück, beſſerl 
ſich aber zuſehens. a 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 1 

Köln, 6. Juli. Die „Köln. Itg,“ bringt folgendes Pariſer TE 
legramm: Stimmung äußerſt erregt, die Mae Mahon'ſchen Kreiſe 
find gewaltthätigſt geſtimmt. — Wenn das Miniſterium morgen fällt 
dann ſind ernſtliche Ereigniſſe vorauszuſehen. 7 
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Berlin, 6. Juli. [Schluß ⸗Courſe.] Schwach, Contreminedruck. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 
Cours vom 6. n vom 6. 

A , e ee 
err. a 2 N a er ’ 
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Paris, 6. Juli. (Anfangs ⸗Courſe.] proc. Rente 60, 20, 337 5 1 € m Mär: 158 
ahn 695. — excl. Lombarden —, —. Türten 46, 15. — a Vain 332,6 13,6 1 W. ſchwach, ganz heiter. 
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F 76) Date Mt. e ee. ee e e 13 Joanna: Biken 
. „ Octbr.⸗Nodbr. 55%. — Rüböl: befier, Juli 19%, Septbr.. © 1 9 2 Sch 2 
Fa g 4, Det.:Robbr. 20%. — Epiritus: lau, Juli 25, 22, en Senken e Som 385 10,1 — de Nor nag hei 
rn 585 a September⸗October 23, 20. — Hafer: Juli 62%, Septbr.⸗Octo⸗ 7 File naburg 88 124 SW mäßig. beiter. 
dent 6. Jul. [Schluß- Bericht.]. Weizen felter, Juli 8, 10, 6, No- ( Wiesbaden 288 1 — . f schwach. halb beiter. 
En 0 4 65 ga feſt, Juli 5, 21, 6, Nobbr. 5, 15. Rüböl unver⸗ 
loco 11½ , October 110. { . 5 
Hamburg, 8. Juli. (Schluß ⸗Vericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) Wekauntmachung. 


felt Ju uli 243, Roggen (Fm Tendeg 
8 Juli 182, Sept.⸗October 171. Rüböl: behauptet, loco 61, October 60, 
Deter ruhig, per Juli⸗Auguſt 56, Aug.⸗Septbr. 57, Sepibr.⸗Octbr. 57. 


ö Schön. 

5 Paris, 6. Juli [Getreidemarkt.] Schluß⸗Bericht. Rüböl per Jult 

Sept. Auguſt 83, 25, pr. Sept.⸗Dec. 85, —. Ruhig. Mehl Juli 82, 50, 
dee 67, 50, Nobr.⸗Februer 65, 25. Behauptet. Spiritus 

aupt ei Du Weizen pr. Juli 35, —, pr. Sept-Dct. 31, 
det. — Weiter: — even 

ei ondon, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Britiſcher 

y sen nominell, unverändert. Fremder 1, 2, billiger, Mehl flau, Hafer 
ung, e „Stentbe Zufuhren: Weizen 38,177, Gerſte 13,585, Hafer 44,939 

Wetter. Heiß. 

6. Juli, Nachmittags. [Roheiſen.] 76, 6. 1 

pr ettin, 6. Juli. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: 

Der Juli 83 , Juli⸗Auguſt 82, September Detbr. 

der Juli 55 /, Jali-Aug, 54%, Septbr.⸗Oetbr. 54%. Nüböl: ver Juli 184, 


pr. Juli 
52. e⸗ 


feſt, 
76. Roggen: feſter, 


F. Sept. Seibt. 19. Spiritus loco 25%, pr. Juli 25%, Auguſſt⸗ 
We Fu 25%, September⸗October 4%. Petroleum: Herbſt 3. Räbfen 
1 —. 


AR Frankfurt a. M., 6. Juli, Abends 7 Uhr — Min. [Abendbörfe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 232, 75. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 


bahn 326. Lombarden 138, —. Silberrente 68%. 1860er Looſe —, —. 
Galizier 265, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungorlooſe —. Provinzial⸗ 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Ziemlich feſt. 


Paris, 6. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 80, 20. Neueſte Spet. Anleihe 1872 96, 42. 
dto. 1871 —, —. Italien. 5pet. Rente 66 10. dio. Tabaks⸗Actien 815, —. 
Deſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 688, 75. Neue dio. —. dio. Nordweſt⸗ 

n —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 296, 25. dto. Prioritäten 
243, —. Xürten de 1865 46, 12. dto. de 1869 265, —. Türkenlooſe 105, —. 
— Schluß etwas beſſer. 

London, 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß ⸗Co urſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Brest. Big.) Conſols 92, 11. Italien. 5% Rente 65%. Lombar⸗ 


Tode Verlobung unferer älteften 
tachter Ottilie mit dem Ritterguts⸗ 
eſitzer Herrn Neinpold Kruſche auf 
ſcher beehren wir uns Verwandten 
N eunden ſtatt jeder bejonderen: 
eldung ergebenſt amugeigen. 80 
es lau, den — li 1874. 


Geſtern Abend 5% Uhr ent⸗ 
ſchlief janft in Bad Landeck nach 
vier wöchentlichen Leiden unſer 
iunig geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, 
der Particulier [967] 
Johann Carl Anwand 
im Alter von 65 Jahren 9 Mo: 
naten 16 Tagen. 

Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
ahme 


— 


Jenny Luſtig, 

Carl Selten, 
Verlobte. 
Myslowitz. [383] Breslau. 
Statt jeher Befonderen Meldung. 
Ne glückliche Geburt eines kräftigen 
en zeigen an: [385] 

rund Fuchs, 
Malwine dach, geb. Galewsky. 
Dresden, den 5. Juli 1874. 
1 eee; 
Statt beſonderer Meldung. 3 


n 
Die 
e Hinterbliebenen. 

reslau, den 5. Juli 1874. 
„Die Beiſetzung der Leiche in 
die Gruft findet Dinstag, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, vom Leihenhaufe 
er räbſchener Kirchhofes aus 


Heute Nachts 3 Uhr entſchlief nach 


Durch die bei i te 
0 die bent glüdfic erfolg kurzem ſchweren Krankenlager unſer 


Gchurch d gladlich erfolgte 
cen rt eines kräftigen Tochter 


Julius Schleſinger und Frau. 


Anzeige. [992] 

Die Beiſetzung der Lehrers Herrn 
Carl Schlicht 

Rohe gg abſch 9 1 auf dem 

räbſchen ftatt. 

06 55 4 F. . Grund. 


Geſtern Abend. 7% Uhr ſtarb un⸗ 
ſer guter Sohn Heinrich, Buchhaͤnd⸗ 


Geſtern e 
Blatt nach eintägigem Kraken; 
Mer, in Paulsdorf bei Zabrze, 
un [ge eines Schlaganfallez 

Saar. geliebte Frau, Mutter, 
Aer wiegermutter und Großmuk⸗ 
*, Frau : 184 
Antonie Madeiski, 

30 0 eb. anger, 

in einem Seller don 55 Jahren. 
| yslowitz, Janow, Paulsdorf, 


einer Lungen Entzündung. 


Kunzendorf Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
den J. Juli 1874. derer Meldung zur Nachricht. [9913 
betrü e N 5. Juli 1874. 
zetrübten Hinterbliebenen. tadtrath Müller nebit Frau 
und Kinder. 7 


kliebter Gatte, Vater, Bruder, 


ergebenſt an 


8 Uhr, entriß uns der Tod unſer ein⸗ 
Aer geliebtes Söhnchen Bruno, im 
Alt 


jeioen wir Verwandten und Bekann⸗ 6 


unſere Freude gekannt, wird unſeren 
Schmerz zu beurtheilen wiſſen. 


3 de. innigſt geliebtes Söhnchen Bernhard Todes- Anzeige. [90] | J. Male: „Nr. 28. 
I rn BR aite, 3 im Alter von 1% Jahre, zu einem Heute Nachmittag 1995 Une in, mit Ge ang in drei Aufzügen von 
1000 Emma Saite. beſſeren Jenſeits. 364] ſchied nach langem ſchweren Leiden O. F. Berg. (Sufi, Frau Schenk⸗ 
Le Proslau, den 4. Juli 1874. 3 b e und Freun mein innig geliebter Mann, der Maler Ullmaver. an m, 
See eee Breslau, den 6. Juli 1874. Auguſt Scholz, Volks Theater. 


im Alter von 42 Jahren. In tiefſtem 
Schmerz 
Freunden 


Bertha 1 e 
Waldenburg i. Schl., den 4. Juli 1874. 


lergehilfe, im 23. Lebensjahre in Folge], 
en 


Behufs Veranlagung der auf den Geſetzen vom 1. Mai 1851 und 25. 


Mai 1873 beruhenden Klaſſenſteuer für das Jahr 1875 iſt es ſchon jetzt er⸗ 


forderlich, mit Aufnahme des hieſigen Perſonenſtandes vorzugehen. 

„Da dieſe Aufnahme die Grundlage der Veranlagung bildet, jo muß auf 
dieſelbe die größte Sorgfalt verwendet werden. © 

Sämmtliche Einwohner hieſiger Stadt, alſo auch diejenigen, welche der 
claſſificirten Einkommenſteuer unterliegen; ferner diejenigen, welche zur Zeit 
der Aufnahme, ſei es der Arbeit wegen, oder aus anderen Gründen vorüber⸗ 
gehend von hier abweſend ſind, ſowie diejenigen, welche in andere Ortſchaften 
zu verziehen gedenken, aber noch nicht 5 — verzogen ſind, (Handwerksgehilfen, 
Dienſtleute ꝛc.), müſſen mit zur Aufnahme kommen. Es find mithin alleim 

ausſtande befindliche Perſonen in dem für die Seelenaufnahme entworfenen 

ragebogen namentlich aufzuführen und bei ihnen die in den einzelnen 
olonnen geſtellten Fragen überall zu beantworten. 

Nach § 12 der obengedachten Geſetze haftet jeder Eigenthümer eines be⸗ 
wohnten Grundſtückes oder deſſen Stellvertreter der Behörde, welche das Ver⸗ 
1 8 der ſteuerpflichtigen Haushaltungen und Einzelſteuernden aufnehmen 
aßt, für die richtige Angabe derſelben. Jedes Familienhaupt iſt für die rich⸗ 
tige Angabe ſeiner Angehörigen und aller zu ſeinem Hausſtande gehörigen 
ſteuerpflichtigen Perſonen verantwortlich. Jede bei der Aufnahme des Ver⸗ 
eichniſſes oder auf ei Anfrage der Sleuerbehörde unterlaſfene Angabe 
fol außer der Nachzahlung der rüdjtändigen Steuer mit einer Geldbuße 
bis zum vierfachen Jahresbetrage der Steuer belegt werden. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen ſchuldig machen, gebührt den Gerichten. 

Im Falle verweigerter, oder nicht glaubhaft ertheilter Auskunft über das 
Einkommen gelangt die Steuerſtufe nach den dem Gemeinde⸗Vorſtande und 
der Einſchätzungs⸗Commiſſion anderweit zugegangenen Nachrichten zur de 
ſetzung. Die Steuerpflichtigen würden aber dann vielleicht genöthigt ſein, 

egen ihre Steuerveranlagung zu reclamiren und würden in der Reclamations⸗ 

nitanz ihre Handlungsbücher ꝛc. porlegen und Verſicherungen an Eidesſtatt 
abgeben müſſen. (cr. § 10 und 14 der angeführten Geſetze.) 

„Wir fordern daber die ſämmtlichen Hausbeſitzer oder deren Stellvertreter 
hierdurch auf, jedem ihrer Haushaltungsvorſtände und jeder einer Haushal⸗ 
tung nicht angehörigen (beſonders wohnenden) Perſon einen Fragebogen, 
welcher in der erforderlichen Anzahl von Exemplaren durch unſere hierzu be⸗ 
auftragten Beamten überbracht werden wird, ausfüllen zu laſſen und in den 
Fällen, wo die Ausfüllung durch den Haushaltungsvorſtand oder die be⸗ 
treffende einzelne Perſon aus irgend einem Grunde ſich nicht ermöglichen 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ ger in Berlin mit Frl. Natalie Wilke 
ſchluß verſchied heute Mittag 12 Uhr] in Walchow. 
i Verbunden. Königl. Baumeifter 


im 53. Lebensjahre unſer ber ge: 
chwa⸗ Herr v. Müller mit Fräulein Marie 
Schweffel in Kiel. Herr Paſtor Schwarz 
15 Un mit Fräul. Anna Garding in 
rebbin. 


ger und Onkel, der Kaufmann 


Richard Kauffmann, 

au Lungenkrankheit. a 
Es zeigen dies tiefbetrübt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und e Q 


Die Hinterbliebenen. 
Landeshut, den 4. Juli 1874. 


Sonnabend, den 4. d. M., Abends 


er von 9 Wochen. Dies zeigen 


tiefbetrübt ergebenſt an. Wer 
KLohe-Theater. [990] 
Dinstag, den 7. Er Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Schenk⸗Ullmayer, 


els i. N 
Guſtav Ollendorff und Frau. vom Stadttheater in G 


raz. Zum 
Lebensbild 


Dinstag. Taub muß er ſein! Zum 


eigt dies Verwandten und 2. Male: Der reiſende Student. 


tatt beſonderer Meldung an: 
geb. Leisner. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern früh eutriß mir der uner⸗ 


Witw. Laura Bänder. 
Myslowitz, den 6. Juli 1874. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Herr Hülfsprediger Jä⸗ 


wohnt jetzt Aendern kee 72a. 


läßt, dieſelbe ſelbſt zu bewirken. Daß auch jeder Hausbeſitzer oder deſſen 
Stellvertreter einen ſolchen Fragebogen für ſeine eigene Haushaltung aus⸗ 
zufüllen hat, iſt ſelbſtverſtändlich. - 
Die Richtigkeit des Fragebogens iſt von dem Haushaltungsvorſtande oder 
von der einzelnen Perſon zu beſcheinigen und ebenſo iſt von den Hauseigen⸗ 
thümern oder deren Stellvertretern demnächſt auf dem mit den Fragebogen 
ihnen gleichzeitig zugehenden Circulair die Zahl der Haushaltungen und der 
einer Haushaltung nicht angehörigen Perſonen des betreffenden Hauſes be⸗ 
8 zu vermerken. Der diesfällige Vermerk iſt auf dem Circulair 
vorgedruckt. 
ach Ablauf von 8 Tagen, vom Tage des Empfanges der Formulare ab 
erechnet, hat jeder Hauseigenthümer oder deſſen Stellvertreter das mit der 
ene Beſcheinigung verſehene Circulair nebſt den dazu gehörigen voll⸗ 
ſtändig ausgefüllten Fragebogen zur Abholung durch unſere hierzu beauf⸗ 
tragten Beamten bereit zu halten und Letzteren jedwede auf die Vollſtändig⸗ 
keit der Aufnahme abzielende Frage zu beantworten. 6 
Wir haben zu der geſammten hieſigen Einwohnerſchaft das Vertrauen, 
daß ſie durch bereitwilliges Entgegenkommen das an ſich ſchwierige Aufnahme⸗ 
geſchäft nach; Möglichkeit unterſtützen wird. 
Breslau, den 2. Juli 1874. [134 


1 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 
gez. v. Forckenbeck. gez. v. Yiielftein. 


Einladung 
zum IV. Altkatholiken⸗Congreß. 


Der IV. Altkatholiken⸗Congreß findet in den Tagen des 6. bis 8. Sep⸗ 
tember d. J. zu Freiburg im Breisgau (Großherzogthum Baden) ſtatt und 
zwar in derſelben Weiſe, wie in den Vorjahren. 

Zur Erinnerung bringen wir, daß Anträge, welche in den berathenden 
Sitzungen zur Verhandlung kommen ſollen, ſchriftlich bis zum 1. Auguſt 
eingereicht werden müſſen — und zwar ſolche von rein kirchlicher Natur an 
Geh. Juſtizrath und Profeſſor der Rechte Dr. R. v. Schulte in Bonn 
(Lenneſtr. 39), ſolche von juriſtiſch⸗politiſcher Art an Appellations⸗Gerichtsrath 
Meurer in Köln (Kleine Telegraphenſtr. 3), endlich die auf Organiſation 
und Agitation bezüglichen an Dr. Zirngiebl in München (Eliſenſtraße 7). 
An letzteren haben ſich auch bis längſtens Mitte Auguſt jene Herren zu wen⸗ 
den, welche für die öffentlichen Verſammlungen Vorträge übernehmen wollen. 
8 und Reihenfolge der Redner bleibt dem Congreß⸗Präſidenten 
vorbehalten. i 

Mit der Prüfung der Legitimationen, mit der Führung der Präſenzliſten 
und der Abgabe der Eintrittskarten zu den berathenden Sitzungen (gegen 
eine Taxe von 2 fl. ſüdd. W.) iſt das Bureau zu Freiburg betraut; don 
demſelben werden auch Lokale, ſowie Reihenfolge und Beginn der Verſamm⸗ 
lungen u. A. bekannt gegeben werden. 

Indem wir unſere katholiſchen Geſinnungsgenoſſen zu dem IV. Congreß 
einladen, ſprechen wir die Bitte und Erwartung aus, daß auch andern Be⸗ 
kenntniſſen angebörige Freunde unſerer Bewegung uns wie früher durch ihre 
perſönliche Theilnahme erfreuen und unterſtützen wollen. 

München, im Juli 1874. 


in Süddeutſchland. 
Im Auftrag deſſelben: Dr. Zirngiebl. 


en für Vorbeugung, Einſtellung und Verfolgung von roher und grauſamer 
ehandlung oder Züchtigung von Thieren, und erſucht demnach Alle, welche 


erfahren, uns davon Anzeige zu machen. 
Der Vereins ⸗Vorſtand. 
Dr. Ulrich, Teichſtraße Nr. 5. 


„Feuer und Lebens Verſicherungs, 


Anträge jeder Art nimmt entgegen 
Die Haupt- und Special⸗Agentur 


Bernhard Guttmann, Neuschetraße 48, 1. Gage. 


Portefeuilles Lederwaaren 


unter Garante der Haltbarkeit. 8441] 


Steife-Artifel, 


Feldflaſchen, Plaidriemen, 
Reiſe⸗Neceſſaires, 


Stockſchirme und Stöcke, 


ſehr mannigfache Artikel, paſſend 


zu Geſchenken jeder Art 


empfiehlt billigſt 


dolph Zepler, 1 Schmiebebrüde l. 


Beſcheidene Anfrage, 
Wer iſt der Beſitzer der Rittergüter 
Pniow und Elſterberg. [400] 
Gleiwitz, im Juli 74. 


Dank ſagung. 
Meinen herzlichſten, tiefgefühlten 
Dank ſage ich allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten für die jo 
reichlichen und vielſeitigen Beweiſe 
tröſtender Theilnahme bei dem Tode 
und der Beerdigung meines lieben 
Mannes, des Fleiſchermeiſters Emil 
May, insbeſondere Herrn Senior 
Weiß für die troſtreiche Grabrede. 
Breslau, den 6. Juli 1874. 
Verwittwete Marie May, 
geb. Schulz. 


ich zurückgekehrt. 
Departements ⸗Thierarzt 
Dr. Ulrich. 


Wegen Todesfall verreiſe ich auf 
einige Tage. Vertretung in meiner 
Wohnung zu erfragen. fl 

FT. 7 Kasinski. 


Mein Comptoir befindet ſich von 
ab 379 


Sderthorbabubof Map . 
Herrmann Epstein, 


Juli c. Koblen-en gros & en detail-Geſchäft. 


Mein Comptoir 
8571 


Für die DOM mir bei der Einladung befindet RT 


1 25 7 und 


Rin 
im Hofe 70 i 


11 
_ 77 
— — [0000,05 


Bes dem Dom. Steblau, Kreis 
Coſel (Poſt Poln. Neukirch) 


ift dom 1. Oct. die Milch von 
120 Kühen zu verpachten. [986] 


Für Kinderkrankheiten. 


Dr. A. Berliner 


Ecke Neue Taſchenſtraße. [397] 
Impfung jeden Dinstag 3 uhr. 


i 1874 [982] 
Das Central⸗Comite für katholiſche Neformbewegung 


Der Schleſiſche Central⸗Verein zum Schutz dern 
Thierſ chutz. Thiere dat beſchloſſen, Gelprämien 1 i 


von einer derartigen anerkennenswerthen Bethätigung der ee { 
78 


79251 


Von meiner Reiſe nach London bin 
1989] 


. 


Reiſekoffer v. 1% Thlr. an bis 9 Thlr., 0 


EEE ar 


= Schießwerder. ö „ Oberſchleſiſche Eiſenba hn... 
Dinstag, den 7. Juli 1874: Lr. B. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind folgende Nummern 


5 
8 gezogen worden: 

Sec Stes Concert 122 126 193 196 277 407 450 529 8602 681 
721 766 813 981 982 1008 1046 1197 1208 1273 
der 1333 1338 1437 1500 1507 1522 1646 1672 1723 1724 
Stadlttheater -Kapelle 1828 1905 1912 1916 1977 2118 2199 2308 2369 2392 
2438 2516 2624 2751 2853 2890 2896 2898 2908 2063 
Ei unter i 2982 3006 3007 3035 3146 3268 3294 3301 3368 343 
Leitung des Kapellmeisters 3443 3502 3585 3594 4058 3958 4020 4204 4263 4420 
512 4513 45 5 5 2 4707 4728 4733 4743 
„Herrn Carl Goetze. 4881 5160 5227 3352 5370 5484 5483 5895 5675 5746 
i Zur Aufführung 5771 5980 5987 6004 6084 6151 6179 6188 6313 6322 
gelangt unter Anderem: 6358 6396 6475 6721 6734 6837 6952 6975 7161 7382 
Ouverture: Benvenuto-Cellini. H.] 7409 753 7531 7547 7645 7683 7753 7991 8052 8203 
Berlioz. 8250 8322 8436 8546 8565 8573 8577 8613 8628 8766 
Ouverture: Faust. R. Wagner. 8852 8885 8994 9072 9148 9248 9255 9268 9375 9519 
Adagio. Mozart. 9526 9530 9581 9596 9689 9719 9725 9749 9759 9760 
Concert fur Clarinotte R. Wetzschel).] 9765 9869 9947 10033 10049 10073 10259 10322 10476 10856 
C. M. v. Weber. 110888 10904 10916 10956 10963 11024 11086 11107 11117 11228 
Solo für sämmtliche Violinen (nach] 11244 11393 11397 11685 11735 11858 11903 11927 11938 11986 
Bach). Carl Stör. 12006 12015 12080 12112 12226 12269 12286 12451 12472 12482 
Mazurka. A. Schuppe. 12658 12771 12835 12840 13011 13018 13075 13113 13212 13261 

— 13344 13369 13402 13574 13638 13667 13635 13825 13880 
Anfang 6 Uhr. 994] 13980 13990 14005 14061 14063 14202 14319 14326 14346 14379 
Entre Person 254 Sgr. Kinder frei. 14407 14461 13405 13407 14584 14616 14739 14855 14893 14929 
BERNER f undet 15143 15319 15402 15 5485 15575 15601 15782 15792 1583 
and ungünstiger Witterung findet | 15952 16009 16049 10114 16149 16208 16401 16402, 16414 1645 
16467 16506 16539 16620 16646 16657 16675 16784 16863 16993 
. 17006 17128 17161 17239 17343 17466 17487 17491 17547 17606 
„Freitag, den 10. Juli 1874. 17607 17726 17740 17745 17782 17794 17937 18151 18404 18477 
Sinfonie -Goncert | 1:2 13% 19039 19089 19227 19247 19313 10385 19530 19038 
er 19725 19729 197 1 5 19920 19968 20012 20130 20260 

Sinfonie Triomphale. Ullrich. 20333 20523 20540 20550 


Die Auszahlung der Capitals⸗Beträge zum Nennwerthe der gezogenen 
Actien erfolgt vom 15. December d. J. ab gegen Aushändigung der Actien 
nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1875 ab dazu ausgegebenen Zinscou⸗ 
pons und Dividendenſcheinen bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt in den 
Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags. ? 

Der Betrag fehlender Zinscoupons und Dividendenſcheine 
Kapitals⸗Betrage in Abzug gebracht. 

Der Inhaber einer ausgelooſten Actie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 
pal Jahren, vom 15. December d. J. ab gerechnet, abliefert, oder für den 

all des Verluſtes, deren gerichtliche 1 nicht innerhalb dieſes 

fünfjährigen Zeitraumes nachweiſet, hat die Werthloserklärung derſelben in 
Gemäßheit des § 7 10. Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Auguſt 
1855 (Geſetz⸗Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre find die folgend bezeichneten 
Actien gegen Empfangnahme der Kapitals⸗Beträge noch nicht abgeliefert, 


Hildebrand's 
Etablissement. 
Neudorfſtraße. 
Heute Dinstag, den 7. Juli: 
N * * oßes 
Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1. 
Bei eintretender Dunkelheit 


feenhafte 
Beleuchtung des ganzen Gartens 


wird vom 


durch den bis heute auch nicht gerichtlich mortificirt oder für werthlos erklärt worden: 
Manzanillo⸗Baum ex 1873. Nr. 1099 1510 4323 4597 8185 8453 12186 12533 19382. 
mit feinen 300 Flammen Breslau, den 15 Juli 1874. [1012] 
Anfang 7 Ubr Königliche Direction. 
ole 1 Sgr., Kinder Gee . - zu 
— a — — KReichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 
5 Hildebr ands 2 — ae 1 a e em milung vom 30. Juni c. follen 
aus den Revenüen des Betriebsjahres 187 
Neudorferſtraße. N ; er 3 
Morgen, Mittwoch den 8. Juli | Dividende an die Actionaire des Vereins gezahlt werden. 


Die Auszahlung erfolgt vom 13. bis inel. 28. Juli e, mit Ausſchluß 
der Sonntage, in den Amtsſtunden durch unſern Kaſſen⸗ Director, 
königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Rechnungsrath Herrn Friebe hier⸗ 
fei gegen Aushändigung des Dividendenſcheins pro 1873, 

leichzeitig find die Actien IE 187 Beifügung der Dividenden⸗ 
nach Petersburg begriffenen aus den] ſcheine auf die Jahre 1874 bis incl. 1879 vorzulegen. 8 
beſten Kräften verſchiedener k. k. öſterr. Nach § 22 des Statuts iſt nur der dem Directorio angezeigte und in dem 
Capellen ausgeſuchter Virtuoſen be⸗] Actienbuche eingetragene Beſitzer der Actie zur Erhebung der Dividende le⸗ 
ſtehenden 30 Mann ſtarken Muſik⸗ gitimirt, und nach § 23 verfallen die Divivenden, welche innerhalb dreier 
Künſtler⸗Capelle in ihrer Sokol⸗Uni⸗ Sabre nach dem Zahlungs:Termine nicht erhoben werden, der . 
orm unter der Direction des Herrn] Reichenbach, den 6. Juli 1871. [85 


F. Matouſchek. 11006] Das Directorium. 


ntree N Dünen 2“ — r ͤ — — ; 
; "Sie deere 2% = | Die für dieſen Herbſt in Lauban 
Es finden nur 4 Concerte ſtatt DET projectirte Thierſchau Induſtrie⸗ 
Gewer e u. Jahr verſe usſtellung 

wird auf ein ahr verſchoben. 


und zwar das 2. Concert im Sim⸗ 
ie Central⸗Commiſſion. 
o ß. 


menauer Garten, das 3. und 4. 
Bi 5 
Matthias-Park. 


Concert i 
Heute Dinstag, den 6. Juli [386] 


Hildebrands Etabliſſement. 
Liebich's Etablissement. 
* 3 5 
Gefüllten und ungefüllten Hecht mit Butter-Sance. 
C. Kassner, Matthiasſtraße 90. 


Großes 
Künſtler⸗Concert 


der auf einer Kunſtreiſe von Prag 


Täglich Coneert. 


Anfang 7 Uhr. C. Faust. 


Täglich 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [717 
Entree für Herren 2½ Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Simmenauer Garten. 
Neue. . 31. 
Heute Dinstag den 7. Juli: 


a Promenade⸗Concert 
der Regimentsmuſik des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10, unter Direction, 

des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 

Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
[988] Die Verwaltung. 


Paul Scholtz’s Etablissement. 
g Heut Dinstag: 983] 


Concert 


5 Dreslauer Concert-Bapeke 
Zum Benefiz 


ihres Directors. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Rhapſodie von Liszt. 
Morgen: Coneert. 


Ilse. 
Cafe Sanssouci. 


Mehlgaſſe 4, beſtens empfohlen. 
Ro IE ſchönſter Blüthe. 


Die Inhaber des [791] 


Hotels zum Schwert, 


Reuſcheſtraße Nr. 2, 
empfehlen einem geehrten reiſenden 
und hieſigen Publikum ihre comfor⸗ 
table eingerichteten Fremdenzimmer, 
ſowie Reſtauration und Billardſalon. 


R. Gersch et Comp. 


Spielwaaren. 
Als Bade⸗Geſchenle 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager 


ſelbſtgekleideter Puppen, 5 


neuer Sommerſpiele, ſowie 


Hängematten für Kinder ze. 


Emilie Lorenz. 
jetzt „Neue Paſſage“, 5. Laden. 


Breslau, den 1. Juli 1874. 
P. P. 
Am heutigen Tage habe ich die 
Kloſterſtraße Nr. 35 


unter der Firma Richard Mätschke beſtehende 


Colonialwaaren⸗, Tabak, Cigarren⸗ 
und Delicateſſen⸗Handlung 


käuflich erworben und werde ich dieſelbe unter der Firma: 


Theodor Rieger 


Indem ich bitte, das meinem Herrn Vorgänger bewieſene Wohl⸗ 


fortführen. 


wollen auf mich 
reelle und billige! 
bleiben und zeichne 


eneigteſt zu übertragen, werde ich durch prompte, 
edienung daſſelbe zu rechtfertigen ſtreng 9937 


Hochachtungsvoll 


Theodor Rieger. 


13960 in jeder Combination unter liberalen Bedingungen zu billigen Prämien. 


„ausgegeben werden. 


Oberſchleſ. 


Deutſche Lebens, Penfions- und Reuten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeil 
in Potsdam. 


Verſichertes Capital uff. Juni 1874: 9,083,431 Thlr. 


Im 2. Quartal waren zu erledigen: 


April 789 Anträge mit 488,459 Thaler, 
Mai . 542,090 „ 
Juni 100 „ 608,735 „ 
Summa 2765 Anträge mit 1,639,284 Thaler, 

Dazu im 1. Quartal: 2806 71 17507,929 


Zuſammen im 1. Halbjahr 1874: 5571 ze 2 3,147,213 Thaler. 


Die Geſellſchaft empfiehlt ſich zu Abſchlüſſen von Lebens-, Ausſteuer⸗ und Renten ⸗Verſicherungel 


Aufnahmen täglich im Büreau der unterzeichneten Sub⸗Direction, woſelbſt auch, ſowie bei ſämm! 
lichen Agenten, jede gewünſchte Auskunft ertheilt wird und Profpecte und Antragsformulare ee 
[997 
Breslau, im Juli 1874. . 


Die Sub Direction. 
Graupenſtraße 4-6, 1. Etage. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Unter heutigem Datum eröffnete ich am hieſigen Platze 


Weidenſtraße Nr. 3, 


Erſte Breslauer Nuuf⸗Glanz⸗Waſchauſaalt 


eine Wäſcherei für feinere weiße Herren⸗ und Damenwäſche nach Berliner Methode. Durch die Heran⸗ 
ziehung erſter Berliner Kräfte bin ich in den Stand geſetzt, eine ganz vorzügliche Wäſche, die ſich durch 
lätte, Weiße und Haltbarkeit vor allen anderen Methoden auszeichnet, zu liefern. 0 
Die mir übergebene Wäſche, als Oberhemden, Kragen, Manchetten, leinene Waſchbeinkleider, 
Damenkleider, Unterröcke, Mull⸗, Tüll- und Gazekleider, Gardinen, Tiſchzeug ze. ꝛc., wird mit keinen 
eee Ingredienzen gewaſchen, wodurch das Gewebe in keiner Weiſe angegriffen und die Haltbarkeit 
verlieren kann. f 
Ganz beſonders empfehle ich mich den Herren Wäſchefabrikanten, 7 Neſtaurateuren, 
Feuer ſowie den geehrten Hausfrauen, da ich im Stande bin, innerhalb 6 Stunden jedes Quantum 
Indem ich bitte, mich mit regem Zuſpruch 


ſchönſter Wäſche liefern zu können. Die Preiſe find 5 1 
Robert Raschdorff. 


Hochachtungsvo 
Für Reisende in Schlesien! 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
Specialkarte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzer 


den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maasstab 1: 150,000) 
Bearbeitet von W. Liebenow. Lith. Farbendr. In Carton % Th 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer vo® 
A. Brosig. 8. Eleg broch.% Thlr. 


Das Iser- und Riesen-Gebirge mit den anschliessende® 
Theilen des Lausitzer und des Bober-Katzbach-Gebirges. von 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeite 
von Julius Peter. 8. Eleg. cart. % Thlr. 


Generalkarte von Schlesien im Maasstabe von 1 : 400,00 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speol# 
Karte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1 : 150,000 und vom Oberschl® 
sichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1 : 100,000, so 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1 : 50,000, v 
W. Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendru 
1 Thir., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 86% 

it colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und 


[996] 


zu erfreuen, zeichne 


Breslau, 6. Juli 1874. 


Table d hote] Uhr. 


5 Gänge für 12% Sgr. 
[8552] (ohne Weinzwang). 
H. E. Suchan’s Hötel, 
Reſtaurant und Cafe, 
Nr. 39 Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-A-vis der Königl. Bank 
(Eingang Altbüßerftr.). 


Mittagtiſ 

[8551] zu 6 und 8 Sgr. 

H. E. Suchan’s Hötel, 
Neſtaurant und Caf, 


Nr. 39 Albrechtsſtraße Nr. 39 
(Eingang Altbüßerſtraße). 


Zu Hochzeiten 


ſowie anderen Feſtlichkeſten halte mei⸗ 
nen dazu geeigneten Saal beſtens 


Carton 2% Thlr. ö 

empfohlen. [716] 
E. Sudan Hotel, |Specialkarte vom Riesen-Gebirge. (taasst. 1 : 150,000) 
(Eingang Altbüßer⸗Straße). Bearbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithog® 


Farbendruck, In Carton % Thlr. 


Ein Heirathsvermittler nandbuch für Sudeten-Reisende, mi: besonderer f. 


empfiehlt ſich den hochgeehrten Damen rücksichtigung für Freunde der Natur wissenschaften und die B. 
und Herren Abra geneigten Dead sucher schlesischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu bc 
tung. Gef. Adreſſen sub M. 776 arbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 

befördert die Annoncen » Erpebition Karten in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Bernh. Grüter & Co., Breslau, 
Riemerzeile 24. g [995] Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremd 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 5. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 7 


Jagd. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Sollte Jemand geneigt fein, eine 
Jod⸗ und bromhaltiges 95 8 
1299 


dat zu verpachten reſp. eine Jagd⸗ 
ae 1. 8 würden Adreſſen 5 
Königsdorff-Jastrzemb 
Die Saiſon hat begonnen. Bader und Dauchen alt 


in dem Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. entgegengenommen. (395 
5 2 
Art. — Molkenanſtalt. — Inhalations⸗Apparat. — Gutes Muſikchor. 7 
Bequeme Wohnungen. — an Koſt. — Beſtellungen auf Wohnung 


100 Thaler, 
10 


als Darlehn, fuht ein Beamter. 
einfaches und kohlenſaures Jod⸗Brom⸗Waſſer, concentrirte Soole n 
erbittet: [799] Die Bade⸗Verwaltung. 


Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das 


Rückzahlung und Zinſen nach Ueber⸗ 
einkunft. Offert⸗ unter H. V. franco 
poste restante Hauptpoſt. [388] 


350,000 Thlr. 


find auf Landgüter und 80,000 Thlr. 


2 2 1 4 1 
auf Saufer begeben, dung Eugen Hotel zum „Blauen Hirſch“ in Oels i. Sch, 
Lendeiner, Breslau, Bahnbofſtraße käuflich erworben. Unter Berficherung enen pünktlicher und reeler e120 

20, eine Treppe. [717] empfehle ich daſselde einer aemeIBeN & Hochachtungsvoll 


Ferd. Zeh. 
Franzensbad. | 
Hotel Miller. 


n unmittelbarer Nähe ſämmtlicher Trink⸗ und Bade-Anitalten un 
des Babnpoſes elegen. Garten am Hotel. Großer Kae Fe 
Concert⸗Saal. Hur P. T. Curgäſte und ur geneigten Beacht 


Beſten hydrauliſchen Kall, 


zu ei en Preiſen offerirt 
. Gericke, 
Kalkwerkbeſitzer in Oppeln O. Schl 


ſtitutsgelder 
Thlr. 75,000 Ne auf ieſige 
Grundſtücke oder auf Nittergüter 
auszuleihen. Offerten werden unter 
D. 229 an Rudolf Moſſe in Breslau 
erbeten. [998] 


Hypotheken 


auf Güter und Häuſer werden ſtets 
unter ſoliden Bedingungen unter⸗ 
ebracht und lombardirt d. Siegf. 
ilbermann, Goldene Radegaſſe 23. 


Eine BR ER Hypothek von 
16,000 alern iſt zu ver⸗ 
kaufen. Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. 


Cautionen 


für Beamte in jeder beliebigen Höhe 
egen geringe ainiemablung find Ex 
ba en i * 


ſtets friſch und 


ei S. Silbermann in Co 
. 79 


1 


u FE Te a EN a 


Tr 


Subhaftationd- Patent. 

Folgende, zum Nachlaſſe der Frau 
Hausbeſitzer Mattheke, Roſalie, geb. 
Keil, gehörigen Grundſtücke: 

. Nr. 30 des Grundbuches von 
Steinweg⸗Speergaſſe, zu welchem 
77 Ar 50 Quadrat⸗Meter, zur 
Grundſteuer mit einem Rein⸗ 
ertrage von 13,66 Thlr. jährlich 
eingeſchätzt, gehören, während der 


W. Ebstein. 
ſo. on en eg Alle die Kapſeln, welche 
MATICO-CAPSELN B 4. 
| 5 ee in 275 
| Hülle von Gelatine enthal⸗ 
kVON GRIMAULT & G APOTHEKER IN PARIS I ir, barurſachen, Muftoben, 
h Uebelkeiten und Magen⸗Be⸗ 
erden. ‚Die Matico⸗Kapſeln von Grimault u. Comp. allein verurſachen keinen dieſer Uebelſtände, weil ſie 
(SL eingedickten Kopaipbalſam in Verbindung mit dem ätheriſchen Matico-Del enthalten. Die Hülle von Kleber 
15 uten), die fie umſchließt, löſt ſich erſt mit dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch ſind fie 
ſuſentlic wirkſamer als alle übrigen ähnlichen Producte in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleim⸗ 
N e. Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Comp. zu verlangen, um jede Nachachmung zu befeitigen. 
epot in Breslau in der Aesceulap- Apotheke. 1977 
5 8 In dem Concurſe über das Ver⸗ 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt[ mögen des Kaufmanns Guſtav Stock⸗ 
= bei Nr. 1116, die durch den Tod | mann (in Firma Exner et Stock⸗ 
An Georg Joachims ſohn 9 mann) zu Schweidnitz werden alle Die⸗ 
uflöſung der offenen Handels- jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
geſellſchaft als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
Joachimsſohn & Naphtali hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
und der Uebergang des von demjelben | diefelben mögen bereits rechtshängig 
isher mitbetriebenen Geſchäfts von 9 7 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
einen legitimirten geſetzlichen Erben | langten Vorrechte 


Er 


Die mit 350 bis 400 Thlr. dotirte 
Stelle eines Amts⸗Secretärs ſoll bal⸗ 
digſt beſetzt werden. 2798 

Qualificirte Bewerber wollen ſi 
unter Vorlegung ihrer Atteſte bei dem 
Unterzeichneten melden. 

Gevelsberg in Weſtfalen, 

den 27. Juni 1874. 
Der Amtmann 
Ebbecke. 


Die Adjuvantur 


an der ev. re zu Ernsdorf (Kö⸗ 
niglich) bei Reichenbach i. Schl., mit 
welcher ein jährliches Einkommen von 
177 Thlr. verbunden iſt, ſoll ſpäteſtens 
bis zum 1. October c. beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe an den Schulvorſtand ein⸗ 
ſenden. [45] 


Gerichtliche Auetionen. 

Am 14. Juli c., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
diverſes Mobiliar, Kleidungsſtücke 
11 Paar neue Stiefeln und Gama⸗ 
chen, um 10 Uhr ein Mahagoni⸗ 
e e und ſechs 

b 1011 


3 


— 


Muetion. 


Donnerstag den 9. Juli c., Vor⸗ 


re 
5 Ser 1 


Secretär⸗Stelle. 


F. Kleemann’s 
Holzcement⸗, Asphalt⸗ und Dachpappenfabrik, 
Neudorferſtraße Nr. 56 in Breslau, 


empfiehlt ſich zur 1 von Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen, 

Holzeement⸗ und Papp⸗ Bedachungen, zur Herſtellung mangelhaft gefer⸗ 
tigter Bedachungen und zur Lieferung von Asphalt, Goudron, Dach⸗ 

pappen, Dachpapier, Dachnägeln, Holzeement, dreikantiger Dachleiſten 

Kat der als Ueberzug für Pappbedachungen bewährten wee 
oͤſung. 


Die grösste Wohlthat, 


die je auf dem Altar der lei- 
denden Menschheit niederge- 
legt wurde, ist das berühmte 
Original-Meisterwerk: 

Der Jugendspiegel. 

Es ist dies ein geistvoller 
Aufsatz über die Ursache und 
Heilung vorzeitigen Verfallen 
des Menschen. Wir möchten 
es Jedem, der an den Folgen 
jugendlicher Thorheiten, Aus- 
schweifungen und geheimer 
Sünden leidet, an’s Herz legen, 
dieses werthvolle Buch nicht 
ungelesen zu lassen, denn er 
findet darin den Nachweis 
wirklich reeller, sicherer, dau- 
ernder Hilfe. Man kauft da- 
her jetzt nur noch den well 
berühmten „lugendspiegel“, 
der für 17 Sgr. auf diserete 
Weise von W. Bernhardi in 
A Berlin SW., Simeonstr. 2, ver- 
sandt wird. [971] 


Die Pachtung 


Voll-Heringe, 


sowie neue Zufuhren 
ſeinster 


holl. Jäger- 


und engl. 


Matjes - 
Heringe 


empfingen und empfehlen 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15. 


2 4 15 y * * 2 — 


an den anderen Geſellſchafter Marcus 
aphtali unter der bisherigen 1 
Joachimsſohn & Naphtali, 
{nie der Eintritt des Kaufmanns 
8 Driß Landau zu Breslau als 
eſellſchafter in dieſes Geſchäft und 
b. unter Nr. 1143 die von 
1. dem Kaufmann Marcus 
Naphtali, 
2. dem Kaufmann Moritz 
; Landau, Beide zu Breslau, 
ne Juni 1874 hier unter = 


Firma 

Jaoachimsſohn & Naphtali 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
deut eingetragen worden. 
a Breslau, den 1. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Oeffentliche Vorladung. 
Bi ie verehelichte Vergolder Noch, 
ianka, geb. Adler, hat gegen ihren frü⸗ 
er hier wohnhaften Ehemann Berthold 
och, auch Zimmermann genannt, 
wegen böslicher Verlaſſung bei uns 
auf Eheſcheidung geklagt. 

Zur Beantwortung dieſer Klage 
wird der Verklagte, deſſen gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, auf 

den 13. Oetober d. J., Vor⸗ 
mittags 11% Uhr vor Herrn 
Stadtgerichtsrath Tietze in das 
Terminzimmer Nr. 37 des Stadt⸗ 


bis . Auguſt 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 31. Auguſt 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, vor dem Commiſſar 
des Concurſes Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Scheder im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 
zu erſcheinen. 2 g 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 5 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 
bis zum 10. October 1874 
einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prü 1 aller in⸗ 
nerhalb derſelben na blauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 
auf den 26. October 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, vor dem genann⸗ 
ten Commiſſar in dem angegebenen 
immer 
anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 


laßſachen beritorbener 


. (zwei Treppen 
unter der Warnung vorgeladen, daß 


werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre 5 innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 


is er ſich weder vor noch in dieſem iftli 
eee 5 Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
halt der Klage kr ee einreicht, hat eine Ahferift derselben 
tet und, was nach den Geſetzen daraus] und e ene EL 


eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizräthe Koch, Cochius 
und Gröger und der Rechts⸗Anwalt 
Herold hierſelbſt, ſo wie der Rechts⸗ 
Anwalt Reichelt in Freiburg zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 141 
Schweidnitz, den 1. Juli 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


ſolg erkannt werden wird. [16 
reslau, den 24. Juni 1874. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
I. Civil⸗Deputation. 


Zu dem Concurſe über den Nachlaß 
der zu Ratibor verſtorbenen unverehe⸗ 
lichten Marie Dittrich hat die Hand: 
lung Kober & Wartenberg zu Berlin 
na 8 eine Forderung von 415 
Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. angemeldet. { 

er Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 20. Juli 1874, Vormittags 

11 uhr, in unſerem e 

min bor dem unterzeichneten Com: 

miſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 


welche ihre Forderungen angemeldet Bekanntmachun 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. . 
ag Don 1, aut e. een 4a 8. Mie den 
Königl. Kreis⸗Gericht. f 7 er 
er Comfriſßar des Coneurſes. e dem alten Schlot ge 
Piebatzeck. [140] I circa 2815 Ip. Meter (8969 lfd. Fuß) 
Bekanntmachung. [139] Bombenbalken in verſchiedenen 


Längen und Stärken; 

1098 Stück Palliſaden; 
1218 el Bohlen⸗ und Lattenthor⸗ 

ügel, 

das Material von 5 Bockbrücken 
u ei er 8 5 705 Auto 
ie indeln arren un 
ufol * N: 30. Juni] Fundamente eines olzſtapels, 
1874 if in 1 bgziemen⸗Reßiiter Ae meiſtbietend gegen ſofortige 
dalgerdes eingetragen worden, und e e e beiden 
I. bei Nr. 416 die Firma, die Tagen des Vormittags um 9, des 
Direction der ſtädtiſchen Nachmittags um 2 Uhr. 


Der Concurs über das Vermoͤgen 
der Handelsfrau Dorothea Berliner, 
geborene Saloſchin zu you, iſt 
durch Ausſchüttung der Maſſe beendet. 

auer, den 2. ert 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


anftalt zu Liegnitz Dertel:| Cofel, den 2. Jun 1874. 
Mende iM in Ne Dieertion Königliche Fortification. 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu 


Holz⸗Verkäufe 


Liegnitz Oertel⸗Becker verändert 
und in der e Oberförſterei 


2 1 50 je 85 ee 
iegnitz als Inhaber der Firma 
Gael n se 10 17 
asanſtalt zu Liegn ertel⸗ 
Beck b 142 


oppelau. 

Der Verkauf von Brennhölzern im 

III. Quartal c. findet loco Poppelau 

in — 81 nn ſtatt: [137] 
0. Juli 


ecker. 
Liegni „den 30. Juni 1874. Freitag den 8 
König. Areis-Gericht. 1. Abh. Freitag den 18. September . 


jedesmal von Vormittags 9 Uhr ab. 
Poppelau, den 1. u 1874. 


Anetion. 


Mittwoch den 8. Juli 1874 Der Oberförfter. 
uh 8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu 5 
85 Verben in der Nerat Nach⸗ 


abot 
egen gleich Hoſpitaliten Friſches Hirſchfl ei ch, 


en Bezahlung ver⸗ das Pfund 3 bis 6 Sgr. empfiehlt 
i 731] |1387 


eigert per 1] 11887] Pelz, 
Das Vorſteher⸗Amt. Ring 60, Ecke Wberſnaße. 


Gebäudeſteuer ⸗Nutzungswerth 
319 Thlr. beträgt; 

2. Nr. 181 des Grundbuches von 
Carthaus, zu welchem 81 Ar 
10 Q.⸗Met. mit einem jährlichen 
Grundſteuer = Neinertrage von 
9,57 Thlr. gehören; 

3. Nr. 5 und 36 des Grundbuchs 
von Carthaus, zu welchem 48 Ar 
50 Q.⸗M. mit einem jährlichen 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 
10,47 Thlr. gehören; 

4. Nr. 213 des Grundbuchs von 
Carthaus, zu welchem 19 Ar 
26 QM. mit einem jährlichen 
Grundſteuer ⸗Reinertrage 
1,26 Thlr. gehören, und 

5. Nr. 71 des Grundbuchs von 
Steinweg⸗Speergaſſe, deſſen Ge⸗ 

baudeſteuer Nutzungswerth 51 
Thaler jährlich beträgt, 
ſind auf Antrag der Beneficialerben 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt 
worden. 

Die Auszüge aus den Steuer⸗ 
rollen und 1 Abſchriften 
der Grundbuchblätter können in un⸗ 
ſerm Bureau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung der gedachten 
Grundſtücke iſt ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle, e Br au 

den 22. September 1874, 

Vormittags 10 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtels 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ein Termin auf 

den 26. September 1874, 
Vormittags 10 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


von 


getragene Realrechte geltend zu machen f 


haben, werden aufgefordert dieſelben 

zur Vermeidung der Prälluſion 

ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 

anzumelden. 1431 
iegnitz, den 27. Juni 1874. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

Rohland. 


Verdingung von 
Grabenarbeiten. 


Die Räumung des Klodnitzcanales 
vom Einfluß des Beuthener Waſſers 
bis zur Schleuſe bei der Königlichen 
Eiſengießerei Gleiwitz in einer Länge 
Länge von rot. 2480 met. ſoll an 
den Mindeſtfordernden im Wege der 
Licitation verdungen werden, on 
wir Termin auf Mittwoch den 15. 
d. M., Vormittag 11 Uhr, in un⸗ 
ſerem Amtslocale anberaumt haben, 
woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht 
offen liegen. Auch können dieſelben 
auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Copialien in Abſchrift mige ent 
werden. 7 


Eiſengießere Gleiwitz, d. 2. Juli 1874. 


Königliches Hütten⸗Amt. 


Schützenhaus⸗Verpachtung. 

Das hierſelbſt belegene Schützen⸗ 
haus, beſtehend aus 11 Zimmern und 
einem großen Saale, nebſt dazu ge⸗ 
höriger Winterkegelbahn, Stallungen 
und einem Park von 1 
50 OMeter Areal ſoll anderweit am 
5. Auguſt d. d; Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle auf 5 Jahre, vom 
1. October c. ab meiſtbietend verpachtet 
werden. 8 89 

Die Verpachtungs⸗ und Licitations⸗ 
Bedingungen können im Bureau des 
mitunterzeichneteu Rechtsanwalt Noll 
eingeſehen werden und werden auch 
auf Verlangen gegen Einſendung von 
15 Sgr. in en für Copialien 
Abſchriften zugeſtellt. 

ſtrowo, den 3. Juli 1874. 

Der Vorſtand der Schützengilde. 

Roll. Sellnow. Zakobielski. 


mittags 11 Ubr, ſollen auf dem 
Dominium Rotbkirch: Ein ruſſiſcher 
Zräderiger Wagen, 1 ruſſiſcher Schlit⸗ 
ten, 6 doppelläufige Nee eine 


eines Gutes 


in Niederſchleſien ſoll auf die 
Dauer von 10 Jahren, wegen 
Uebernahme eines anderen Ge⸗ 
ſchäftes, mit voller Ernte und 
completem Inventar ſofort cedirt 
werden. [1003] 

Das Gut hat 180 Morgen 


Winter Malz 


Prester Qualität, zu zeitgemäß billig 
reiſen, offerirt die neuerbaute Dampf⸗ 
Mälzerei von Bremer & Fraenkel in 
Leobſchütz OS. und iſt zu Muſter⸗ 
Sendungen bereit. 1) 


türkiſch mit Gold durchwirkte Tiſchdecke, 
4 Gebett Betten, Mahagoni⸗Möbel, 
worunter 1 Schreibtiſch, 1 Bücher: 
ſchrank, 1 alterthümlicher Spiegel ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


lung in preuß. Gelde verkauft werden. d e 1000 Schock [921] 
: „Juli 1874. 144 es ſchönſten Weizenbodens, 10 
. . Morgen 2ſchürige Wieſen und Ernteſeile 


liegt in der unmittelbaren Nähe 
einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt. 
Zur Uebernahme der Pacht iſt 
ein Capital von 5000 Thlr. er⸗ 
forderlich. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſen unter Z. 225 in 
der Annoncen Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau 
niederlegen. 


er gerichtliche 
Der gerich a find zu verkaufen in Nr. 20 zu Widen- 


dorf pr. Königszelt. 


Geldſchränke, 


feuer⸗ und diebesſicher, beſter Arbeit, 
ſtehen billig zum Verkauf Wer; 26 
bei Heinricht. 337] 


Wegen Abreife des Beſitzers 


attig. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 


der Medizin. 225 — — „ ſſeeht ein eleganter, ſehr kräftiger und 
Forſchungen der Medizin Sat Mein Hotel, fle ter Garoffer, auch feines Reite 
Geschlechts- Frauen- |vis-A-vis dem Bahnhofe der Rechte N er Far 
leiden, | Oder⸗Ufer⸗Bahn, mit großen Locali-| Scheitnig, Thiergartenſtr. 285 


täten, Concert⸗Garten, Kegelbahn nebſt 
Gasbeleuchtung eingerichtet, Eiskeller, 
Stallung für 8 Pferde und vollſtän⸗ 
digem Inventar, iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten und per 1. October c. zu be⸗ 
ziehen. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich direct an mich wenden. 


Syphilis, Pollutionen, Schwäche etc. 
heilt, gründlich Dr. Rosenfeld, diri- 
girender Arzt der vom Staate con- 
cessionirten Heilanstalt in Berlin, 
Kochstrasse Nr. 63. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. 1970] (4356) 


Zwei Schimmel, 


fiebenjährig, flott, fromm, gut gefah⸗ 


Schl. ob. Spaete. 


ren, find zu verkaufen beim Hotelbeſitzer 
Oels i. 


Hektar 62 Ar | Su 


Laurahütte, 1. Juli 1874. 
S. Goroll. 


In Auftrage ſuche ich Pachtung einer 
guten Schankwirthſchaft auf dem 
Lande, gleichviel ob deutſches oder 
polniſches Dorf. [83] 
Bitte um Offerten. 
J. Kozlowski, Natibor. 


Ein in Nieder⸗ oder Mittelſchle 1 5 


befindliches flottes 86] 


Deſtillationsgeſchäft 


mit Ausſchank wird zu pachten oder 
zu kaufen geſucht. . 
Offerten unter II. B. 68 Briefk. der 
Breslauer Zeitung. 
Ein durchweg ſolid und höchſt 
elegant gebautes [999] 


Haus 
in feiner Lage, für reiche Privatiers 
paſſend, iſt aus erſter Hand für 52,000 Jh 
zu verkaufen. Näher. auf Anfr. unter 
E. 230 an Rudolf Moſſe in Breslau. 


Eine kieferne | 
i Mühlwelle 


reiner Kern, 9% Meter Eng: 
77 Ctm. Durchm., ist zu ver- 
kaufen Holzhandlung v. Wilhelm 
Geier, Wäldchen 22. Ebenda- 
selbst sind noch billig abzu- 
lassen ganz trockne birkne 
und rothbuchne Bohlen in sehr 
schöner Qualität und in ver- 
schiedenen Stärken. [382] 


500 kupferne 
Candispotten 


offerirt preiswert [906] 


J. Goldmann, 


Berlin, Alexanderſtraße Nr. 28. 
4 Stück [973] 


hydrauliſche Preſſen 


Durch 24 Jahre erprobt! 
Anatherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien, 
(ri feiner vortrefflichen Eigens 


haften wegen einen europätichen 
Ruf, und eine Probe damit wird 

Jedermannzu deſſen regelmäßiger 
Unwendung beſtimmen, wie es 

denn auch von zahlreichen Aerz⸗ fi 
den bei Böen e ungern hen wird. 

Preis per Flaſche 20 Sgr. und 

Thlr. 1. — 


Dr. Popp's ba e 


Feine Zahnſeife zur Pflege der 
ähne und dem Verderben der⸗ 
elben vorzubeugen. Jedermann 
ehr zu empfehlen. 

Preis per Doſe 20 Sgr. 

Vegetabilisches Zahnpulver. 

63 reinigt die Zähne, entfernt 

den jo läſtigen Zahnſtein, und 
die Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu.] 

Preis per Schachtel 10 Sgr. 

Dr. Popp's Zahnplombe 
um Selbausfüllen hohler Zähne. 
reis per Sachtel 1 Thlr. 15 Sgr. 

Zu finden in den meiſten Apo⸗ 

theken Deutſchlands, ſowie in den 

Depots in Breslau bei S. G. 

Schwartz, Ohlauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
mer KMohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 
ſchenſtr. 20, in Poln.⸗Liſſa bei 
S. A. Schol 


1 oltz. 
Haupt⸗Depot in Berlin bei 


5 F. Schwarzloſe Söhne, 
arkgrafenſtraße 30. 980] 


Eine Erfindung von unge⸗ 
8 8 Wichtigkeit ift- gemacht, 
r. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam air der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu berwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar: 
balſam in Original Metall⸗ 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei] 
S. G. S warh, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. (H. 13103) [974] ln 


Packfläche offerirt preiswerth 
J. Goldmann in Berlin, 
Alexanderſtraße 28. 


Steinkohlen⸗Theer, 
nicht entölt und 8 er 
hat in größeren Woſte 60 


geben 
Die Eiſenhandlung 
1. — in Natibor. 0 


II 


von 134” Kolbendurchmeſſer und 24“ 


Die erste Sendung 

neuer 8 
hochfeiner echt 
holländischer 


Ein Paar große ſtarke, noch ſehr 
brauchbare u [399] 


Wagenpferde 


iſt billig zu Perkaufen. 
Näheres Blücherplatz 17. 


200 zweijährige 
Mutterſchafe und 100 
zweijährige 
verkauft Dom. Long bei 
Kieferſtädtel. [92] 


Dominium Golkowitz bei Pitſchen, 
Stück 
[82] 


ammel 


N] Conſtadt, hat neun 
dreijährige gut genährte 


zu verkaufen. chſen 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. | 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Eider Dame, die über ein kleines 
Capital verfügen kann und einiger⸗ 
maßen befähigt iſt einen Kinder⸗ 
garten (Spielſchule) zu leiten, wird 
eine auskömmliche, 400 bis 500 Thlr. 
jährlich einbringende, dauernde Sub⸗ 
ſiſtenz nachgewieſen. Franco⸗Offerten 
werden unter II. M. S. Ratibor poste 
restante entgegen genommen. [70] 


In ein größeres herrſchaft⸗ 2 


liches Haus wird zum erſten 
Auguſt c. ein durchaus anſtän⸗ 
diges, tüchtiges Stubenmädchen, 


nicht unter 25 Jahren, Neue N 
nd u 


welches umſichtig iſt und unge⸗ 


wöhnliche Vorliebe für Nein: 


lichkeit und Ordnung beſitzt. 
Gehalt bei freier Station 

Thlr. jährlich und iſt die Stel- 
sen von Dauer, wenn die Be⸗ 


treffende den an fie geſtellten 
— Au 


Anſprüchen 


genügt: 
Solche werden be 


rückſichtigt, 


welche ihre Tüchtigkeit durch 
gute Atteſte nachweiſen. — Letz 
tere, ſo wie Photographien 
nimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Nr. 63 


entgegen. 1174] 


Stellenſuchende a de 
Fur Stellenvergeber koſtenfrei. 
Bureau Germania, Reuſcheſtraße 52. 


Den 


Direetrice 


ferner eine gewandtte 


Verkäuferin, 


welche auch in Putzarbeiten erfahren 


cerei⸗ und Schnittwaarengeſchäft firm, 
ute Zeugniſſe beſitzend, nur ſolche, 


melden bei 
[88] 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 


ee Commis und Lehrling, beide deutſch 
und polniſch ſprechend. Gef. Offerten 
erbitte mir unter Chiffre F. K. poste 
restante Roſenberg O. S. 


u junger Mann, gelernter Deſtil⸗ 
eſtützt auf gute Referenzen ſofort 


unter J. 


reslauer Ztg. 
— 8 == pen (Poſen) erbeten. 254] 


FP R TEE FOETEERSTTRLTTOTRTETE 
Commis N geilen. 
moſaiſch, polniſch pee en Spe⸗ alergehilfen, 


ſolider Behandlung. 


nen ſich zum ſofortigen Antritte 
| Zabrze, im Juli 1874. 


Noa Glaſer in Zabrze. 


ſuche ich zum 1. Auguſt c. einen 


fahren, welchem auch ſehr 


[76] 


B 


Ein ® 


aber nüchtern, finden bei mir dauernde 
Beſchäftigung bei gutem Lohn und 


Beneſch, Maler. 
Ein Ziegelmeiſter, 


durchaus tüchtig, zuverläſſig und er⸗ 
ute Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, 15 5 5 


gagement. F 
3 Breslau, Alte Oderſtr. 112.6 


. „r 


mit guten Ehulfenninijien wird ge 
ſucht von M. A. Engel, Ring 7. 


„ Sie mein Orleaus⸗ 
Fabrilgeſchäſt ſuche ich zum 


fofortigen Antritt einen Sepeiing mit 
Schulbildung für Serunda. [952] 
Leopold b 
Görlitz. A 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft und 
Eſſigfabrik ſuche ich [80] 


lateur, 7 Jahre im Fache, ſucht 


tellung. Gefällige Offerten werden 


K. 10 poste restante Kem⸗ alt, mit Viehzucht und 9 


Für meine Comman⸗ 1 
dite ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt ein anſtändiges jüdiſches 


Mädchen. donn. e 


mehrere Jahre im Berg⸗ u. Hütten» 


[wesen ass Rechnungsführer 
fungirt hat, der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Correſpondenz mächtig iſt, ſucht 
vom 1. October c. anderweite Stellung, 
wo möglich wieder im Bergfach. 


Markus Kretschmer. 


Gefl. 
1 an Rudolf Moſſe in Kattowitz OS. 


rene 
ar 8 


rene Landwirth⸗ 
erin, Anfang 30er, welche 
befähigt iſt und Energie genug beſitzt, 
die größte Wirthſchaft ſelbſtſtändi 
leiten, die feine Küche, Bäckerei, 
Vieh⸗Zucht und M 
ründlich verſteht, ſucht 
giährige Zeugniſſe und Empfehlung 
ihrer Herrſchaft zum 1. Octrber wieder 
eine ſelbſtſtändige Stelle. 

Gefällige Offerten unter 8. M. 62 
in der Expedition der Bresl. 9 5 


Comptoiriſt, 


30 Jahre alt, der dopp. Buchf. vollk. 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe und Refer., gleichviel in welcher 
Branche dauerndes Engagement. 
Derſelbe würde au 
zeitweiſe die Führung der 


Gefl. Offerten erb. sub M. B. 
Brieft. der Brest. Ztg. 
rr 
Fur eine hieſige große Leih⸗ 
bibliothek wird ein gut em 
ger Mann als zweite 
eſucht. Der Antritt 
n eſtens 1. October c. er⸗ 
folgen. Gefällige ſchriftliche 
ferken, welchen eine Abſchrift der 
Zeugniſſe nebſt Photographie bei⸗ 
1 it, werden unter Chiff 


erhält ein unverh. ſolider gebildeter 
Bureaubeamter, der vielleicht ſchon 
auf einem Landraths⸗Amt gearbeitet 
und mit guten Zeugniſſen verſehen 


r — 


* 


Thaler und fr. Station. 
lich perſönl. Vorſtellung im Stan⸗ 


err 


mer. 


Dr 


au, Carlsſtr. 28. 


* 
er 


ee 
3 


> 


wird zur ſelbſtſtändigen Leitung ein 


ee 


unter günſtigen Bedingungen zum ; b 
ch ſuche zum 1. Auguſt cr. einen $ 
{ und Of⸗ 85 unberheiratheten [68] [ Naheres Junkernſtraße 28 1. 


in Breslau erbeten. 


auf Bau⸗Arbeit, ſowie 6 bis 
geübte Pappdecker, zuverläſſig 


Klemptner⸗ und Dachdecker⸗Meiſter. 


links, oder auch perſönliche eben⸗ 
zwiſchen! bis 2 Uhr eng in Stellung, welche 

Jahren ununterbrochen ſelbſtſtändig 
gewirthſchaftet,, geſtützt auf die beiten 
Zeugniſſe und Empfehlungen, ſucht 


| Einen Lehrlin 


für mein Ledergeſchäft en gros & en | ——— — — —— — —  —— 
detail mit guten Schulkenntniſſen 5 Belege nns 6.7 iſt per 1. October 


. 

* 2 
Ein Commis, 
. otter Verkäufer, moſaiſch, der polni⸗ 
0 en Sprache mächtig, findet per 
1. Auguſt in meinem 


Heilborn in Coſel OS. 


972 an das Stangen'ſche Annoncen: 
Bureau, Breslau, 
einzuſenden. 


inländische Fonds. 


* Pree,cons. Anl. 4 


4 LE 
4% | 98% b2B. 
4 


Ausländische Fogds. 


mn 


188 
2 


Warsch.-Wien 
. Ani. 1865 
—— —— U — ann nme 


.  ländische a eh nn und Stomm- 


N N 


berschl. ACD 


letzter Stellung 2 
Zufriedenheit ſelbſtſtändig 


Ein Beamter, welcher durch 


ſtützt auf ſehr 
oder Termin 


icha 
nommen. 


Off. erbeten unter 8. W. 6 
erbeten. 


Als Polizeiverwalter 


fofort eine ſehr angemehme 
tellung bei Breslau. Gehalt 200 
Wenn mög⸗ 
enſchen ir 2 41007, eee 


Für eine unter⸗ und 
obergährige Brauerei 


Zeugniſſe vorhanden ſind. 


den 


tüchtiger Brauer 


ſofortigen Antritt geſuch 
ferten sub P. 215 an Rudolf me 
[817 


Diener, 


gen hat. rg, 


3 bis 4 e Sönial B bcgand tem 


melden 
[2703] 
Carl Müller, 


d 0 1 
99 nüchtern können ſich N Ein ; 
im Packen geübt, ſowie 

ein kräftiger Laufburſche 
können ſich meld. in der 


aushäl ter, 


Königshütte. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Inſpector in geſetzten Jahren, 
der polniſchen I ch mächtig, noch 

cher bereits ſeit 15 


(moſaiſchen 9 
e 
in Löwen in Schle 


Term. Michaelis ab 
fan ede Stellung. 1010 
Gefl. Offerten bitte unter C. M. 


eine mögl. 


arlſtraße 28, ich zum ſofortigen Antritt. 


Inländische Eisenbahn-Prleritäte-Obiigatleuen. 


Wirsch, - Wien. [4 ei 1 


Auständiesue' Klsenbahs-Priurtiain-Übligatienen: 
Kasch“Odarbe; | — 
do. Stummadt. 
Krakau-O. S 0b. 4 
do. Erior.-Obl. 


Nichtamtl. C. Amtl. Cobra. Nichtamtl. C. 
Freiburger. 4 93 B. — 
do. .... 1414 1100% b — 
do. Lit. G. — — — 
Oberschl. Lit. E. 3 864 6. — 
do. Lit. Cu. D. 4 94½ 6. — 
2 do, 1873. |5 — — 
2 do. Lit. F.. . 4½ 101 B. — 
— do. Lit. G. 473 100 % 6. | — 
5 de. Lit. H. . 4 101 6. 
an de. 1869. 5 104 bz. — 
5 do. Ns. Zwb.. 36 — — 
= doNeisseBrieg |4% | — 1 
= Cesel-E terbrg. 4 — — 
. dor eh, Gt.Act. 5 103% bz — 
— R.-Oder-Ufer [5 103 etbz —— 
82 Ausläudisches Elsenbabn - Antlen, 
751 Carl-LudwB.. |5 — ‚14% G. 
N Lombarden . |4 79% C. pus , a79 , bz 
N Oest. Franz. Sth. 4 187 u De 8 
Br Rumünenst.-A. 4 |42% bzB, — 
* do. St.-Prior. 8 — 


14 — —— 


97＋ Mühr. - Schles, 
0. Gentra)-Prior. | — 
664.6 Banı » Kode. 
63% B Bres, Bösen. . | 
Maklerbank |4 | — 95 C. 
6 do- Oasseuver. | + . 


| 78 bab. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


Sohn eines Gutsbeſitzers, af Jahre 
habung 

landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Geräthſchaften beſtens vertraut, in 
Jahre zur größten 
n ewirth⸗ 
ſchaftet, ſucht verbeſſerungshalber, ge⸗ 
ute dis Baie bald 
elis anderweite 
Stellung. Führung der Milchwirth⸗ 
ſchaft wird auf Verlangen mit 1677 


Gefällige Offerten werden unter 
A. B. 30 poste restante Frankenſtein 


Ei * 1 

in Gärtner, 

der in allen Zweigen der Gärt⸗ 
nerei bewandert und erfahren 
iſt, ſucht zum 1. October d. J. 
eine ſeinen Kenntniſſen entſpre⸗ 
chende Stellung, am liebſten eine 
ſolche, wo es ihm geſtattet wird, 
ſich nach 1 oder 2 Jahren zu 
Derſelbe hat be⸗ 
reits 7 Jahre größere Gärtne⸗ 
reien geleitet, worüber die beſten 


ehrte reflect. Herrſchaften werden 
gebeten, ihre werthe Adreſſe an 
Gärtner C. Hückſtedt in 
Berlin, Pionnierſtr. Ile, einzuſ. 


der zugleich eine Sr zu beaufſichti⸗ 
ohbe 


in Sczepanowitz b. Oppeln. 


376] 
ahmenfabrik 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 46a. 


Fuͤr mein Deſtillations⸗Geſchäſt 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling ; 


1 u 
rthold Grae 5 eller ſofort zu bermiethen. 
ien. 


.Mannaberg in Natibor. 


! Brastauer Börse 6. Juli 1874. 


‚| Oppeln’ Cement 


einen Lehrling 
zum baldigen Antritt, 
J. Blumenthal vorm. N. Bruck 
in Gleiwitz. 


Ei 


Vermiethungen und gels 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


in anſt. möbl. Zimmer für 1 oder 
2 Herren verſetzun geh ſofort 
zu beziehen Karuthhof 1, Hochpart. 


Ene Wohnung im 1. Stock von 2 
- sweifenittigen Vorderſtuben, zwei 
Hinterſtuben, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör per 1. Oetbr. Antonienſtraße 9 
zu vermiethen. 374 
Näheres daſelbſt Parterre rechts. 


errſchaftliche Wohnungen weiſt nach 
F. W. Arndt, Ring 20. [375 
2 Herren finden freundliches 
Logis Alte Graupenſtr. 17/18, 
zwei Treppen. Koſcher Eſſen. 
> Monat 15 Thlr. [390] 


Ein Geſchäftslocal 


Ning Nr. 30, 1. Etage iſt bald oder 
per 
Näheres bei S. Silbermann, 
Schweduiberür 50. BE] 


Carl ſtraße 36 


iſt die dritte Etage per 1. October 
ah permiethen. 1001] Sch 


ſet, 


Ein alte, gut eingerichtete Bäckerei 
(Kohlenfenerung) iſt Stockgaſſe 12 
15 vermiethen und Neujahr 1875 zu 
eziehen. [363] 


Kin, Wohnung 95 3 und eine 2 

Zimmern, 3. Etage, Michaeli zu 

vermiethen. 361 
Näheres Palmſtr. 16, 2. Etage. 


Gartenſtraße 10 a. 


iſt eine Parterrewohnung mit Garten⸗ 
benutzung pr. 1. October cr. zu ver⸗ 
miethen. [371] 


iſt ein Geſchäfts⸗Local und großer 
3721 


Carlsſtraße 44 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 80 
Piecen, zu vermiethen. 3731 


eine gro 


ere Wohnung im zwei⸗ 
ten Sto 10 


zu vermiethen. miet 


ludustrie- und &lverse Action. 

Amtl. Cours. 

Bresl. Act-Gee. 
J. Möbel 

do. do. Prior. 
do. A.-Braner. 
(Wiesner) 

de. Börsenaet. 
do. Malzactier 
do. Spritactien 
do.Wagenb.G. 
Donnersmhütte 
Laurahütte 
do. junge 
Moritzhütte 
Obe. Eisb.-Bed. 


— 


1 


70 125 
u 
42 726 


Schl. Eisengies. 
do. Feuervers. 
do. Immob. I. 
do, do. II. 
do. Kohlenwk. 
do. Lebenvers. 
do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. do. St.-Pr. 

Sil. (V. ch. Fabr.) 

Ver. Oelfabrik. 

Vorwürtshütte. 


* 


63% hzd, — 


3 24 MD a a 


Fremde valuten. 


Ducaten — 


20 Fre. Stucke | — — 
2 90a bB. 1 m 
Est. Silber „ — — 
do. % Gulden, | — | * 


914 6 do- Discontob. 4 
do Händel: u. 
80% B 10 Entrep.-G. 4 7806. og Fr — 
80% B ST Te 9056 0 Kuse, Bankbil, 537, dg ba. 
— do, Prv.-W.-B. 4 — 62 B. 
4 — do. Wechsl.-B. 4 B. — 
Osta. Bank. — 1% mr 72 0. Weohsel- Course vom 6 . Juli 
do. Prod.-Bk, |4 | -- 18 B. Assterd.2500. | 3% [k S. 142 . 
Pos.-Fr. Wehelb 4 do., do. 1,8% 2M. 141% B. 
Kor: Prov.-Maklerb. - 82 G Belg. Plätze .. 4 ks. 8 
nz Schls; Bänkver, 4 105½ 6. — ale AR 
* do. Bodenord, 4 83% B. — London IL. Ste. | 2% k S. 6. 23% bz 
— do. Centralbk, 4 68 f. — do. do. 2% 3M. 6.22 1 bz 
— do. Vereinsbk. 4 — 90% 6. Paris 300 Fıes. 4 k S. 80% bz 
— Oesterr. Credit [4 |133% 6. pul 33 aa B | Warsch 1008. R — 8 T. 93% 6. 
— Oberschl. Bank — — [bz6. ] Wien 150 fl.. 5 [k S. 90% 50 
38% 6 Obrschl.Crd.-V. — — do. do. 5 2M. 89% 6. 


Berantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ehrling Tauenzienſtr. 3435 Die Wohnung 


eine Wohnung in 2. Etage, ein drei⸗ 
ſenſteriges Vorderzimmer mit Balcon, 
wei zweifenſtr. und ein einfenſteriges 

orderzimmer, Mittelcabinet, ein Hin 
terzimmer, 
Beigelaß, Wa 


Preis 450 Thlr. 


gnesſtraße 7, zweite oder erſte 
Etage, drei zweifenſtrige, zwei ein⸗ 
ebe 3 


leitung, Gas, Boden, Keller, Michaeli 
beziehbar. Näheres erſte Etage. 


ne Wohnung, 3. Etage, beſtehend 
in 7 Zimmern und Bei 
bermietben Ohlauerſtraße 74. 
Näheres zwei Treppen bei 


Ohlauer⸗ und Biſchofsſtraßen⸗Ecke, 
1. Etage, in welcher ſich ſeit vielen 
Jahren die berühmte Augen⸗Klinik 
des Herrn Dr. Jany befindet, iſt zum 
6 8 J. October c. zu vermiethen. Näheres 

erleitung, zu vermiethen. 5 


9007 hat dort us zu 


iſtophoriplatz 8, auch Eingang 
J Oblauerſtraße 19, par terre. 
2 Zimmer und 1 Cabinet zum Comp⸗ 
toir oder Bureau geei 
tober zu vermiethen. 


Geſucht wird 


gut gelegene Familienwohnung 
möglichſt mit Gartenbenutzung, im 
ten oder Südweſten der 
adt n er 2 Treppen hoch, zu 
Michaeli c. beziehbar, Offerten an die 
Expedition der Bresl. 
Chiffre K. T. 70. — 
nur auf ſolche Wohnungen, welche zu 
Preiſen offerirt werden, die einen 
angemeſſenen Rück 


Die Schleſiſche Immobilien⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft hat in ihren 
am Muſeumplatz und auf der 
Muſeumſtraße belegenen Häuſern 
Wohnungen im jährlichen Mieths⸗ 
preiſe von 300 Thalern ab zu 
vermiethen, welche am 1. October e. 
beziehbar ſind. Näheres iſt in dem 
im Eckgebäude des Muſeumplatzes 
und der Muſeumſtraße befindlichen 
Bau⸗Bureau, ſowie in dem Ge⸗ 
ſchäftslocal der Geſellſchaft, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 55 1. Etage zu erfahren. 

Ohlauerſtraße Nr. 55 iſt die ge⸗ 
ſammte erſte Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Cabinet, Kuͤch 
gelaß vom 1. October cr. ab zu ver⸗ 


traße Nr. 11 


t tage eine mit Gas und 
aſſerleitung verſehene 
beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Clo⸗ 
oden und Kellerraum vom erſten 
October c. ab zu bermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Hauspälter 
ütze. [265] 


ſchla egen die 
9 6809 


Antonienſtraße 13 


iſt ein Comptoir nebſt Remiſen per 
1, October zu vermiethen. 


Ein Quartier, 


1. Etage, 4 Zimmer, heller Küche 
und Beigelaß, am Neumarkt in den 
2 Tauben per 1. October c. 
Thaler zu vermiethen. 


miethen. 


Junkern 


„October cr. zu vermiethen. 5 in der 3. 


Reuſcheſtraße Nr. 51 


iſt ein heller, luftiger Boden 
ſofort zu vermiethen. 


Agnesſtraße 16 


per 1. October die 2. Etage, drei 
immer, ein Hinterzimmer, Ca⸗ 
üche, Entree, Nebengelaß (Gase 
und Waſſerleitung) zu vermiethen. 
Näheres Ring 14, 1. Etage. [ 


Friedrich Wilhelmsſtraße 
und Fiſchergaſſe⸗Ecke 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus vier 
Entree und Waſſer⸗ 


leitung per J. October c. zu vermiethen. 
Näheres bei B. Poſer, 


Kleinburgerſtr. Nr. 47, 


e, iſt ein herrſchaftliches Quar⸗ 
ier, beſtehend aus 1 Saal mit Erler, 
6 Zimmern mit dem nötbigen B 
gelaß, Garten, Balcon und Garten: 
benutzung zum 1. October d 
vermiethen; auch kann auf 
Stallung und Wagenremiſe gewährt 


2 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Entree, 
Keller, Boden iſt p. bald oder 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen Neufche 
zur Pfauenecke. 


Tauenzienplatz 1 
ift die berrſchaftl. renovirte 1. Etage 
im Ganzen oder getheilt pr. 1 
tober zu vermiethen. [ 


Schweidnitzerſtraße 46 
it die nach der Marſtallgaſſe Nr. 1 


te Etage, beſtehend aus 
ft Zubehör, ſofort 


1. Eta 
tier, be 


Blumenſtraße 4 [720] 

per 1. Oetober zu vermiethen: BL 

die große 1. Etage mit Stal- 

lung und Wagen-Nemife und 
Gartenbenutzung, 


a Etage. 
Näh. bei Posner, Blücherplatz 6.7. 


Beuthen DS. 


In meinem Haufe, Ecke der Gleis 
wißer⸗ und der Bahnhofſtraße, in 
beſter Lage, ſind zwei Geſchäfts — 


gelegene e 
ſofort zu vermiethen. 


8 Piecen ne 


Preise der Cerealien. 
Featstellnugen der städtischen Marktdeput ation 
(1% Thalern. Silbergroschen und Pfonnigsa. 
pro IQ) Kilogramm.) 


Nichtaind. ©, 


Weizen weisser 


ED BE Sr ar Er er 


„„ 


r 


G— — 3 


Roetlrungen der von der Handelskammer ernannten Commis2)oa 
zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen 
Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Ber. Pi, 


39993939˙ 333360 — — 11 ——— 


Sommer-Rübben 


Heu 50—53 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Boggerstroh 10 Thlr. 10 Sgr. —11 Thlr. 5 Sgr. 
pr. Scheck. à 600 Klgr. 


Kündigungs-Preise 


für den 7. Juli. 
Roggen 61% Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hater 61747 
Raps 85, Kübel 1944, Spiritus 25% 


Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus. 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 25% B. 25 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 4 Tralles23 TI 
dito dito 22 „ 


